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Heerſchau des deutſchen Landſtandes 


Die große Welage-Tagung, eine machtpolle Kundgebung ungebrochenen deufſchen kebenswillens 


Die große Tagung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. das Ereig⸗ 
nis für die deutſchen Bauern, aber auch für 
die Deutſchen der Stadt Poſen, iſt nun 
wieder einmal verklungen. Einmal im Jahre 
ſtrömen die Volksgenoſſen in unſerer Stadt 
zuſammen, um gemeinſam mit ihrer Berufs⸗ 
organiſation das in 12 Monaten Geleiſteie 
zu überſchauen und in regen Gedankenaus⸗ 
tauſch mit Gleichgeſinnten neue Wege und 
neue Methoden für die Arbeit im kommen⸗ 
den Jahre zu ſuchen. Das Weſen dieſes 

ages wurde geſtern vom Vorſitzenden des 
Aufſichtsrats von Saenger- Hilarów jo 
chön ausgedrückt, als er ſagte, die Bauern 
feien nicht zu rauſchenden Feſten nach Poſen 
gekommen, ſondern um ernſte Rückſchau zu 

alten, um aber auch den Tag bei Theater⸗ 
[piet und Geſelligkeit froh verklingen zu lai- 
en. And das iſt es, was die Tagungen der 
elage auszeichnet, daß fie ernſt und froh 
nd, Arbeit und Zerſtreuung jo harmoniſch 
zu verbinden vermögen. 


Die S ſen ſtand geſtern völlig im 
Zee r e de E 
nicht nehmen ließen, ſelbſt von weit her 
die Reife zu unternehmen. Schon in den 
Vormittagsſtunden war es der Leitung der 
Welage klar, daß der Andrang der Haupt⸗ 
tagung im Handwerkerhaus genau ſo groß 
werden würde, wie im vergangenen Jahre. 
Deshalb wurde beizeiten dafür geſorgt, daß 
niemand von den Tagungsteilnehmern zu 
kurz kam. In aller Eile wurde wieder 
eine Parallelverſammlung veranſtaltet, die 
zu Beginn der Jungbauerntagung im Evan⸗ 
8 Vereinshaus um 13.15 Uhr abge⸗ 
alten wurde. Alle Vorträge und Reden, 
die in der Haupttagung um 3 Uhr gehal⸗ 
ten wurden, wurden auch hier gehalten. Ob⸗ 
gleich der große Saal des Epgl. Vereins⸗ 
hauſes vollkommen überfüllt war, fanden 
ſich doch noch zu der Haupttagung im Hand⸗ 
werkerhaus ſo viel Volksgenoſſen ein, daß 
auch dort kein Platz leer blieb. 


Die für das geſamte Deutſchtum lebens⸗ 
wichtige vorwärtsſtrebende Arbeit der We⸗ 
lage fand auch auf der geſtrigen Tagung 
bei den nach Tauſenden zählenden Volks⸗ 
genoſſen dankbare Anerkennung. Was die 

zelage für den Landſtand ift, wie fie dem 
Einzelnen hilft und der Geſamtheit eine 
Stütze ift, das ſchilderte Hauptgeſchäftsführer 

aldemar Kraft in einer richtungwei⸗ 
ſenden und gleichzeitig aufſchlußreichen 
Form. Am beſten wird das Vertrauen zu 
der Inſtitution dadurch gekennzeichnet, daß 
im vergangenen Jahre wieder 200 neue 
Mitglieder aufgenommen werden konnten, 
ſo daß ſich die Geſamtmitgliederzahl nun⸗ 
mehr auf 10 700 beläuft. An Familien⸗ 
mitgliedern ſind heute 7250 Perſonen ein⸗ 
getragen. Der Redner betonte, daß zwar 
der durch die Agrarreform verurſachte Vo⸗ 
denverluſt durch die Neuaufnahmen nicht 
ausgeglichen werden konnte, daß aber die 
Neuanmeldungen eine Rechtfertigung für 
die Bemühungen der Welage ſeien. 


Außerordentlich überſichtlich und ver- 
ſtändlich waren die Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden des Hauptvorſtandes Dr. Otto 
Sondermann:Debina, der das Haupt- 
gewicht ſeiner Ausführungen auf die Preis⸗ 
geſtaltung auf den Getreidemarkt legte Es 
iſt unbedingt richtig, wenn der Redner dar⸗ 
auf verwies, daß die Gelegenheit zur ent⸗ 
ſprechenden Stützung der Preiſe in den 
erſten Wochen nach der Ernte verpaßt wor⸗ 
den ſei. Es iſt aber ebenſo richtig, daß nur 
wenig Hoffnung auf eine Beſſerung der 
Preiſe im zweiten Halbjahr des laufenden 
Wirtſchaftsjahres beſteht. Alle Landwirte 
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ſtimmen in der Anſicht überein, daß die 
Lage heute beſſer wäre, wenn von maßgeb⸗ 
licher Seite die Stützungsmaßnahmen recht⸗ 
zeitig und ſchlagartig eingeſetzt hätte. Auch 
fie hoffen mit dem Redner, daß die veripro⸗ 
chene Preiserhöhung doch noch Wirklichkeit 
werde. Wir erinnern uns an dieſer Stelle 
an die Worte desſelben Redners im ver: 
gangenen Jahre als er der Hoffnung Aus⸗ 
druck gab, die Regierung möge dafür ſor⸗ 
gen, daß zumindeſt die jetzigen Getreide⸗ 
preiſe für die Zukunft erhalten bleiben, da 
ſonſt die Zeiten einer leichten Erholung bei 
der Landwirtſchaft wieder raſch verſchwin⸗ 
den würden. Damals notierte der Roggen 
mit 21.25—21.50 zl. heute koſtet er 14.25 
bis 14.50 zk, vor einigen Wochen wurde er 
noch niedriger notiert. Die Hoffnungen des 
vergangenen Jahres ſind raſch zunichte ge⸗ 
worden, werden die gewiß beſcheidenen Hoff⸗ 
nungen dieſes Jahres ebenſo raſch zunichte 
werden? Von der Beantwortung dieſer 
Frage hängt jo unendlich viel ab, doch iht 
es niemanden, der eine Antwort geben 
könnte. i 

Wie in all den vielen vergangenen Jah⸗ 
ren, ſo war auch der geſtrige Tag mit ſei⸗ 
nen Veranſtaltungen, mit Nr Theater: 
aufführung und dem Bauernfeſt zum Schluß 
ein ſchöner Ausdruck des rechtverſtandenen 
deutſchen Zuſammengehörigkeitsgefühls, der 
deutſchen Arbeitſamkeit und des deutſchen 
Frohſinns. Möge jeder, der geſtern dabei 


ſein konnte, ſeine Eindrücke hinaustragen 
aufs Land, und ſie dort allen übermitteln, 
die nicht nach Poſen kommen konnten. 
* “ 
* 


Die Haupttagung im Handwerkerhaus wurde 


um 3,25 Uhr vom Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rats Bernd von Saenger⸗ Hilarow mit 
einigen launigen und herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten eröffnet. Er gedachte zunächſt des 
langjährigen früheren Vorſitzenden Frei⸗ 
herrn von Maſſenbach, und machte ſich 
zum Dollmetſch der Gefühle aller Anweſen⸗ 
den, indem er Herrn von Maſſenbach für alles 
dankte, was er für die Welage geleiſtet hat. 
Herr von Saenger begrüßte ſodann die An⸗ 
weſenden und die zahlreichen Gäſte. Insbe⸗ 
ſondere begrüßte er: 

Den Vertreter des Poſener Wofewoden Rat 
Ing. Kulczycki, den Vertreter des Pom⸗ 
mereller Wojewoden Magifter Joyntowfſki, 
den Vertreter des Deutſchen Generalkonſulats 
Konſul Graf Matuſchka, die Vertreter 
der Epangeliſchen Kirche Generalſuperintendent 
D. Blau und Konſiſtorialrat Hein, die Ver⸗ 
treter der Katholiſchen Kirche Domherr Dr. 
Paech und Pater Breitinger, ferner 
vom Schulkuratorium Poſen Abteilungsleiter 
Dr. Durek, vo nder Finanzkammer Poſen 
Rat Bialkſzenko, ven der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer Kammerpräſident Jan 
Morawfti und Kammerdirektor Loſkow⸗ 
fti, von der Landesbauernſchaft Schleſien 


Landwirtſchaftsrat Felber, von der Pole 
ner Landwirtſchaft Landſchaftspräſident Zych⸗ 
linſti, von der Bank Rolny Direktor Ko- 
tiuzynſki, von der Deutſchen Vereinigung 
Dr. Kohnert, vom Wirtſchaftsbüro der 
Landwirtſchaftlichen Organiſation Dir. Dr Pi⸗ 
lecki, von den Genoſſenſchaften Dr. Swart, 
Direktor Rollauer und andere Vertreter, 
4vom Landbund Weichſelgau von Maerter 
und andere Vertreter, vom Hauptverband der 
deutſchen Landwirte in Polniſch⸗Schleſien 
Mauve und Dr. Warkocz, vom Wielko⸗ 
politi Zwigzek Mysliwſti Oberſt von 
Chfapowiti, vom Reichskuratorium für 
Technik in der Landwirtſchaft Diplomlandwirt 
Seher, vom Verband für Handel und Ge⸗ 
werbe Dr. Scholz und Dr. Thomai gew- 
ffi, vom Wirtſchaftsverband Städtiſche Be- 
zufe-Bromberg Adolf Schramm. Nach cini- 
gen herzlichen Begrüßungsworten an die Ver⸗ 
treter der Preſſe begrüßte der Vorſitzende die 
Redner der Tagung Tierzuchtdirektor Dr. 
Schumann ⸗ Königsberg, Frl. M Gaff- 
mann⸗Breslau, Tierſchriftſteller Paul E ip- 
per⸗ Berlin, Prof. Dr. Blohm ⸗Danzig jo- 
wie den Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Wag- 
n e r= Breslau. 

Nach der Begrüßung folgten die Reden des 
Vorſitzenden des Hauptvorſtandes Dr. Otto 
Sondermann und des Hauptgeſchäftsfüh⸗ 
rets Waldemar Kraft. 


(Ausführliche Berichte und Redetexte der Ta: 
gung im Innenteil des Blattes.) 


Der Reidisaußenminiliter in Warſchau 


Herzliche Trinkſprüche / 


(Drabtbericht unseresWarschauer 
Korresoondenten) 

Warſchau, 26. Januar. Reichsaußenmini⸗ 
ſter von Ribbentrop iſt Mittwoch nach⸗ 
mittag kurz vor 17 Uhr auf dem Warſchauer 
Hauptbahnhof eingetroffen. Er wurde auf 
dem Bahnſteig von Außenminiſter Bed 
empfangen, in deſſen Begleitung ſich zahl⸗ 
reiche hohe Beamte des Außenminiſteriums 
jowie der Stadtpräſident Starzyulti 
und der Wojewode Jaroſzewicz beſan⸗ 
den. Ferner hatten ſich neben dem deut⸗ 
ſchen Botſchaſter von Moltte mit dem 
geſamten Perſonal der deutſchen Botſchaft, 


zahlreichen Vertretern der deutſchen Kolonie 
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Keine Ausweiſungen mehr 
aus der Grenzzone! 


Ein zweiseitiges deutsch-polnisches Abkommen 


Die Polnische Telegraſen⸗Agentur meldet aus 
Warſchau: 

Die zuſtändigen Stellen Deutſchlands und Po- 
lens haben eine Anordnung erlaſſen, um die 
angeordneten beiderſeitigen Ausweiſungen 
aus der Grenzzone aufzuheben, ſo⸗ 
fern ſie bis dahin noch nicht durchgeführt worden 
find. Dieſe Ausweiſungen folen zunächſt anf- 
geſchoben und weitere Ausweiſungen jolen un⸗ 
terlaſſen werden. 

Auf Grund eines beiderſeitigen Einverneh⸗ 
mens ſollen alle Fälle der bereits durchgeführ⸗ 
ten Ausweiſung einer neuen Prüfung unter⸗ 
zogen werden, chenjo die Fälle, die augenblick⸗ 
lich noch in der Schwebe ſind. 


und der deutſchen Preſſe auch der War⸗ 

ſchauer italieniſche Botſchafter und 

der Gejandte Ungarns eingefunden. 

Der hohe Gaſt ſchritt die Front der Ehren⸗ 
kompanie ab, die von der Staatspolizei 
geſtellt wurde. Die Muſtk ſpielte die deutſchen 
Hymnen. Der ganze Akt des Empfanges bot 
auf dem feſtlich mit Hakenkreuzfahnen und pol⸗ 
niſchen Flaggen geſchmückten Bahnſteig ein 
feierliches Bild. Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop begab ſich daraufhin zunächſt in 
das „Palais Blanc“, wo er während dieſer 
Tage Wohnung nimmt, während der größte 
Teil ſeines Gefolges im „Europäiſchen Hof“ 
untergebracht wurde. 


Im Zuſammenhang damit meldet die polni⸗ 
ſche Preſſe aus Oppeln: 

Der Polenbund in Deutſchland, Zweigſtelle 
Oppeln in Schleſien, hatte am 21. d. M. vom 
Reichsminiſterium die telephoniſche Mitteilung 
erhalten, daß nunmehr weitere Ausweiſungen 
von Polen aus der Grenzzone nicht mehr 
ſtattfinden werden, und daß alle Fülle der 
bisher durchgeführten Ausweiſungen Gegenſtand 
von Prüfungen ſein werden. 

Insgeſamt wurden bis dahin 15 deutſche 
Staatsangehörige polnischer Nationalität aus 
dem Grenzgebiet des Reiches ausgewieſen, und 
zwar drei aus der Gegend von Oppeln, ſechs 
aus der Grenzmark, einer aus Oſtpommern 
und fünf aus Oſtpreußen. 

Eine entſprechende Mitteilung des polniſchen 
Innenminiſteriums an die völkiſchen Haupt» 
organiſationen des Deutſchty = in Polen liegt 
unſeres Wiſſens noch nicht vor. > 


| 


Beſuch bei der 
reichsdeutſchen 
Kolonie 


Bei der reichsdeutſchen Kolonie 
Bereits 114 Stunden nach feiner Ankunft 
konnte die zahlreich verſammelte reis: 
deutſche Kolonie in den Räumen des 
Deutſchen Klubs den Außenminiſter bei ſich be: 
grüßen. Der Landesgruppenleiter der NSDAP 
für Polen, Geſandtſchaftsrat Dr. Krümmer, 
richtete herzliche Worte der Begrüßung an den 
Reichsaußenminiſter. Er ſtellte feſt, daß es der 
von ihm geführten Politik nicht zuletzt zu dan⸗ 


Zehntauſend Tote in Chile 


Furchtbare Erdbebenkataſtrophe 


Die Mittel⸗ und Südzone von Chile it 


von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht 
worden, bei dem man mit zehntauſend Toter 
rechnet. Ausführlicher Bericht über dar 
grauenhafte Unglück im Innern des Blattes 


ken fei, wenn ſich die Reichsdeutſchen in ihrem 
Warſchauer Heim verſammeln und ſich betätigen 
könnten, ſo daß ſie durch Vorträge und andere 
Veranſtaltungen in ſtändiger feſter Berührung 
mit der Entwicklung des Heimatlandes blieben. 

Der Reichsaußenminiſter dankte für die 
Worte der Begrüßung und äußerte ſeine Freude 
darüber, daß er gleich nach ſeiner Ankunft in 
Warſchau wieder unter deutſchen Landsleuten 
ſein dürfe. Den Deutſchen in Polen käme das 
Abkommen vom 26. Januar 1934 zwiſchen 
Deutſchland und Polen zuſtatten, mit dem 
unter die Feindſchaft der beiden Nationen ein 
Schlußſtrich geſetzt worden iſt. Die Deutſchen 
im Ausland könnten ſtolz auf das Reich ſein, 
das der Führer in den ſechs Jahren aus tiefer 
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Ohnmacht zu einem mächtigen Großdeutſchen 
Reih erhoben hat. 

Außenminiſter Beck gab um 20 Uhr in den 
prachtvollen Räumen des Palais Brühl ein 
Diner für ſeinen Gaſt und deſſen Begleitung. 
Die beiden Staatsmänner wechſelten hierbei 

ſehr herzlich gehaltene Trinkſprüche. 


Außenminiſter Beck 
führte folgendes aus: 

„Es ſei mir vor allem erlaubt, der Genug⸗ 
tuung meiner Regierung Ausdruck zu geben, 
daß wir Ew. Exzellenz als Außenminiſter des 
benachbarten Deutſchen Reiches als Gaſt bei 
uns begrüßen dürfen, und Frau von Ribben⸗ 
trop dafür zu danken, daß Sie begleitet und 
durch den Zauber ihrer Anweſenheit die Be⸗ 
deutung dieſes amtlichen Beſuches ſteigert. 

Ihr Beſuch in Warſchau fällt auf den Vor⸗ 
abend des fünften Jahrestages der freundſchaft⸗ 
lichen zwiſchen uns am 26. Januar 1934 unter⸗ 
zeichneten Friedenserklärung. Es iſt das einer 
der kürzeſten und einfachſten internationalen 
Verträge, der damals abgeſchloſſen wurde. 


Nichtsdeſtoweniger waren dieſe wenigen 
Zeilen der Ausdruck des Mutes, der Bor- 
ausſicht und des Willens des Reichskanzlers 
Adolf Hitler und des Marſchalls Jozef 
Piiſudſti, eines Willens von hiſtoriſcher 
Bedeutung und hiſtoriſchem Maß. 


Es genügt, alle Wandlungen und Erſchütte⸗ 
rungen, alle Hoffnungen und Enttäuſchungen, 
alle komplizierten und wenig erfolgreichen An⸗ 
ſtrengungen der europäiſchen Politit in den 
nergangenen fünf Jahren zu überblicken, um 
den Wert des damals abgeſchloſſenen Abkom⸗ 
mens zu beurteilen. Weder die Alltagsſorgen 
noch die größten Spannungen der europüiſchen 
Politit konnten die Grundſätze erſchüttern, die 
auf Wunſch der hohen Führer unſerer Nationen 
in ſo einfache Formeln gefaßt wurden. Um 
die Tatſache, daß wir, Herr Reichsminiſter, 
heute nach fünf Jahren mit Ihnen auf denſel⸗ 
ben Grundlagen verhandeln, können uns ſicher 
viele Regierungen der Welt beneiden. 

Auf dieſe Erfahrungen der Vergangenheit 
möchte ich den Gedanken über die Zukunft 
unjerer Nationen ſtützen. Ich hoffe, daß die 
aus der großen Entſcheidung vom Jahre 1933 
ſich ergebende Richtung es unſeren beiden Na⸗ 
tionen geſtatten wird, ihre Lebenskräfte auf 
ſchöpferiſche Arbeit zu konzentrieren, deren ſo⸗ 
wohl ſie ſelber wie auch die ganze europäiſche 
Gemeinſchaft bedürfen, 

jowie einen feiten Anhaltspunkt für künftige 

Geſchlechter geben und ſchon heute den 

jungen Generationen die Möglich⸗ 

keit bieten, daß ſie im Geiſte eines freund⸗ 

ſchaftlichen Verſtändniſſes für das Nachbar⸗ 

volk aufwachſen. Die geſunden Grundſätze, 
non denen ſich die Politik unſerer beiden Re⸗ 
gierungen in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
gegenſeitig leiten ließ, werden, wie ich das 
wünſchen möchte, es geſtatten, immer alle auf⸗ 
tauchenden Fragen im Geiſte der gegenſeitigen 
Achtung und des Verſtändniſſes für die berech⸗ 
tigten Intereſſen beider Länder zu prüfen. 

In dieſem Sinne erhebe ich mein Glas auf 
das Wohl der Deutſchen Nation und zu Ehren 
ihres Führers Adolf Hitler.“ 

In ſeiner Erwiderungsanſprache führte 


Reichsautzenminiſter 
non Ribbentrop 

aus: „Für Ihre freundlichen Begrüßungsworte 
bitte ich Euer Exzellenz zugleich im Namen 
meiner Frau, meinen aufrichtigſten Dank ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Es iſt mir eine Ehre 
und Freude, daß ich in Erwiderung des Be⸗ 
ſuches, den Sie, Herr Miniſter, der deutſchen 
Regierung abgeſtattet haben, als Gaſt der pol⸗ 
niſchen Regierung in Ihrer ſchönen Hauptſtadt 
weilen darf. Die polniſche Regierung hat mir 
und meiner Frau einen Empfang bereitet, der 
die ſprichwörtliche polniſche Gaſt⸗ 
lichkeit aufs neue beſtätigt. 


Auch mich erfüllt es mit beſonderer Genug⸗ 
tuung, daß mein Beſuch auf den fünften Jahres⸗ 
tag des am 26. Januar 1934 unterzeichneten 
deutſch-polniſchen Verſtändigungspaktes fällt. 
Unſer Zuſammentreffen an dieſem Tag legt 
Zeugnis ab, daß die hiſtoriſche Friedenstat der 
beiden großen Führer unſerer Völker, des Mar⸗ 
ſchalls Joſef Pilſudſki und des Führers Adolf 
Hitler, ihre Probe beſtanden hat. Das damals 
abgeſchloſſene Abkommen hat in all den Wirren 
und Spannungen der Regierung fünf Jahre 
ſeinen Dienſt erwieſen. Es iſt auch nach dem 
Ableben des Schöpfers des neuen polniſchen 
Staates, vor allem in den bewegten Ereigniſſen 
des letzten Jahres, das zuverläſſige Fundament 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen geweſen und 
hat ſo nicht nur dem Wohle unſerer beiden 
Völker, ſondern auch dem allgemeinen Inter⸗ 
eſſe an der Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens gedient. 


Dieſe glücklichen Erfahrungen meifen der 
Politik unſerer beiden Länder auch für die Zu⸗ 
kunft den Weg. Nach dem feiten Willen des 
Führers des deutſchen Volkes iſt es ein Weſent⸗ 
liches der deutſchen Außenpolitik, daß ſich die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen auf der Grundlage unſeres 
Abkommens fortſchreitend feſtigen 
und vertiefen. Der meite politiſche Blick 
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Freundſchaftliche Worte der Preſſe 


Sogar der ſonſt nicht gerade deutſchfeeundliche „Aurier Polſt.“ macht mit 


Die Preſſe der polniſchen Hauptſtadt ſtand am 
Mittwoch faſt vollkommen unter dem Zeichen der 
fünften Wiederkehr des Jahrestages der Unter- 
zeichnung des deutſch-polniſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes und der Ankunft des Reichsaußenmini⸗ 
ſters von Ribbentrop Vielfach veröffentlichten 
die Morgenblätter wie auch die Nachmittags⸗ 
zeitungen ausführliche Darſtellungen des Lebens- 
laufes des Reichsaußenminiſters, der als einer 
der nächſten Mitarbeiter des deutſchen Führers 
und Reichskanzler gefeiert wird. Die meiſten 
Zeitungen bringen auch Bilder des Gaſtes. 


„Gazeta Polſta“, als dem Außenmini⸗ 
ſterium beſonders naheſtehendes Organ, würdigt 
bereits zum zweiten Male die Bedeutung dieſer 
Tage. Unter der Ueberſchrift „Am fünften 
Jahrestage“ ſchreibt ſie u. a.: Der Pakt hat 
allen peſſimiſtiſchen Vorausſagen zum Trotz ſeine 
Lebensprobe beſtanden und eine er- 
freuliche Entwicklung der nachbarlichen Bes 
ziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland ge— 
fördert. Der Ablauf dieſer fünf Jahre, die jo 
viele Entſcheidungen auf internationalem Ge⸗ 
biet brachten, überzeugte alle, daß der Pakt 
von 1934 nicht nur der vorübergehenden Taktik 
eines der Partner diente, ſondern daß er tat- 
ſächlich die Verwirklichung jener graden und 
klaren Abſichten zum Ziel hatte, die in dem 
hiſtoriſchen Januar-Dokument formuliert mor- 
den find... Der Ablauf dieſer fünf Jahre 
mußte auch die leider viel zu langen und offen- 
bar tendenziös aufrechterhaltenen Legenden zer⸗ 
ſtören. die gemeinſame deutſch-polniſche Er- 
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klärung richte ſich gegen einen dritten Staat und 
der eigentliche „verborgene“ Sinn des Abkommens 
gehe über die Grenzen eines zweiſeitigen nachbar⸗ 
lichen Abkommens hinaus. „Gazeta Polſka“ fährt 
an anderer Stelle fort. „Wir zweifeln übrigens 
nicht daran, daß Miniſter von Ribbentrop von 
dieſem ſeinen zweiten Aufenthalt die Weber- 
zeugung mitnehmen wird, daß Polen ein Staat 
iſt, der ſteis bereit iſt, unter der Vorausſetzung 
der Gleichheit und Loyalität alle ſeine Ber- 
pflichtungen einzuhalten, unter der Bedingung, 
daß ſeine Partner in ihren Beziehungen zu 
Polen dieſelben Vorausſetzungen einhalten, und 
zwar ſowohl die benachbarten Staa⸗ 
ten wie auch die weiter entfern⸗ 
teren. 

„Kurier Poranny” ſchreibt in einem 
hiſtoriſchen Rückblick u. a.: Adolf Hitler und 
Joſef Pilſudſti hätten gleicherweiſe erkannt, wie 
ſchädlich für beide Nationen die feindſeligen Be- 
ziehungen geweſen ſeien, die die Energie beider 
Staaten geſchwächt hätten, ohne ihnen irgend 
einen Vorteil zu gewähren. Sie hätten nur 
gewiſſen Friedensfeinden gedient. In gewiſſen 
Kreiſen habe man die polniſch-deutſche Gegner- 
ſchaft als ein ſtändiges Element in den inter- 
nationalen Beziehungen angeſehen, auf das man 
bei allen möglichen Machenſchaften ſtets rechnen 
konnte. Neben all ſeinen ſonſtigen Vorteilen, 
die das Blatt ausführlich darſtellt, ſei der 
utſch polniſche Pakt gewiſſermaßen auch der 
Schöpfer einer neuen politiſchen Methode 
geworden, eines neuen Stils, der ſich gegenüber 
der Schwächung anderer Formen des zmilhen- 


Interview mit Beck 


Indirekte Kritik an Frankreich 


(Bericht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 

Warſchau, 26. Januar. Die polniſche Preſſe 
veröffentlichte geſtern den Wortlaut eines 
Interviews, das Außenminiſter Beck einer 
amerikaniſchen Journaliſtin vor einigen Tagen 
gewährt hat. Wir entnehmen ihm u. a. fol 
gendes: 

Frage: Sie waren Soldat, Herr Mi⸗ 
niſter. Sehen Sie in dieſer für einen Staats⸗ 
mann ungewöhnlichen Vergangenheit etwas 
Weſentliches für Ihre heutige Tätigkeit? 
Antwort: Ich meine, die im Kriege ge⸗ 

ſammelten Erfahrungen ſind für jeden wertvoll. 
Ich habe für mich perſönlich vor allem die 
Lehre daraus gezogen, daß man zunächſt jede 
beſtehende Lage gründlich prüfen 
muß, und daß man ſodann eine ſchnelle 
Entſcheidung treffen und ſie während ihrer 
Durchführung nicht ändern ſoll. 


Frage: Nach welchen grundſätzlichen 
Richtlinien leiten Sie die polniſche Außen⸗ 
politik? 

Antwort: Der oberſte Leitgedanke der 


polniſchen Politik ijt die Aufrechterhaltung 
guter Beziehungen zu den Nachbar⸗ 


und die ſtaatsmänniſchen Grundsätze, die auf 
beiden Seiten die bedeutſame Entſcheidung des 
Jahres 1934 beſtimmt haben, ſchließen die Ge⸗ 
währ in ſich, 

daß im gleichen Geiſte auch alle in der 

künftigen Entwicklung auftauchenden Fragen 

zwiſchen unſern Ländern eine Löſung finden 
werden, die der Achtung und dem Verſtänd⸗ 
nis für die beiderſeitigen berechtigten Inter⸗ 
eſſen Rechnung trägt. 
So können Polen und Deutſchland in vollem 
Vertrauen auf die ſichere Grundlage ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen ihrer Zukunft entgegen⸗ 
ſehen. 

In dieſem Sinne erhebe ich mein Glas auf 
das Wohl der polniſchen Nation und zu Ehren 
ihres Staatspräſidenten, Seiner Exzellenz 
Ignacy Moscicki.“ 


Kurzer Zwiſchenaufenthalt 


in Poſen 

Auf der Fahrt nach Warſchau kam Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentrop, wie bereits 
kurz gemeldet, geſtern durch Poſen, wo er in 
Vertretung des in Urlaub weilenden General- 
konſuls Dr. Walther von Konſul Graf 
Matuſchka begrüßt wurde. Als der Son⸗ 
derzug, der nur etwa drei Minuten Aufenthalt 
hatte, eingelaufen war, beſtiegen Konſul Graf 
Matuſchka und ſeine Gattin ſowie die anderen 
Herren des Generalkonſulats mit ihren Gattin⸗ 
nen und die Vertreter der polniſchen Behörden 
den Sonderzug. Es waren zur Begrüßung 
anweſend: Kreisleiter Schnitzer und Gattin, 
Vizekonſul Kaßler ſowie Kanzler Qim- 
berts und Gattin. Von polniſcher Seite 
waren zur Begrüßung erſchienen: Abteilungs⸗ 
chef Zwirjti als Vertreter des Wojewoden 
in Begleitung eines weiteren Wojewodſchafts⸗ 
vertreters jowie Burgſtaroſt Glodowſki. 

Im Wagen überreichte Frau Gräfin 
Matauſchka Frau v. Ribbentrop einen Blumen⸗ 
ſtrauß zur Begrüßung 
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ſta aten. Deshalb legt die polniſche Regie: 
rung auch ſo großes Gewicht auf ihre Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland und zur Sowjet⸗ 
union. Der zweite leitende Geſichtspunkt iſt 
die lohale Erfüllung der Bündniſſe, 
die Polen mit Rumänien und Frankreich 
beſitzt. Der dritte ſchließlich ijt folgender: Polen 
wird ſich jeder Entſcheidung widerſetzen, die ſich 
auf uns angehende Angelegenheiten bezieht, 
ohne daß wir daran beteiligt wären. 
Im übrigen richtet jih unjer jeweiliges Inter⸗ 
ejje ſehr nach der Entfernung des betreffenden 
Problems von unſeren Grenzen. 


Frage: Wie beurteilen Sie, Herr Mi⸗ 
niſter, die Ausſichten für die Welt und für 
Polen, und wie ſind vor allem die Ausſichten 
Polens zur Aufrechterhaltung des derzeitigen 
Gleichgewichts zwiſchen ſeinen beiden größten 
Nachbarſtaaten? 


Antwort: Ich bin kein Peſſimiſt. Unſer 
Ziel iſt die Erhaltung des Friedens, der für 
poſitive Arbeit notwendig iſt. Das Gleichgewicht 
Polens zwiſchen Rußland und Deutſchland iſt 
eine naturgegebene Sache, die ſich aus der allge⸗ 
meinen Vorausſetzung ergibt, daß wir uns der 
Mitarbeit an allen aggreſſiven Plänen enthal⸗ 
ten, die gegen einen unſerer beiden Nachbarn 
gerichtet ſein könnte. 


Frage: Welche Nolle ſpielt in der pol⸗ 
niſchen Politit das Kolonialproblem? 


Antwort: Polen intereſſiert ſich für das 
Kolonialproblem aus zwei Gründen: es ſucht 
Siedlungsgebiete und Rohſtoffe für ſeine Indu⸗ 
ſtrie. Zurzeit ſucht Polen zur Befriedigung ſei⸗ 
ner Bedürfniſſe die Zuſammenarbeit mit den⸗ 
jenigen Staaten, die koloniale Gebiete beſitzen. 


* 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen beachtet 
man vor allem, daß Außenminiſter Beck in dieſem 
internationalen Interview, das am Tage 
der Ankunft des deutſchen Reichs⸗ 
außenminiſters in der Warſchauer Preſſe 
veröffentlicht, wurde das polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündnis nicht nur hinter die 
Pflege gut⸗nachbarlicher Beziehun⸗ 
gen, ſondern ſogar hinter das Bündnis 
mit Rumänien ſtellte. Auch eine im geſtri⸗ 
gen Kommentar der „Gazeta Polſta“ zum 
Ribbentrop⸗Beſuch enthaltene Bemerkung, Polen 
halte alle ſeine Verpflichtungen ein, wenn dies 
auch von ſeiten ſeiner Partner geſchehe, und 
zwar ſowohl der benachbarten, wie der ent⸗ 
fernteren Staaten, wird als bewußte 
Kritik an der Haltung Frankreichs 
gegenüber Polen gedeutet und als Be⸗ 
weis dafür, daß Pelen das Bündnis mit 
Frankreich nicht als eine Bindung betrachtet, 
die es vorausſetzungslos und ohne Gegenleiſtung 
auch dann erfüllen müſſe, wenn es ſich um Pro⸗ 
bleme handle, die, wie es in dem Interview 
zum Ausdruck kommt, infolge ihrer weiten Ent⸗ 
fernung von der polniſchen Grenze Polen nur 
ſchwach oder gar nicht intereſſieren. Auch die 
jtarte Betonung der polniſchen Gleichge⸗ 
wichtsſtellung zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und der Sowjetunion findet hier beſondere Be⸗ 
achtung. Dieſes Thema wurde u. a. auch von der 
geſtrigen Abendausgabe des „Czas“ in einer 
Darſtellung der Beziehungen Bodens zum Deut: 
jhen Reich wieder aufgenommen. 
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staatlichen Zuſammenlebens als beſonders wirt 
jam erwieſen habe. „Expreß Poranny” zitier, 
u. a. das kürzlich erſchienene Buch des Pariſe: 
polniſchen Botſchafters Eukaſiewiez übe, 
die polniſche Außenpolitik. Pilſudſti und Adoli 
Hitler hätten ſich gemeinſam entſchloſſen, den 
gordiſchen Knoten, den man ſo oft vergeblich 
verſucht hätte, mit dem Schwert zu durchſchlagen, 
friedlich zu löſen. 

Sogar der im allgemeinen überaus deutſch⸗ 
feindliche „Kurier Politi“, das offizielle Blatt 
der polniſchen Schwerinduſtrie, widmete geſtern, 
wenn auch mit gewiſſen unvermeidlichen Vor 
behalten, dem Pakt und der Perſönlichkeit de: 
Reichsaußenminiſters poſitiv gehaltene, jo 
freundſchaftliche Worte. 


In den reichsdeutſchen 
Blättern 


findet der Warſchauer Beſuch des Reichsaußen— 
miniſters von Ribbentrop eine ſtarke 
Reſonanz. In Uebereinſtimmung mit maßgeb- 
lichen polniſchen Preſſeäußerungen wird hervor: 
gehoben, daß die Feſtlegung des Zeitpunktes auf 
den fünften Jahrestag des deutſch-polniſchen Ab- 
kommens vom 26, Januar 1934 eine ſymboliſche 
Bedeutung habe. Beide vertragſchließenden 
Teile könnten, jo wird in Berlin wie in Mar: 
ſchau ausgeführt. mit abſoluter Befriedigung 
auf dieſen Abſchnitt ihrer politiſchen Beziehun— 
gen zurückblicken. da optimiſtiſche Erwartungen 
erfüllt worden ſeien. 


Auch ein Abkommen 


über die Judenausweiſungen 


PUAT meldet aus Warſchau: Als Ergebnis der 
in Berlin geführten Verhandlungen, die der 
Zweck verfolgen, die im Ottober vorigen Jahres 
erfolgte Aus weiſung der Juden pol- 
niſcher Staatszugehörigteit aus 
Deutſchland zu regeln, iſt am 24. d. Mis 
in Berlin ein Abkommen zwiſchen dem Reich 
und Polen unterzeichnet worden. Durch dieſes 
Abkommen wird endgültig dieſes Problem bei⸗ 
gelegt. Das Abkommen ſieht alle Einzelheiten 
vor, unter welchen die aus Deutſchland ausge: 
wieſenen Juden das Recht erhalten, für einen 
bestimmten Zeitabſchnitt nach 
Deutſchland zurückzukehren, um 
ihre vermögensrechtlichen Fragen 
zu regeln und dann nach Polen ab- 
zu wandern. In dem Abkommen find ferner 
Beſtimmungen enthalten, welche die Frage ber 
Liquidierung der jüdifhen Vermögen im Reig 


regeln, 
— — 


Der Juſtizminiſter 
gegen jede Amneſtie 


Warſchau, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 
In der geſtrigen Haushaltsſitzung des Seims 
wurde über den Etat des Juſtizminiſters be⸗ 
raten. Juſtizminiſter Gra bowſki hielt eine 
längere Rede, in der er vor allem die geſetz⸗ 
geberiſche Tätigkeit begründete, und zwar in 
erſter Linie. ſoweit es ih um das Preſſe⸗ 
geſetz, das Geſetz zur Sicherheit des Staates 
uſw. handelt, mit ſtark politiſchen Argumenten. 
Die Senſation des Tages war, daß er fih in 
ganz eindeutigen und ſcharfen Worten gegen 
jede Amneſtie ausſprach. 


Normale Wirtſchafts⸗ 
beziehungen Polen — Litauen 
Warſchau, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht.) 

Durch das Inkrafttreten des polniſch⸗litauiſchen 
Wirtſchaftsvertrages ſind jetzt die normalen 


Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen wieder aufgenommen worden. 


Neue kürkiſche Regierung 
Innenminister Saydam vom Staatspräsidenten 
eauftragt 
Ankara, 26. Januar. Die Kammergruppe de. 
Volkspartei beſchloß Mittwoch die Selbſt⸗ 
auflöſung der türkiſchen National- 
verſammlung, in der fie bekanntlich über 
die abſolute Mehrheit verfügt. Nach einem Ka⸗ 
binettsrat, der nach der Sitzung der Kammer⸗ 
gruppe ſtattfand, trat das Kabinett Celal Ba: 
yar zurück. Ueber die Gründe des Rücktritts 

iſt noch nichts bekanntgegeben worden. 

Nach dem Rücktritt des Kabinetts Celal 
Bayar hat der Staatspräſident Ismet Inönü 
den bisherigen Innenminiſter Refit Say dar 
mi: der Neubildung der Regierung beauftragt 

In der neuen Regierung, die der bisherige 
Innenminiſter Refit Saydam inzwiſchen gebit: 
det hat, übernahm der Abgeordnete Fait Oz 
traf das Innenminiſterium. Der bisherige 
Landwirtſchaftsminiſter Fait Kurtog lu ſchied 
aus, an ſeine Stelle trat Muhlis Erkmen, 
der im Kabinett Ismet Inönü das gleiche Mir 
niſterium innehatte. 


Aus der Labour⸗Party 
ausgeſchloſſen 


London, 26. Januar. Der radikale Labour: 
Unterhausabgeordnete Sir Cripps, der als 
Wortführer einer Volksfrontbewegung viel von 
ſich reden gemacht hatte, iſt Mittwoch von dem 
Landesvollzugsausſchuß der Labour Party aue 
der Partei ausgeſchloſſen worden. 


verträge bezeichnet wurden. 
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Dr. Otto Ulit: 


Zum 26. Januar 1030 


Der Leiter des Deutschen Volksbundes 
für Polnisch-Schlesien. Dr, Otto Uli tz. 
Schreibt zum Jahrestage des deutsch- 
‚polnischen Verständigungspaktes in der 
„Kattowitzer Zeitung“: 

Als die Kräfte der europäiſchen Völker 
auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ver⸗ 
tutet waren und fih der Vorhang über 
ieſer Tragödie der Menſchheit ſenkte, ver⸗ 
uchten die damaligen Regiſſeure der Welt⸗ 
politit, das politiſche Schickſal und die poli⸗ 
tiſchen Grenzen Europas neu zu formen. 
abſucht und Furcht, Haß und Rache ſtanden 
Gevatter bei den Diktaten, die als Friedens⸗ 
Auf ſolchem 
oden konnte kein Friede gedeihen. Dieſe 
Dittate find der Herd der Unruhe, die eit- 
et herrſcht. Deutſchland, das für immer 
ohnmächtig gemacht werden ſollte, hat die 
ihm angelegten Feſſeln zerbrochen. Heute 
iſt die Welt von der Sorge vor einem neuen 
Kriege erfüllt. Aber jo widetſpruchsvoll es 
auch angeſichts der politiſchen Weltlage 
klingt, jo iſt es doch jo, daß die Staaten und 
Völter nicht kriegslüſtern, ſondern mehr als 
d der Sehnſucht nach Frieden erfüllt 
Aus dem Zuſammenbruch nach dem Welt— 
Ziege find Perſönlichkeiten erwachſen, die 
ſchickſalsbeſtimmend in das Leben ihrer 
Staaten und Völker und die Geſchichte Euro: 
pas eingegtifſen haben. In Adolf Hit- 
et, Benito Muſſolini, Joſef Pilſud⸗ 
i und Atatürk liegen Gemeinſamkeiten 
des Weſens, die nicht nur in ihren Staats⸗ 
öpfungen zum Ausdruck kommen. Männer 
machen die Geſchichte! Noch nie ift die Nic: 
tigteit dieſes Wortes ſinnfälliger geworden 
als in unſerer Zeit. Staatsſchöpfer ſichern 
den Frieden, auch wenn ſie den Gedanken 
es Krieges in die Waagſchale werfen, weil 
die letzte Erfüllung ihrer ſchöpferiſchen Auf⸗ 
gabe nur auf dem Boden des Friedens mög: 
lich iſt. Immer waren die ſtaatsſchöpferi⸗ 
ſchen Persönlichkeiten der Vergangenheit 
auch die Hüter des Friedens. Das Wert des 
toberers Napoleon zerbrach. Die Staais⸗ 
Höpfung Bismarcks hat den Zuſammen⸗ 
bruch von 1918 überſtanden. Joſef Pilſudſti 
hat den Ktieg nicht gefürchtet. Er hat den 
Frieden geſchützt. Adolf Hitler, der Schöpfer 
es Dritten Reiches, will im Frieden die 
räfte ſeines Vaterlandes und feines Volkes 
zur letzten Reife bringen. 
erſailles wollte das entmachtete Deutſch⸗ 
nd mit einem Kranze non Staaten um- 


geben, die unter der Abhängigkeit von 
Frankreich eine ſtändige Bedrohung des Rei⸗ 


n 
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ches ſein ſollten. Dieſe Aufgabe war auch 
Polen zugedacht. Die Abſicht ſchien zu ge⸗ 
— 2 In den etſten Jahren nach dem 
eltkriege gewannen die Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen Polen und dem Neiche an Schärfe. 

Als der Erſte Marſchall Polens, Joſef Pit⸗ 
ſudſti, im Mai 1926 die Lenkung ſeines Va: 
terlandes übernahm, machte er der Abhän⸗ 
gigkeit der polniſchen Politik von Frankteich 
ein Ende. Er hatte den Kampf füt ein freies 

len geführt. Er konnte und wollte ſeine 
Staatsſchöpfung nicht in den Dienſt fremder 
Intereſſen ſtellen. Seit 1926 ift die Außen⸗ 
politik der Republik Polen von fremden 
Einflüſſen unabhängig. Seit 1926 vollzieht 
ſich der Anſtieg Polens in der europäſſchen 
Politit. Man braucht nur an die Schwie⸗ 
rigkeiten Polens bis zur Erlangung eines 
nichtſtändigen Ratsſitzes im Völkerbund und 

Qran zu etinnern, daß Polen heute fein 
Verhältnis zum Völkerbund und die Ueber⸗ 
nahme eines Ratsſitzes in ſein eigenes Et⸗ 
meſſen ſtellen kann. 

Die unabhängige Stellung Polens in ſei⸗ 
ner Außenpolitik kam auch nach der Ueber⸗ 
nahme der Macht durch Adolf Hitler zum 
Ausdruck. Es iſt kein Geheimnis, daß 1933 
Frankreich ſtarke Anſtrengungen unternahm, 
gegen das Reich mit allen Mitteln die in 

erjailles feſtgelegte Politik fortzuſetzen. 
Polen hat ſich dieſen Beſtrebungen entzogen. 

Am 26. Januar 1934 haben Bo: 
len und Deutſchland ohne die 
Einſchaltung irgendwelcher an⸗ 
derer Mächte für 10 Jahre einen 
Nichtangriffspakt 
len und damit 
für den Yuiba 
Hungen zwiſche 
Staaten geſchaf 

o hem 
Frie 
tderpoli; 
entſpricht. 

Der politiſchen Vernunft widetſprach das 
Verbot des Zuſammenſchluſſes von Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland, die Unterwerfung ron 
3% Millionen Deutſcher unter die Herrſchaft 
eines ftemdnätionalen Kleinſtaates, der 
Widerſtand gegen die koloniale Erweiterung 
Italiens; dei politiſchen Vernunft wider⸗ 
pricht der Widerſtand gegen Anſpruch raum⸗ 
pricht Widerſtand gegen den Anſpruch raum⸗ 
armer, menſchenreicher Staaten auf Beteili⸗ 
gung an überſeeiſchem Beſitz. Dieſe For⸗ 
derungen ſtützen ſich auf die zwingenden 
Notwendigkeiten der politiſchen Vernunft. 
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Furchtbares Erdbeben in Chile 
Man rechnet mit zehntauſend Toten 


der Hauptſtadt Chiles find die Mittel- und 
die Südzone des Landes von einem furcht⸗ 
baren Erdbeben heimgeſucht worden. 
Alle Eiſenbahnlinien und Brücken wurden 
zerſtört, jo daß die ſoſort eingeſetzten Hilfs⸗ 
züge das Erdbebenzentrum nicht erreichen 
konnten. 

Das Erdbeben iſt als das größte Unglück 
anzuſehen, das je über Chile hereinge⸗ 
brochen iſt. Nur ganz allmählich 
werden genauere Zahlen be⸗ 
kannt. Die Städte Chillan und San 
Carlos ſind dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht. In Chillan muß mit 5000 bis 
10 000 Toten gerechnet werden. 

Der Präſident iſt mit dem Innenminiſter 
in Begleitung von 30 Militärärzten nach 


dem Unglückszentrum abgefahren. Aus Val⸗ 
paraiſo iſt ein Kreuzer mit Verbandsſtoffen 
und Lebensmitteln in See gegangen. Fünf⸗ 
zig Arzte ſind nach Concepcion, San Carlos 
und Chillan abgeflogen. Ueber die Un⸗ 
glückszone wurde der Ausnahmezu⸗ 
ſt and verhängt. 


Große Hilfsaktionen ſind für das von dem 
rieſigen Erdbeben heimgeſuchte Gebiet ein⸗ 
geleitet worden. In der Kataſtrophenzone 
wurde eine größere Anzahl von 
Flugzeugen eingeſetzt, die vor allem 
Aerzte und Medikamente in das Unglücks⸗ 
gebiet brachten. Zahlloſe Laſtwagenkolon⸗ 
nen des Militärs ſind mit Lebens⸗ 
mitteln unterwegs. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages werden in der Hauptſtadt Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden über eine Sonder⸗ 


Nationales Heerlager 
in den Vororten Barcelonas 


Burgos, 26. Januat. Den neueſten Front: 
berichten zufolge haben die nationalen Truppen 
am Mittwoch auch im Nordabſchnitt der 


latalaniſchen Front einen bedeutenden Erfolg 


errungen. Die wichtige Stadt Solſona, der 
letzte jtärfere Stützpunkt der Bolſchewiſten an 
der Pyrenäenfront, wurde von den Nationalen 


beſetzt. 
Vor Barcelona ſind die nationalen 
Streitktäfte damit beſchäftigt, die völlige 


Einkreiſung der Stadt im Weſten und 
Nordweſten zu vollenden. 

Der nationale Heeresbericht meldet vom 
Nordabſchnitt die Eroberung Olianas an 
der Hauptſtraße Lerida—franzöſiſche Grenze 
ſowie der Ortſchaften Cardona und Cla⸗ 
tiana, die beide an der Straße Solſona— 
Manreſa liegen. Im Mittelabſchnitt wurden 
u. a. Sampedor und Oleſa de Mons 
ferrat beſetzt. Vom Südabſchnitt muß bes 
ſonders die Einnahme des wichtigen Knoten⸗ 
punktes Molins del Rey ſowie der Vor⸗ 
orte Barcelonas Esplugas und Hoſpi⸗ 
talet verzeichnet werden. E ; 

Es wurden 1100 Gefangene” gemacht, ein 
Panzerzug erbeutet und in Sampedor eine be⸗ 
triebsſähige Munitionsfabrik übernommen. 

Wie der Frontberichterſtatter des DNB 


Gerichtsurteil über das 
Volkstum Coppernicus' 


Dr Hans Kohnert vor Gericht 
Im vorigen Jahr hatte die Deutſche Ver⸗ 
einigung eine Poſtlarte mit einem Bildnis des 
berühmten Gelehrten herausgegeben, die die 
Auſſchriſt trug: „Der Aſtronom Nikolaus 
Coppernicus, geb. 1473 in Thorn, geſtor⸗ 


| 


| 


ben 1543 in Frauenburg. Der größte Sohn 


der deutſchen Volksgruppe“. Nachdem die 
tünſtleriſch und geſchmackvoll aufgemachte Karte 
unbeanſtandet durch die Poſener Zenſur ges 
gangen war, wurde jie in Bromberg bean⸗ 


weiter meldet, ſieht man von Esplugas auf die 
Stadt Barcelona herunter. . 

Einige Rauchwolken deuten die großen 
Brände an, die durch das Anzüngen von Ben⸗ 
zinlagern durch die Roten entſtanden find. Die 
Vororte Hoſpitalet, Esplugas und Cornudella 
find zu einem Heerlager der Marokko⸗Truppen 
geworden. Gegen Mitternacht beſahl General 
Va 2 ue den Vormarſch auf das Tor Mont: 
jui 


Ohne Gas, Strom und Wafer 


Flüchtlinge, die Barcelona verlaſſen haben, 
berichten, daß ſich in beſtimmten Stadtteilen 
Barcelonas das Fehlen von Gas, Waſ⸗ 
fer und elektriſchem Strom unange⸗ 
nehm bemerkbar macht. Die Ausfallſtraßen 
der Stadt ſind völlig verſtopft durch den 
äußerſt ſtarken Verkehr. Man ſieht neben 
Kraftwagen die ſeltſamſten Gefährte, die fid 
auf eiligſter Flucht befinden. Die Eiſenbahn 
verkehrt nicht mehr. 

Die franzöſiſche Grenze wurde von verſchie⸗ 
denen Läſtkraftwagen überquert, auf denen fif 
Kunſtwerke und Wertſachen befinden, die von 
den roten Machthabern angeblich nach Frank⸗ 
reich verkauft werden ſollen. 
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tandet und nach einer Hausſuchung in den 
Räumen der Deutſchen Vereinigung beſchlag⸗ 
nahmt. 


Am 25. Januar ſtand nun der Führer der 
Deutſchen Vereinigung, Dr. Hans Kohnert, 
als Angeklagter vor dem Bromberger Gericht. 

Sein Verteidiger, Nechtsanwalt Spitzer, 
legte dem Richter eine Anzahl polniſcher Urteile 
vor, die die deutſche Volkszugehörigkeit des 
Aſtronomen beſtätigten, und zwar folgende: 


1. Die grundlegende polniſche Literatur⸗ 
geſchichte von Gabriel Korbut „Literatuta pol⸗ 
ſta od poczatkow do wojny światowej“, Bd. I, 
Warſchau 1929, S. 150, die nach A. Brückner 


— 


hilfsanleihe im Betrage von 500 Millionen 
Peſos. 


In Chillan iſt, wie jetzt bekannt wird, bei 
dem Beben auch ein Theater eingeſtürzt, in 
dem ſich 300 Perſonen befanden. Sie wur⸗ 
den alle bis auf fünf verſchüttet. Um die 
Verbreitung von Epidemien zu verhindern, 
wurden die Toten in der Stadt ſofort be⸗ 
graben. Da mit weiteren Einſtürzen von 
beſchädigten Häuſern gerechnet werden muß, 
ſind eine große Anzahl von Lazarett⸗ und 
Operationszelten aufgeſchlagen worden. 

* 


Wie aus Buenos Aires gemeldet 
wird, wurde das Erdbeben auch dort ver⸗ 
ſpürt. In den höchſten Stockwerken der Wol⸗ 
1 y ſchwankten die Beleuchtungskör⸗ 
per, Möbel und Wände. 


> 


eindeutig gegen die Theſe vom Polentum des 
Coppernicus Stellung nimmt. 

2. Das zur Genüge bekannte Buch Jeremi 
Waſiutynſti „Mitolaj Kopernit“ ſowie ſeinen 
in der Zeitſchrift „Proſto z Moſtu“ (1936 
Nr. 37) veröffentlichten Aufſatz, in denen er 
ſogar das Deutſchtum des Coppernicus eindeu⸗ 
tig betont und beweiſt. 

3. Eine Schrift des Weſtverbandes „O wply⸗ 
wie niemieckim na fulture polſta“, wo es auf 
Seite 5 heißt: „Mitolaf Kopernik z niemieckiei, 
ale miernej Polſce torunftie] rodzing pomo 
dzacy“ („Nicolaus Coppernicus, der einer deut- 
ſchen, aber Polen treuen Familie entſtammt“). 

Es ſei noch etwähnt, daß ſich vor kurzem auch 


der hervorragende Ktakauet Gelehrte Dr. Adam 


Klecztowfti in einem von der polniſchen 
Pteſſe vielbeachteten Vortrag eindeutig dahin⸗ 
gehend ausgeſprochen, Coppernicus müſſe als 
Deutſchet angeſehen werden. 

Der Verteidiger beantragte ferner, eine 
Reihe polniſcher Gelehrten als Sachvetſtändige 
zu vernehmen. 

Det Staatsanwalt erklärte, die polniſch 
Nationalität des Astronomen fei in Polen „ein 
notoriſche Tatſache“, und beanttagte die Ab⸗ 
lehnung des vorgelegten Beweismatetials und 
des Verhöts polniſcher Sachverſtändigen. Der 
Richter vertrat in ſeinem Urteil einen gleichen 
Standpunkt und beitätigte die Be: 
ſchlagnahme der Kunſtpoſtlarte. 

Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt 
werden. 

— äWüG U — 

König Boris beim Duces König Boris 
von Bulgarien hatte im Palazzo Venezia mit 
dem Duce eine zweiſtündige, herzlich ver 
laufene Unterredung. N 


— 
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Dieſem Geſetz der politiſchen Vernunft, nicht 
der Kriegsdrohung, haben fih im Herbſt 
1938 die leitenden Staatsmänner Englands 
und Frankreichs unterworfen. Das Opfet 
eigenet politiſcher Unvernunft wurde die 
Tſchecho⸗Slowakei. 24 

Den Weg der politiſchen Betr: 
nunfthaben Polen und das Neich 
FLARA AA ARAA U AR ec 
ihöpferin freier Vereinbarung 
bereits 1934 beſchritten. 


Die Männer, die heute Geſchichte machen, 
gehen nicht mehr die ausgefahtenen Gleiſe, 
fie verzichten auf Kongreſſe und Konferen⸗ 
zen mit hochtrabenden Bezeichnungen, ſie 
ſuchen die Sicherung des Friedens in un⸗ 
mittelbarer Ausſprache. 5 


Det Firede in Europa kann durch die vier 
Großmächte, Deutſchland und Italien, Eng: 
land und Frankreich, geſichert werden. Der 

riede beruht aber nicht ausa 
ſchließlich auf die Verteilung 
der Macht. Seine Grundlage muß breis 
ter, ſeine Fundamente müſſen feſter ſein. 
Den Anſpruch auf die Achtung ihrer Frei⸗ 
heit, ihrer Ehre und ihres Daſeins haben 
nicht nut die europäiſchen Großmächte, ſon⸗ 
dern alle Völker und Volksgrup⸗ 
pen, die den europäiſchen Raum e 
Adolf Hitler hat dieſe Auffaſſung bei ſeinen 
Entſcheidungen im Hinblick auf die Tſchecho⸗ 
Slowakei durch die Anwendung des 
eee Prinzips zur 
Geltung gebracht. a | 

Der 26. Januar 1934 war der Ausgangs⸗ 
punkt der Neugeſtaltung der Beziehungen 


zwiſchen Polen und Deutſchland. Polen wie 
das Reich find als anrainende Binnenländer 
Europas aufeinander angewieſen. Die Ve⸗ 
dertung Polens wird durch einen Hinweis 
auf die Größe ſeines weſtlichen und öſtlichen 
Nachbarn nicht verringert. Teile der polni⸗ 
ſchen Allgemeinheit wollten in dem Pakt 
vom 26. Januar 1934 den Ausfluß einer 
Zwangslage des Reiches ſehen. Sie konn⸗ 
ten dieſes Moment kaum mehr für die 
deutſch⸗ polniſchen Veteinbarungen vom 
. November 1937 verwetten, die im 
inneren Zuſammenhang mit dem Nichtan⸗ 
griffspakt ſtehen. Wenn die Gegner einer 
weiteren Ausgeſtaltung der Beziehungen 
zum Reiche auch heute noch nicht verſtummt 
ſind, ſo müſſen ſie jetzt nach anderen Grün⸗ 
den ſuchen. Die Behauptung, daß Polen 
und Deutſche nie Freunde ſein können, ge⸗ 
nügt nicht. Mit Schlagwörtern und mit 
Sprichwörtern kann man die Spalten einer 
Zeitung füllen, aber nicht Politik treiben. 


Ueber die Beſprechung, die Außenminiſter 
B mit dem Führer und Reichskanzler auf 
dem Oberſalzberg gepflogen hat, ift 
nichts Näheres bekanntgeworden. Sicher iſt 
aber, daß ihr Gegenſtand auch der Aus⸗ 
bau der Beziehungen zwiſchen Polen 
und dem Neiche war. Dieſe Annahme 
erſcheint durch den Beſuch des Reichs⸗ 
außenminiſters in Warſchau am 
5. Jahrestage des Abſchluſſes 
des Nichtangriffspaktes beitätigt. 
Wir werden auch in der weiteren An⸗ 
nahme nicht fehlgehen, daß zu den Ge⸗ 
Fer der bevorſtehenden 

arſchauer Beſprechungen die 
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Lage det beiderſeitigen Volks 
gruppen gehören wird. Die Be⸗ 
deutung, die beide Regierungen dieſer Frage 
beimeſſen, ergibt die Einleitung der deutsch. 
polniſchen Vereinbarungen vom 5. Nonem: 
bet 1937: 

Die deutſche Regierung und die point- 
ſche Regierung haben Anlaß genommen, 
die Lage der deutſchen Minderheit in Po⸗ 
len und der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland zum Gegenſtand einer 
freundſchaftlichen Ausſptache zu machen. 
Sie ſind übereinſtimmend der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Behandlung dieſer Min⸗ 
derheiten für die weitere Entwicklung 
der freundnachbarlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen von gro: 
Ber Bedeutung ift.. 


Die Forderungen, Wünſche und Beſchwer⸗ 
den det deutſchen Volksgruppe in Polen föl- 


len hier nicht behandelt werden. Sie Rnt - 


zur Genüge bekannt. 


Wir Deutſche in Polen ſehen den War⸗ 
ſchauer Beſprechungen mit geſpannteſte: 
Aufmerkſamkeit gran, weil wir aus det 
fortſchreitenden Verſtändigung zwiſchen Po⸗ 
len und dem Reiche auch einen Fotrtſchtitt in 
der “an der Volksgtuppenfragen erwar⸗ 
ten. Die Regierungen bauen die Pfeiler 
der Brücke von Staat zu Staat. Die po⸗ 
litiſche Aufgabe der beiderſei⸗ 
tigen Volksgruppen ift der Bau 
det Brücke von Volk zu Volk. 


Möge aus det Saat des 28. Januar 1934 
am 26. Januar 1939 der Segen des Friedens 
auch für die Volksgruppen aufgehen! 


Seite 4 


In folgendem bringen wir den Wort- 
laut der Rede, die der Vorsitzende des 
Hauptvorstandes der Welage, Dr. Otto 
Sondermann, gestern anlässlich der 
Haupttagung der Westpolnischen Land- 
wirtschaftlichen Gesellschaft hielt. Die 
Rede des Hauptgeschäftsführers Kraft 
veröffentlichen wir aus Raumgründen in 
der morgigen Ausgabe. 


Aufbauentwicklung 
im Frieden 


Wenn wir auf das Jahr 1938 zurückblicken, 
ſo müſſen wir vor allem Gott danken, daß die 
friedliche Entwicklung unſeres Landes nicht durch 
einen Krieg geſtört worden iſt. Denn während 
im Fernen Oſten und in Spanien die Kriegs⸗ 
fackel loderte, vollzogen ſich die großen Um- 
wälzungen in Mitteleuropa in friedlicher Weiſe. 
Die Bildung Großdeutſchlands durch die Ein⸗ 
verleibung Oeſterreichs und des Sudetenlandes 
kam ohne Krieg zuſtande. Aber auch Polen ge⸗ 
lang es, ohne einen Krieg zwei ſchöne Erfolge 
zu erzielen. Durch ſeine ruhige aber feſte Hal⸗ 
tung gelang es ihm, wieder geordnete, wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu Litauen herbei⸗ 
zuführen, und von der Tſchecho⸗Slowakei die Ab⸗ 
tretung des ihm ſeinerzeit vorenthaltenen 
Olſagebietes mit feinen reichen Boden- 
ſchätzen, ſeiner hochentwickelten Induſtrie und 
ſeinen guten Bahnverbindungen zu erlangen. 

Abgeſehen von dieſen außenpolitiſchen Er⸗ 
folgen nahm auch die Wirtſchaftsent⸗ 
wicklung im Inneren des Landes einen er⸗ 
freulichen Aufſchwung. Während die Kon⸗ 
junktur ſich bis zum Jahre 1936 in Polen nur 
langſam entwickelte, ſteigerte ſie ſich in de 
letzten 1% Jahren in raſcher Weiſe. Und 
während die Weltproduktion und der Welt- 
handel in der zweiten Hälfte 1938 gegenüber 
dem Vorjahre um 19 Prozent fielen, gehörte 
Polen zu der kleinen Gruppe von Staaten, deren 
Konjunktur um etwa 8 Prozent vorwärts ging. 
Das Steueraufkommen in Stadt und Land ſtieg 
und die Einnahmen der phyſiſchen und geiſtigen 
Arbeiter vergrößerten ſich beträchtlich. 5 


Die Grundlage für dieſe 
glũckliche Entwicklung 


bildete eine ſtabile Valuta, die alle Be⸗ 
laſtungsproben im Laufe des Jahres bei un⸗ 
verändertem Diskont⸗ und Lombardſatz glück⸗ 
lich überwand und am Ende des Jahres einen 
um 10 Mill. größeren Goldbeſtand als im Vor⸗ 
jahre aufwies. 

Zu wünſchen übrig ließ die Außen⸗ 
handelsbilanz des Landes, bei der infolge 
der Ankurbelung der Wirtſchaft die Einfuhr 
die Ausfuhr überſtieg. Es fehlten im 
vorigen Jahre die Einnahmen aus der Getreide⸗ 
ausfuhr und es entſtand eine Lücke im De⸗ 
viſenaufkommen, die geſchloſſen werden 
mußte. Wahrſcheinlich iſt dies der Grund ge⸗ 
weſen, der die Regierung zu einer Verſchärfung 
der Deviſenordnung veranlaßte, wonach Ver⸗ 
mögen im Auslande melde⸗ und ablieferungs⸗ 
pflichtig wurden. 


Im flußenhandel Polens 


aber vollzogen ſich durch den Anſchluß von Oeſter⸗ 
reich und dem Sudetenland an Deutſchland 
erhebliche Veränderungen. Deutſchland 
wurde der Hauptabnehmer Polens für Roggen 
und Schweine und nahm mit 22 Prozent der ge⸗ 
ſamten Ein⸗ und Ausfuhr Polens eine führende 
Stelle im Wirtſchaftsleben unſeres Landes ein. 

Gegenüber der oben geſchilderten Entwicklung 
trat 


in der Lage der Landwirtſchaft 
eine Derſchlechterung 


ein. Sie hatte 5 ſchwere Kriſenjahre, darunter 
zwei Dürrejahre, hinter ſich. Nach ſtatiſti⸗ 
ſchen Feſtſtellungen von Frankowſki waren die 
Schulden der Landwirtſchaft bis zum Jahre 
1936 in der Wojewodſchaft Poſen ſtändig ge- 
wachſen, und ſie haben ſicherlich auch ſpäterhin 
noch zugenommen. Die Leiſtungen für die ter⸗ 
ritoriale Selbſtverwaltung, Invalidenverſiche⸗ 
‚rung und die Löhne der Landarbeiter waren 
geſtiegen. Dazu kam die Verpflichtung aus den 
Konverſionsverträgen mit der Akzeptbank, die 
man für Poſen und Pommerellen auf 131 Mill. 
ſchätzt mit allen Gefahren, die bei unpünktlicher 
Zahlung dem Landwirte drohen. Die Normen 
für die Einkommenſteuer waren zu hoch feſt⸗ 
geſetzt. Bisher zurückgeſtellte Gebäuderepara⸗ 
turen waren nicht mehr zu umgehen und neue 
Wegelaſten drohen. Auch die Preiſe für künſt⸗ 
lichen Dünger belaſten das Produktionsloſten⸗ 
konto des Landwirts in zu ſtarkem Maße. In 
Deutſchland iſt der Verbrauch von Kunſt⸗ 
dung im Laufe der Erzeugungsſchlacht um 8 0 
bis 100 Prozent geſtiegen. Der pol- 
nije Landwirt aber gibt eigentlich nur das 


oſener Tageblatt 


Notwendigſte an Kunſtdünger. Die Preiſe 
dafür find für ihn zu hoch. Wenn er heute für 
einen Doppelzentner Stickſtoff 3 bis 334 Zentner 
Roggen hergeben muß, ſo iſt das ein ungeſundes 
Verhältnis. Trotzdem aber möchte ich davor 
warnen, die Düngergaben unter das Notwen⸗ 
digſte zu ſenken. 

Den empfindlichſten Schlag 
unſere Landwirtſchaft durch die 


niedrigen Getreidepreiſe 


dieſes Wirtſchaftsjahres. Wenn man die Ge- 
treidepreiſe des September 1937 mit denen des 
Jahres 1938 vergleicht, ſo können wir für 
Weizen einen Preisſturz von 31 Prozent, für 
Roggen von 38 Prozent, für Hafer von 
28 Prozent und Gerſte von 30 Prozent feſt⸗ 
ſtellen. Eine amtliche Statiſtik berechnet den 
dadurch entſtandenen Rückgang der Barein- 
nahmen des Landwirts bei einem durchſchnitt⸗ 
lichen Preisrückgang von 7.— Zloty pro Doppel⸗ 
zentner und einem Umſatz von 134 Mill. Ton- 
nen Getreide auf 200 Mill. Zloty, wozu für 
Hülſen⸗ und andere Bodenfrüchte noch weitere 
50 Mill. Zloty kämen, insgeſamt aljo 4 Mil- 
liarde Zloty Ausfall an Einnahmen. 

Am ſtärkſten wurden durch den Preisſturz des 
Roggens diejenigen Wirtſchaften betroffen, die 
ſich einſeitig auf Getreidebau ein⸗ 
geſtellt hatten, was eine Warnung für die 
Zukunft ſein möge. Dieſe Warnung er⸗ 


erhielt jedoch 


reitag, den 27. Januar 1939 


Sorgen der Landwirte 


Ein Ueberblick über die wirfichafflidien Tagesfragen 


ſcheint um ſo mehr am Platze, als die Getreide⸗ 
anbaufläche in Polen ſich wieder vergrößert hat. 
Am leichteſten wurden die niedrigen Getreide⸗ 
preiſe ertragen vom kleinen Beſitze, deſſen 
Haupteinnahmen auf dem Abſatz von Rindvieh, 
Schweinen, Milch, Butter und Eiern gegründet 
ſind. 

Allgemein trifft aber die Annahme des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters Poniatowfſki nicht 
zu, daß die Landwirtſchaft für die niedrigen 
Getreidepreiſe einen Ausgleich in den Ein⸗ 
nahmen aus anderen Erzeugniſſen, insbeſondere 
Vieh, findet. Der Verband der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kammern und Organiſationen in War⸗ 
ſchau hat in einer Denkſchrift an den Herrn 
Vizepremier Kwiatkowſki darauf Hinges 
wieſen, daß normalerweiſe ein Fallen der Preiſe 
der Bodenprodukte bei höheren Viehpreiſen das 
Angebot von Schlachtvieh vergrößere, ſo daß 
letzten Endes auch die Viehpreiſe fallen müßten. 
Die Kopfzahl des Hornviehs in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen habe ſich nicht vergrößert, die Zahl 
der Schweine habe fih jogar um über 3 Pro- 
zent verringert, und die Verluſte durch die 
Maul- und Klauenſeuche feien auch nach deren 
Erlöſchen in den einzelnen Wirtſchaften recht 
erheblich. Die Verluſte aber, die durch Vieh⸗ 
einnahmen ausgeglichen werden müßten, ſeien 
recht erhebliche, denn es läge nahe, den Wert 
der Ernte des Jahres 1938 mit der des Jahres 
1934, des ſchlechteſten für die polniſche Land⸗ 
wirtſchaft, zu vergleichen. 


Gründe des Getreidepreisſturzes 


Laſſen Sie uns nun prüfen, durch welche Um- 
ſtände der Preisſturz unſeres Getreides veran- 
laßt iſt. Er war bedingt durch eine hohe Welternte 
nicht nur in den Ausſuhrländern, ſondern auch 
in den Einfuhrländern, durch eine gute Mittel⸗ 
ernte in Polen und durch zu ſpäte, unzuläng⸗ 
liche und zu wenig miteinander in Einklang ge⸗ 


brachte Maßnahmen der Regierung gegen den 


Preisſturz. 

Schon in den letzten Monaten des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1937/8 war zu erkennen, daß die Ernte 
in Polen bedeutend beſſer werden würde als 
im Vorjahre, daß Polen damit wieder ausfuhr⸗ 
fähig werden und wieder den Anſchluß an die 
Weltmarktpreiſe erhalten würde. Die Ernte 
auf dem Weltmarkt aber war nach einer Reihe 
von Mißernten im Jahre 1938 eine recht gute. 
Die Anbaufläche für Weizen hatte ſich im Jahre 
1938 gegenüber dem Durchſchnitt der Jahre 
1926 bis 1930 um 10 Prozent vergrößert. In 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas wird 
die Weizenernte auf über 13 Mill. Tonnen ge⸗ 
ſchätzt, die Roggenernte auf 245 000 Tonnen 
gegen 146000 Tonnen im Vorjahr. Die fanc- 
diſche Weizenernte wird mit annähernd 10 Mill. 
Tonnen als doppelt ſo groß, die Roggenernte 
um ein Drittel größer als im Vorjahre ange⸗ 
geben. Für die argentiniſche Weizenernte nennt 
man die Summe von etwa 8½ Mill. Tonnen, 
die zweitgrößte Ernte, die Argentinien bisher 
gemacht hat. Auſtraliens Ernte wird mit an⸗ 
nähernd 4 Mill. Tonnen um etwa 1 Mill. Ton- 
nen niedriger als im Vorjahre geſchätzt. Auch 
Nordafrika und die Donauländer hatten einen 
großen Ernteſegen zu verzeichnen. Aber nicht 
nur die Ausfuhrländer, ſondern auch die Ein⸗ 
juhrländer machten gute Ernten, jo daß die 
Unterbringung der Ausfuhr beſonders ſchwierig 
wurde und die Preiſe ſanken. Während die 
Weltvorräte Ende 1936/37 auf 2,7 Mill. Tonnen 
zuſammengeſchmolzen waren, ſchätzt man ſie für 
Ende dieſes Wirtſchaftsjahres auf über 16 Mill. 
Tonnen, womit ſie etwa den Stand des Jahres 
1933 wieder erreichten. Man hat nun eine 
Weizenkonferenz nach London ein⸗ 
berufen, um über die in den Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
ländern nötigen Maßnahmen in der Weizen⸗ 
frage zu beraten. Man kann dieſen Beratungen 
nur beſten Erfolg wünſchen. Ob ſie ihn wirk⸗ 
lich haben werden, iſt reichlich zweifelhaft. 


Die Ernte in Polen 


Auch Polen erwartete eine recht gute Ernte. 
Wie groß ſie ſein würde, und welche Ausjuhr- 
überſchüſſe vorhanden ſein würden, darüber 
gingen die Anſichten weit auseinander. Wäh⸗ 
rend zu Anfang der Ausfuhrüberſchuß mit 
800 000 bis zu 1 Mill. Tonnen beziffert wurde. 
hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter Ponia⸗ 
towſti in einer ſeiner letzten Reden erklärt, der 
Ausfuhrüberſchuß betrage nur etwa 400 000 Ton- 
nen. Das Richtige dürfte wohl bei 5—600 000 
Tonnen liegen. Das große Rätſelraten über den 
Ausfuhrüberſchuß, nach dem die Regierung doch 
ihre Maßnahmen einrichten muß, erleben wir 
nun beinahe alljährlich. Sicherlich iſt es ſehr 
ſchwer, die Höhe der Ernte eines Landes mit 
einer gewiſſen Sicherheit zu erfaſſen. Als man 
während des Weltkrieges in Deutſchland zum 
erſten Male die Beſtellungsfläche ſchätzte, irrte 
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man ſich um faſt 10 Prozent und verrechnete 
ſich in der Annahme einer Mehrerzeugung bei 
der Ausgabe der Brotkarten ſehr erheblich. In⸗ 
zwiſchen iſt dies Problem in Deutſchland ziem⸗ 
lich gelöſt, und man müßte bei uns in Polen 
etwas Aehnliches erreichen können. Denn die 
Ernteſchätzungen bilden ſchließlich die Grundlage 
der ganzen Getreidepolitik der Regierung. 


Illaßnahmen der Regierung 


Die Regierung verhielt ſich nun zunächſt recht 
paſſiv und abwartend in ihren Maßnahmen. 
So verſtrich koſtbare Zeit, in der ein Teil des 
Getreides gleich nach der Ernte hätte verkauft 
werden können, zu einer Zeit, wo der Welt⸗ 
bedarf am größten und die Preiſe die beſten 
waren. Die Regierung begnügte ſich damit, 
zunächſt einmal für Pfandkredite und für Ge⸗ 
treidebevorſchuſſung des kleineren Beſitzes 15 
Mill. Zloty auszuwerfen. Damit war erſt ein- 
mal der dringendſte Geldbedarf der Landwirt⸗ 
ſchaft nach der Ernte befriedigt und die Gefahr 
einer Getreideſchwemme auf dem Innenmarkt 
beſeitigt. Die Frage aber, wie der Inlands⸗ 
markt von den überſchüſſigen Getreidemengen 
entlaſtet werden könnte, blieb natürlich weiter 
offen. Die Lage war ſchwierig. Die Weltmarkt⸗ 
preiſe für Getreide waren ſehr niedrig und be⸗ 
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trugen im November 1938 nur noch die Hälfte 
des Vorjahres, die Inlandspreiſe lagen aber 
noch immer beträchtlich über dem Weltmarkt⸗ 
preis. Es wären alſo hohe Prämien zur 
Ueberbrückung des Unterſchiedes notwendig ge 
weſen. Davor aber ſcheute die Regierung zu⸗ 
rück. Sie verfügte hier nicht über die nötigen 
Mittel in ihrem Budget. Weiter war aber der 
Export erſchwert, weil Polen ein Jahr 
lang nicht als Exporteur auf dem Weltmarkte 
erſchienen war und verſchiedene alte Abnehmer 
Polens die Einfuhr durch allerlei Maßnahmen 
erſchwerten. 


Als die Regierung fih ſchließlich entſchloß 
vom 1. Auguſt 1938 ab Ausfuhrprämien 
für Getreide, Hülſenfrüchte und Mehl zu er⸗ 
teilen, war es zu ſpät und die Ausfuhrprämien 
für Getreide mit 4.— Zloty pro Doppelzentner 
erwieſen ſich als viel zu niedrig, denn ſie deckten 
lediglich die Fracht bis Amſterdam. Auch die 
Interventionskäufe, vor allem der Militär 
behörden, hatten keinen weſentlichen Einfluß 
auf die Preiſe. Gelegentliches Anziehen der 
Preiſe auf der Börſe durch plötzliche Aufkäufe 
kamen nur dem Händler, nicht aber dem 
Landwirt zugute. Die Regierung gab dem 
Drängen der Landwirtſchaft auf höhere Export“ 
prämien nicht nach. Es wurde ſogar die wohl 
unbegründete Befürchtung geltend gemacht, daß 
höhere Prämien nur eine Senkung der Ge- 
treidepreiſe im Auslande zur Folge haben 
könnten. Während zu Beginn des Wirtſchafts⸗ 
jahres im Geſetz über die Mehlſteuer im Sejm 
ein Roggenpreis von 20.— Zloty pro Doppel 
zentner als die Produktionskoſten deckend und 
notwendig genannt war, hörte man bald nichts 
mehr hiervon und die Regierung begnügte ſich 
damit, die vorhandenen niedrigeren Preiſe zu 
ſtabiliſieren. Sie ſuchte dies zu erreichen, it 
dem ſie danach ſtrebte, die Verwertung des Ge⸗ 
treides im Inlande zu heben, indem ſie 


Kompenſationsgeſchäfte 


abſchloß und ſich die Mittel zur Exportbegün⸗ 
ſtigung durch Sammlung eines Fonds 
zu ſchaffen ſuchte. Man geht wohl nicht fehl 
in der Annahme, daß eine in der Preſſe er⸗ 
ſchienene Aufſtellung über die Entlaſtung des 
Inlandsmarktes von Getreide ſich mit dei 
Plänen und Abſichten der Regierung deckt. 


Es ſollten im Wege des Kompenfations: 
geſchäftes von dem mit 500 000 Tonnen berech 
neten Ueberſchuß 100 000 Tonnen exportiert 
werden. Dieſe Menge dürfte in Wirklichkeit 
erheblich überſchritten werden; denn abgeſehen 
von einer Ausfuhr von Roggen nach Italien 
und Belgien ſind nach den letzten Nachrichten 
nach Deutſchland allein 130 000 Tonnen Noggen 
verkauft worden. Nach einer Mitteilung der 
„Gazeta Handlowa“ jolen im ganzen fogar 
ſchon 200 000 Tonnen Roggen, 45000 Tonnen 
Gerſte und 55000 Tonnen Mehl ausgeführt. 
ſein. Leider kann man bisher nicht feſtſtellen, 
daß jih die Preiſe infolgedeſſen gebeſſert hätten 


Der Inlandsperbrauch 


Die Annahme, daß infolge des Bevölkerungs- 
zuwachſes ein Mehrverbrauch von 72 000 Ton⸗ 
nen ſtattfinden würde, ſcheint abwegig. Denn 
einmal iſt dieſer Bevölkerungszuwachs ja nicht 
von heute bis morgen eingetreten, zweitens 
aber darf man nicht vergeſſen, daß ſich die 
ärmere Bevölkerung mehr von Kar⸗ 
toffeln als von Getreide ernährt. 

Realer dagegen iſt die Tatſache, daß das neu 

hinzugekommene, ſtark induſtrialiſierte Olſa⸗ 
gebiet, das fait keine eigenen Mühlen hat, 
40 000 Tonnen Getreide aufnehmen kann. 
100 000 Tonnen Getreide ſollten durch Ver⸗ 
brennung zu Spiritus vom Markte ver⸗ 
ſchwinden. Das Spiritusmonopol hat zu dieſem 
Zwecke ein Kontingent von 30 Mill. Ltr. Roggen⸗ 
ſpiritus feſtgeſetzt. Der Spiritus ſollte 54 Gr. 
pro Liter bringen, was einem Roggenpreiſe von 
etwa 15.— Zloty pro Doppelzentner entſpräche. 
Da man aber den Landwirten den Mund wäſ⸗ 
ſerig gemacht hatte durch jenes Sejmgeſetz, wo⸗ 
nach ein Roggenpreis von 20.— Zloty pro Dop⸗ 
pelzentner als angemeſſen erachtet war, und die 
Regierung häufig davon ſprach, daß in der 
zweiten Hälfte des Wirtſchaftsjahres die Ge⸗ 
treidepreiſe erheblich beſſer ſein würden, ſo 
wurde bis zum 8. Oktober 1938 von den Land⸗ 
wirten nur etwa die Hälfte des Kontingents 
in Anſpruch genommen. Inzwiſchen iſt die An- 
meldefriſt verlängert worden, ſo daß man hoffen 
kann, daß auf dieſe Weiſe eine größere Menge 
Spiritus nachgemeldet und der Getreidemarkt 
dadurch entlaſtet wird. 

Weiter hat die Regierung durch Erlaß einer 
Mahlordnung, die einen Vermahlungs⸗ 
zwang des Getreides auf 55 Prozent vorſieht, 
den Markt um weitere 150 000 Tonnen zu ent⸗ 


laſten gehofft. Dieſe Hoffnung dürfte über⸗ 
trieben ſein, weil die Mühlen im Oſten und die 
hieſigen Kleinmühlen das Getreide ohnehin auf 
55 Prozent ausmahlen. 

Schließlich hat die Regierung ſich entſchloſſen, 
in einer bisher in Polen nicht angewendeten 
Weiſe in die Geſtaltung der Binnenpreiſe ein 
zugreifen. Sie erhebt von den Mühlen eine 


Mebjlfteuer, 


deren Erträge ausſchließlich zur Deckung der 
Koſten der amtlichen Getreidepreispolitif ver 
wandt werden. Die Steuer ſoll nur dann er: 
hoben werden, wenn der Roggen auf der War- 
ſchauer Börſe 3 Wochen lang niedriger als 
20.— Zloty pro Doppelzentner notiert wird. 
Sie wird nur von dem auf dem Binnenmarkte 
zum Verkauf kommenden Mehl erhoben, nicht 
aber von dem Mehl, das für den eigenen Be⸗ 
darf des Landwirtes und die Ausfuhr beſtimmt 
iſt. Der Staat macht verhältnismäßig zum Auf⸗ 


kommen der Steuer Zuſchüſſe in den Mehl⸗ 


ſteuerfonds, der von einem beſonderen Komitee 
verwaltet wird. Dieſe Steuer ſoll auch für die 
kommenden Erntejahre beibehalten werden. 
Sie trat mit dem 5. September 1938 in Kraft, 
alſo ſehr verſpätet, wie die übrigen Maßnahmen 
der Regierung in der Getreidepolitik. Die Höhe 
des Steueraufkommens der Mehliteuer hat 
Erſtaunen hervorgerufen, denn fie brachte in der 
Zeit vom 5. September bis zum 30. November 
1938 über 12 Mill. Zloty ein. Leider wird ein 
großer Teil dieſes Geldes durch den Kontroll- 
apparat verſchlungen, deſſen Ausbau ſich als not⸗ 
wendig erwies. Es gibt nämlich in Polen etwa 
17000 Mühlen, die zum großen Teil nach alter 
Art hinwirtſchaften und oft keine Bücher führen, 
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ſo daß es überaus ſchwierig iſt, die Umſätze 
überhaupt und dann steuerrechtlich richtig zu 
erfaſſen. Aus dem Einkommen der Mehlſteuer 
wurden Zuſatzprämien von 3.— Zloty pro Dop- 
pelzentner für Roggen und Gerſte gegeben. 

Leider haben wir Landwirte deswegen keine 
höheren Preiſe für unſer Getreide bekommen. 
Wir mußten uns damit begnügen, daß die Preiſe 
für Roggen ſich zwiſchen 14 und 15 Zloty pro 
Doppelzentner ſtabiliſierten und können nur 
darauf hoffen, daß die durch die Maßnahmen 
der Regierung allmählich eintretende Entlaſtung 
des Marktes uns die für die zweite Hälfte des 
Wirtſchaftsjahres verſprochenen höheren Preiſe 
bringen wird. Das iſt freilich nur ein ſchwacher 
Troſt für alle die, die ſchon im Jahre 1938 ge⸗ 
zwungen waren, einen großen Teil ihrer Ernte 
zu verkaufen. 


Ehe ich nun im einzelnen auf unſere Ernte 
zu sprechen komme, möchte ich noch einige Worte 
über einen weſentlichen Zweig unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens ſagen, der in früheren Jahren in 
unſeren Erörterungen nicht berührt worden iſt: 
Ich meine unſere 


Daldwirtſchaft. 


Dank der Unterſtützung der ſtaatlichen Auf 
ſichtsbehörde wurde uns vielfach eine intenlinere 
Bewirtſchaftung unſerer Prinatwälder ermög⸗ 
licht. Die Pflege des Einzelſtammes im $in- 
blick auf ſeine ſpätere Nutzung als qualitativ 
vollwertiges Stammholz iſt heute für unſere 
Forſtwirte allgemeines Gedankengut geworden. 
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Ungeeignete landwirtſchaftliche Grundſtücke 
werden für die Waldwirtſchaft noch ſtändig 
freigegeben. Ebenſo iſt es möglich, un rentable 
Holzbeſtände auch ſchon vor dem eigentlichen 
Abtriebsalter auf beſonderen Antrag hin zu 
ſchlagen, damit ſie geſunden, ſtandortgemäßen 
Beſtänden Platz machen. 

Durch den Unterbau und die Bodenpflege, 
durch das Aufaſten der Zukunftsſtämme und die 
Einführung ſchnellwüchſiger Holzarten ſind dem 
Privatwalde heute Wege gewieſen, um den An- 
forderungen zu entſprechen, die unſere Volks⸗ 
wirtſchaft und die moderne Technik der holz⸗ 
verarbeitenden Induſtrie heute und in Zukunft 
an ihn ſtellen. 

So wenig die augenblicklichen Preiſe für 
Bauholz unſeren Forſtmann befriedigen, fo muß 
doch geſagt ſein, daß faſt alle, die es beantragt 
haben, ein wenn auch geringes Exportkontin⸗ 
gent für Langholz vom Waldbeſitzerverband zu⸗ 
geteilt bekamen. Die ſich immer mehr exwei⸗ 
ternde einheimiſche Holzinduſtrie brachte Nach⸗ 
frage für Fournierhölzer und Sperrhölzer, ſogar 
bei Senkung der ſonſt an ſie geſtellten Anforde⸗ 
tungen. 

Wenn heute noch ein guter Teil des Ein⸗ 
ſchlages als Brennholz auf den Markt kommt, 
ſo kann man doch mit aller Sicherheit ſagen, 
daß auch für unfer Gebiet in Zukunft die Name 
frage nach Papier- und Zelluloſeholz eintreten 
wird. Ebenſo wie wir es erlebt haben, daß 
feit zwei Jahren Grubenholz in größerer Menge 
für unſere heimiſchen Gruben gefragt wird. 

Ich kehre nun zur näheren 


Beſprechung unferer Ernte 


zurück. Sie ift zweifellos anfangs ſehr Über- 
ſchätzt worden. Später ſtellte fih heraus, daß 
es nur eine gute Mittelernte war. Man ſchätzt, 
daß gegenüber dem Durchſchnitt der Jahre 1939 
bis 1937 die Ernte des Jahres 1938 größer iſt 
an Weizen um 11,3 Prozent, an Roggen 7,6 Bro» 
gent, in Gerſte um 0,8 Prozent und Hafer 11.3 
Prozent. Der Ernteausfall in den einzelnen 
Gegenden war ſehr unterſchiedlich. Auf leichten 
und mittleren Böden kam der Kunſtdünger gut 
zur Wirkung, ſchwere Böden litten dagegen ſehr 
unter Näſſe. Auch die Einbringung der Ernte 
geſtaltete ſich ſehr verſchieden. Sie ging ſtellen⸗ 
weiſe glatt und ohne Schwierigkeiten vor ſich. 
anderen Gegenden erſchwerten Lager und 
dauernde Regengülle die Einbringung ſehr. Die 
n der Ernte waren mancherorts recht be⸗ 
ächtlich, da von den fremden Arbeitern Preiſe 
bis zu 7.— Zloty für das Mähen von 1 Morgen 
izen gefordert wurden. In dieſem Jahre hat 
ſich auch zum erſten Male ein gewiſſer Ar⸗ 
eee bemerkbar gemacht. Die 
Q bes Getreides läßt oft zu wünſchen 
Ubrig. Es gab Auswuchs auf dem Felde, aber 
auch noch in den Schobern, die aus Stroh⸗ 
mangel oder Nachläſſigkeit nicht eingedeckt 
waren. Die Preiſe, die für Getreide erzielt 
werden, liegen häufig infolge von Auswuchs 
oder mangelndem wolländiſchen Gewicht 
weit unter den Notierungen der Poſener 
Börſe, die an ſich ſchon die niedrigſten Notie⸗ 
rungen aller polniſchen Börſen aufweiſt. 
War die Getreideernte eine gute Mittelernte, 
fo war bie 


Erbfenernte 

recht ſchlecht in Quantität und Qualität. Dafür 
aber waren die Preiſe im Vergleich zu den Vor⸗ 
jahren günſtig. Es wurden für keineswegs erft- 
klaſſige Erbſen bis zu 30.— Zloty pro Doppel- 
Zentner gezahlt. 


Die Rapsernte 


war in dieſem Jahre recht gut. Die Preiſe aber 
waren niedriger als im Vorjahre. Dagegen 
konnten die teilweiſe höheren Preiſe für Lein⸗ 
ſamen die Mißernte in dieſer Frucht nicht 
ausgleichen. Leider hat ſich auch in dieſem Jahre 
für das mit der Dreſchmaſchine gedroſchene 
Flachsſtroh noch keine Verwertung gefunden. 
Die Ausfuhr von Flachsſtroh, das ordnungs⸗ 
gemäß geerntet war, ging dagegen vorwärts. 


Die Hackfruchternte 

iſt in dieſem Jahre in vielen Teilen unſerer 
Wojewodſchaft unbefriedigend geweſen. Man 
hörte von Kartoffelernten, die bei 65 
Jentner pro Morgen und auch darunter lagen. 
Die Kartoffeln zeigten in dieſem Jahre eine 
ſtarke Anfälligkeit für Viruskrankheiten und 
wurden daher vielfach aberkannt. In den 
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meiſten Fällen iſt die ſchlechte Ernte durch 
schlechtes Saatgut verurſacht, was eine Warnung 
für die Zukunft ſein möge. Die Kartoffeln 
ſaulten infolge des ſtarken Regens bei manchem 
Landwirt ſchon auf dem Felde. Welche Schäden 
in den Mieten die eiſigen Oſtwinde angerichtet 
haben, die das Thermometer in zwei Tagen von 
2 auf 16 Grad ſinken ließen, und das Zudecken 
der Mieten ſehr erſchwerten, darüber wird man 


ſich wohl erſt im Frühjahr ganz klar werden. 
Bemerkenswert iſt, daß im Gegenſatz zu früheren 
Jahren bei der Kartoffelernte vielerorts 
Menſchenmangel herrſchte und die Ar- 
beiter die einzelnen Güter gegeneinander aus⸗ 
zuſpielen verſuchten, um ſich höhere Aus mache⸗ 
löhne zu verſchaffen. Man fragt ſich, wo in 
dieſer Zeit die Arbeitsloſen ſteckten, für die man 
im Winter Anterſtützungen zahlt. Die Preiſe 
für Fabrikkartoffeln waren angemeſſen, die 
Ausfuhr von Kartoffeln hat ſich infolge von 
Balutas und Zollſchwierigkeiten ſtändig geſenkt. 
Sie beträgt bei einer Durchſchnittsernte Polens 
von 350 Mill. Doppelzentner in den letzten 
5 Jahren nur 4 Mill. Doppelzentner. Weitere 
6 Mill. Doppelzentner werden im Lande ver⸗ 
arbeitet und der ganze Reit dient der Ernährung 
der Bevölkerung, des Viehes und als Pflanz⸗ 
kartoffel. Hier ließe ſich ſicherlich durch Hebung 
der landmirtſchaftlichen Kartoffelinduſtrie und 
Erzeugung von Spiritus, beſonders als An- 
triebsmittel für Motore, noch viel tun. 
Auch die 


Rübenernte 


war in dieſem Jahre mittelmäßig. Die Rüben 
haben in manchen Gegenden ſehr durch Blatt⸗ 
bräune, Rübenblattwanze und Engerlinge ge 
litten. Die Ernten waren daher zum Teil 
ſchwach, auch lagen die Zuckerprozente verhält⸗ 
nismäßig niedrig, was die Verarbeitung der 
Rüben verteuerte. Nicht alle Zuckerfabriken 
konnten ihre Kontingente erfüllen. Die Zucker⸗ 
erzengung in Polen ift um 250 000 Doppelzentner 
gegenüber dem vorgefehenen Kontingent rüd- 
gänig, um welche Summe der Export gekürzt 
werden dürfte. Der Zuckerverbrauch im In⸗ 
lande iſt gegenüber dem Vorjahre um etwa 
10 Prozent geſtiegen. Es iſt bekannt, welche 
Rolle diefe Konſumsſteigerung für die Anbau- 
fläche des bäuerlichen Beſitzes ſpielt. Das Ver⸗ 
hältnis des Zuckerrübenanbaues in Polen 
zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz ſtellt ſich im 
Jahre 1938/39 bereits auf 59:41, das heißt die 
Fläche der vom kleineren Beſitz angebauten 
Zuckerrüben iſt beträchtlich geſtiegen 

Es bleibt nur noch übrig, einige Worte über 


Dieh und Diehprodukte 


zu fagen. Unfer Viehbeſtand hat ſchwer unter 
der Maul- und Klauenſeuche gelitten. Die Ber- 
ſuche, deren Gang durch Abſchlachtung einzelner 
Beſtände aufzuhalten, haben ſich als zwecklos 
erwieſen. Für den Landwirt wäre es beſſer 
geweſen, man hätte die Seuche ihren Weg neh⸗ 
men laſſen. Sie wäre dann raſcher vorüber⸗ 
gegangen und es wäre wahrſcheinlich nicht vor⸗ 
gekommen, daß Beſtände in einem Jahre 
zweimal verſeucht wären. Die Schäden 
erſchöpften ſich nicht in teilweiſe recht hohen 
Viehverluſten, die leider häufig erft in einem 
Zeitpunkt eintraten, in dem der Staat keinen 


Erſatz mehr zahlte, ſondern ſie zeigten ſich auch 


nach Ablauf der Seuche im Verkalben der 
Kühe, ihrem Nichtträchtigwerden und in einer 
niedrigen Milchleiſtung. Unſere Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſchätzt dieſe Schäden auf das Mehrfache 
der Verluſte, die während des eigentlichen 
Seuchenganges eingetreten waren. Leider iſt die 
Maul- und Klauenſenche bis zum heutigen Tage 
noch immer nicht völlig in Polen erloschen. 
Die Preiſe für Kindvieh find in den letzten 
Monaten etwas rückgängig geweſen. Wenn fie 
ſich noch in den Rentabilitätsgrenzen halten, 
ſo liegt das an den ſchwachen Getreidepreiſen, 
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wobei bemerkt werden mag, daß die übrigen 
Futtermittel, wie Kleie und Oelkuchen, im 
Preiſe keineswegs niedrig ſind. 

Die Schweinepreiſe haben ſich dagegen 
beſſer gehalten, was vor allem dem richtig 
wirtſchaftenden bäuerlichen Beſitz zugute kommt 
Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo iſt die vor 
Schmalz, Wurſt und Schinken rückgängig, da⸗ 
gegen die von Baconſchweinen, benden und 
geſchlachteten Maſtſchweinen ſtändig im Steigen 
Großdeutſchland ijt heute fajt der alleinig, 
Abnehmer Polens von Schlachtſchweinen und der 
größte von lebenden Schweinen. Polen führte 
in den erſten 9 Monaten des Jahres 1938 an 
Schweinen und Fleiſcherzeugniſſen für über 
131 Mill. Zloty aus, darunter über 185 000 Stüc 
lebender Schweine im Werte von über 26 Mill 
Zloty. 

Auch die Butterausfuhr hat ſich ver⸗ 
größert. In den erſten 9 Monaten des Jahres 
1988 wurden faſt 114 Mill. Kilo Butter aus- 
geführt, das find 142 Prozent der geſamten Aus 
fuhr des Vorjahres. Die Milchpreiſe 
maren durchaus rentabel. 

Schließlich hat fih auch die Eierausfuhr 
in der vorgenannten Zeit um 26 Prozent ger 
ſteigert. 

Die Entwicklung dieſer Wirtſchaftszweige 
kommt in bedeutendem Maße dem böner 
lichen Beſitze zugute. Aber auch der größere 
Beſitz, der nicht bloß auf einem Bein ſteht, wie 
man zu ſagen pflegt, wird davon Nutzen ziehen. 
Im übrigen werden wir uns den Notwendig 
keiten unſerer Lage anpaſſen müſſen. Unſer ver⸗ 
ehrter Proſeſſor Blohm hat uns kürzlich in 
ſeinem Vortrage: „Betriebswirtſchaftliche Fol 
gen aus der derzeitigen agrarpolitiſchen Lage 
in Weſtpolen“ die nötigen Hinweiſe gegeben 
wie wir uns helfen können. Es erübrigt ſich 
daher für mich, auf dieſen Punkt hier näher ein⸗ 
zugehen. Nichten Sie ih bitte nach den Rat- 
ſchlägen von Herrn Profeſſor Blohm. Denken 
Sie an die Wirtſchaftsmaßnahmen, die ich Ihnen 
am Schluſſe meines vorjährigen Vortrages an⸗ 
riet. Die Welage, unſere landwirtſchaftliche 
Organiſation, zu deren Mitgliederverſammlung 
wir uns heute hier wieder vereint haben, wird 
Ihnen dabei ſtets nach beſten Kräften zur Seite 
ſtehen. Denken Sie dabei bitte an die Worte 
unſeres Welage⸗Liedes: „Komm, Bauer, her in 
unſere Reih'n, hilf unſer Wirken ſtützen, wir 
müſſen ſtark und einig fein, einer dem andern 
nützen.“ 

Dann werden wir auch ſchwierige Zeiten über- 
winden. Wir wollen ſtets den Kopf oben be- 
halten, und wenn es auch einmal in unſerer 
Wirtſchaft etwas ſchwerer geht, deswegen laſſen 
wir uns noch lange nicht unterkriegen. Denn: 

Allen Gewalten 

Zum Trotz ſich erhalten, 
Nimmer ſich beugen, 
Kräftig ſich zeigen. 
Rufet die Arme 

Der Götter herbei. 


Die Fachtagung 


Den Auftakt der Großen Tagung der Welage 
in Poſen am geſtrigen Mittwoch bildete die 
Fachtagung im Handwerkerhauſe, die um 10 Uhr 
vom Vorſitzenden des Tierzuchtausſchuſſes, 
Curt Sondermann Przyborswko, eröffnet 
wurde. 

Nach der Begrüßung der recht zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder und der Gäſte, unter 
denen ſich auch wieder, wie alljährlich, Herr 
Landſchaftsrat Chlapowſti⸗ Stawiany befand, 
erteilte der Vorſitzende dem Vortragenden die⸗ 
ſer Tagung. Dr. Schumann⸗Königsberg, das 
fr ir einem intereſſanten Lichtbildervor⸗ 
rag über 


„Wirtſchaftliche Geſichtspunkte für die Auf- 


zucht und Nutzung des Rindviehs“. 

Ausgehend von der Rinderzucht in Oſtpreu⸗ 
ßen, die dort infolge der günſtigen Weide⸗ 
gelegenheiten einen recht hohen Stand aufweiſt, 
hob Dr. Schumann die Bedeutung ſtarker Vieh⸗ 
herden für jeden landwirtſchaftlichen Betrieb 
hervor. Langjährige ſtatiſtiſche Nachforſchungen 
haben gezeigt, daß große Viehbetriebe, die 
einer Landwirtſchaft angegliedert ſind, außer⸗ 
ordentlich gewinnbringend fein können. Auch 
in der intenſivſten Ackerbauwirtſchaft braucht 
man Vieh, um die un verkäuflichen Abfälle und 
Nebenprodukte nutzbringend verwerten zu tön- 
nen. Dies geſchieht vor allem durch eine ent⸗ 
ſprechend große Rinderherde, die ſich allein 
ſchon durch den ſtändigen Milchertrag lohnend 
macht. So hat es fih z. B. in Oſtpreußen ger 
zeigt, daß trotz einer ſchlechten Preisgeſtaltung 
für Milch und Fleiſch die Ackerbaubetriebe mit 
zahlreicher Viehhaltung doch einen größeren 
Umſatz hatten und auch einen höheren Gewinn 
abwarfen. Deshalb iſt hier in Polen, wo die 
Milchpreiſe und auch die Preiſe für Schlacht⸗ 
vieh weſentlich günſtiger ſind, die Haltung einer 
großen Viehherde außerordentlich erfolgver⸗ 
ſprechend und gewinnbringend. 

Die Haltung und Aufzucht einer Herde muß 
aber ſehr ſorgfältig ausgeführt und überwacht 
werden, damit auch die größtmögliche Leiſtung 
aus den Tieren herausgeholt werden kann. 
Beſonders wichtig iſt dabei eine ſorgfältige 
Pflege der Herde. Zwei Dinge ſind da vor allem 
zu beachten: Die ſorgſame Aufzucht des Jung⸗ 


—— — 8 —— 


viehs und der Zuchtbullen, ſowie eine geſund⸗ 
heitliche Haltung der Herde während der 
Wintermonate. 

In feiner Wachstumsperiode muß das Jungs 
vieh gut gefüttert werden und reichlich Kraft⸗ 
futter erhalten. Nur dadurch kann man er⸗ 
reichen, daß die drei Jahre währende Aufzucht⸗ 
zeit ſich ſpäter durch genügende Milcherzeugung 
und eine lange Lebensdauer der Kuh bezahlt 
macht. Auch das Zuchtvieh gedeiht natürlich 
bei einer ſorgfältigen Pflege am beſten. Zu 
dieſer Pflege gehört vor allem auch genügend 
Bewegung für das Vieh, beſonders im Winter. 
Es hat ſich gezeigt, daß Kühe ſich auch bei ſtar⸗ 
tem Froſt im Freien ſehr wohl fühlen, und im 
Vergleich zu den im Stall gehaltenen Kühen 
ſchneller wachſen und das Futter beſſer ver⸗ 
werten. Es iſt deshalb erſtrebenswert, daß 
vor allem für das Jungvieh und die Bullen, 
aber auch nach Möglichkeit für die geſamte 
Herde, in der Nähe des Stalles ſogenannte Aus⸗ 
läufe eingerichtet werden. In dieſe Ausläufe, 
die mit einem Holzgatter zu umzäunen ſind, 
werden dann die Tiere täglich 13 Stunden 
hineingetrieben. Für tbullen können diefe 
Ausläufe praktiſcherweiſe direkt an den Stall 
angeſchloſſen werden, und zwar ſo, daß jeder 
Bulle direkt aus ſeiner Stalltür in den Auslauf 
gelangt. 

Sehr große Mängel weiſen noch die meiſten 
er auf, beſonders im Hinblick auf eine 
entſprechende Be⸗ und Entlüftung Zahlreiche 
Verſuche haben ergeben, daß eine leicht anzu⸗ 
legende Schachtanlage die Aufgabe der Ent⸗ 
lüftung am beſten erfüllt, und zwar beſonders 
dann, wenn der Schacht ein Stück in den Stall 
hineinreicht. Die Belüftung erfolgt ebenfalls 
durch einen Schacht, der ſich quer durch den 
ganzen Stall an der Decke entlangzieht und ge⸗ 
eignete Oeffnungen für den Zuſtrom der fri⸗ 
ſchen Luft aufweiſt. 

Grundbedingung für jegliche Viehhaltung iſt 
vor allem aber ein gewiſſes Intereſſe und die 
Liebe zu den Tieren, denn nur, wenn man ſich 
ſelbſt ſtändig um feinen Viehbeſtand kümmert 
und ſelbſt oft in die Ställe geht, vermag man 
die Fehler zu erkennen und aufgetretene Uebel 
rechtzeitig abzuſtellen. Und dieje Grundbe⸗ 


dingung einer erfolgreichen Viehhaltung kann 
man in dem treffenden Sprichwort zuſammen⸗ 
fallen: Des Herrn Auge mältet fein Vieh 

Reicher Beifall belohnte die für jeden Land⸗ 
wirt intereſſanten Worte, die durch zahlreiche 
Lichtbilder vetanſchaulicht wurden. 

Anſchließend ergriff Herr Curt Sondermann 
wieder das rt, der dem Vortragenden für 
ſeine lehrreichen Ausführungen dankte und er⸗ 
gänzend näher auf unſere Verhältniſſe 
einging und einige treffende Beiſpiele aus 
feiner eigenen langjährigen Erfahrung in der 
Rindviehhaltung erzählte. Leider mußte er 
feſtſtellen, daß das Intereſſe an der Verbeſſerung 
der Viehzucht und Viehhaltung in unſetem Ge 
biet noch nicht ausreichend iſt, was z. B. deut⸗ 
lich an dem ſchwachen Beſuch der Veranſtaltun⸗ 
gen des Viehzuchtausſchuſſes der Welage zu 
ſehen war. Herr Sondermann wies dann de⸗ 
ſonders auf die Bedeutung der Anſchaffung von 

uten Zuchtbullen hin, die außerordentlich wich⸗ 
fig für eine Höherentwicklung und Leiſtungs⸗ 
ſteigerung der Herden find, Auf die Wartung 
des Viehs übergehend erklärte er, daß die Tiere 
ſtets ſauber gehalten werden müßten, ſchon 
allein deshalb, um einer Verbreitung von Seu⸗ 
chen und Krankheiten vorzubeugen. Auch die 
Fütterung müſſe planmäßig erfolgen und ſtets 
überwacht werden. Zum Schluß rief Herr Son⸗ 
dermann die Anweſenden dazu auf, in die Kon⸗ 
trollvereine und die Molkereigenoſſenſchaften 
einzutreten, da dieſe bei einer intenſiven Milch⸗ 
wirtſchaft für jeden beſtimmt von großem Nutzen 
ſind. 

Im Anſchluß an die Vorträge fand dann eine 
Ausſprache ſtatt, bei der vor allem die Frage 
der Maul- und Klauenſeuche angeſchnitten 

wurde, die zwar ſtellenweiſe ziemlichen Schaden 
angerichtet, im allgemeinen aber bei jorgiamer 
Pflege der erkrankten Tiere nicht den Verluſt 
derſelben zur Folge hatte. 

Obwohl nun die Maul- und Klauenſeuche in 
unjerem Gebiet den Höhepunkt bereits über- 
schritten hat, treten doch noch immer wieder 
Neuanſteckungen auf, und es ift jogar ſchon vor: 
gekommen, daß eine Herde zum zweiten Male 
an der Maul- und Klauenſeuche erkrankte. to. 
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Die Frauentagung 


Im Zuſammenhang mit der großen Tagung 
der Welage, fand im großen Saal des Evan- 
geliſchen Vereinshauſes auch die Frauentagung 
ſtatt. Die Vorſitzende des Frauenausſchuſſes, 
Johanna Bardt⸗Luboſz, eröffnete die Sitzung 
mit einer Anſprache, in der ſie vor allem auf 
die Aufgaben der Frauenarbeit einging, die 
darin beſteht, zu erkennen, daß die Frau in 
unſerer Volksgemeinſchaft nicht nur allein als 
Frau und Mutter die Löſung aller Aufgaben 
ſieht, ſondern vor allem darin, auf allen ihren 
Einflußgebieten als Mitarbeiter und Kamerad 
zu wirken und beſorgt zu ſein, die Jugend zu 
einem tüchtigen und pflichtbewußten Geſchlecht 
zu erziehen. 


Ing. agr. Robert Zipſer⸗Poſen gab in 


ſeinem Bericht über die Arbeit des Frauen⸗ 
ausſchuſſes bekannt, daß die Arbeit im abge⸗ 
laufenen Jahr einen erfreulichen Aufſtieg zu 
verzeichnen hatte, der freilich noch nicht dazu 
berechtige, vollſtändig zufrieden zu ſein. Zwar 
ſeien in den Frauengruppen heute 5000 Frauen 
und 1000 Jungbäuerinnen organiſiert, die regel⸗ 
mäßig und fleißig zuſammenkommen, aber das 
ſei nur ein Anfang und umfaſſe nicht alle 
Frauen. An der Spitze der organiſierten 
Frauengruppen marſchieren Rogaſen und Neuz 


tomiſchel, an letzter Stelle ſtehe Inowroclaw. 


Die Arbeit der Frauengruppen gehe dahin, 
nicht nur die Bäuerin, die in Haus und Hof 
arbeite, ſondern auch den weiblichen Nachwuchs, 
der auch in andere Berufe abſtröme, auszu⸗ 
bilden und zu erziehen. ars 


Im vergangenen Jahre find insgefamt 327 
Vorträge, gegen 234 im Vorjahre gehalten 


worden, dagegen haben 97 Arbeitskursfolgen 


gegen 146 im Vorjahre veranſtaltet werden 
können. Hier ſeien beſonders die 


ſie veranſtaltet haben, beteiligt. Die Nachwuchs⸗ 
ſchulung ſei in drei Gruppen zu teilen, und 
zwar: 1. In Haushaltungskurſe, die vorerſt 
durch neue Beſtimmungen unmöglich ſeien, die 
aber bald erneut in Angriff genommen werden 
können. 2. Es ſeien Vorkehrungen getroffen, 
um Lehrhaushaltungen zu ſchaffen, auch bäuer⸗ 


licher Art, die durch den Austauſch der Lernen⸗ 
den, die Erfahrungen fremder Wirtſchaften er⸗ 


möglichen. 3. Es fol die Prüfungs möglichkeit 


mit Abſchluß einer Prüfung verbunden werden, 


um der Jungbäuerin ein Zeugnis über ihre 
Leiſtungen auszustellen. Alle Frauen haben 
die gleiche Veranwortung zu tragen gegenüber 
Blut und Boden. Die Kleinarbeit, die ſo un⸗ 
wichtig erſcheinen mag, iſt wichtig, wenn ſie 
richtig und gut geleiſtet wird. Jeder ſtelle ſich 
in die Reihe der Gemeinſchaft, jeder an ſeinen 
Platz zum Wohl des Ganzen. 


Im Anſchluß an den Bericht von Ing. agr. 
Nobert Zipſer⸗Poſen erteilte die Vorſitzende 
Fräulein M. Hoffmann ⸗Breslau das Wort 


zu ihrem groß angelegten Vortrag über die 


„Berufliche Ausbildung der weiblichen Land⸗ 
jugend“ in Deutſchland. Die Vortragende gab 
eingangs bekannt, daß ſie ſich darüber klar ſei, 


daß die gleichen Möglichkeiten zur Ausbildung 
wie im Reich hier nicht gegeben ſeien, doch 


könnten einige Anregungen gegeben werden, 
die immer nützlich jeien. Ein Gedankenaustauſch 
ſei immer fruchtbar. Die Vortragende ging 
auf die Beſtimmungen des Reichsnährſtandes 
ein, die der beruflichen Ausbildung der weib⸗ 
lichen Landjugend richtunggebende Weiſungen 


aufzeige, und trug an der Hand von lebendigen 
Beiſpielen die Art vor, in der heute die Aus⸗ 


bildung vor ſich gehe. Schon ſogleich nach der 
Schulentlaſſung werde der weibliche Lehrling 
eingeſtellt und ausgebildet. Die liebſten Lehr⸗ 
betriebe ſeien die Betriebe von 100—300 Mrg. 
Für alle Mädel, die ſich nicht ſcheuen, zuzu⸗ 
packen, fei dieſe Zeit der Lehre die ſchönſte. 
Die einſeitige Ausbildung werde nach Möglich⸗ 
keit ausgeſchaltet. Charakterlich feſtige und 
erziehe keine andere Arbeit ein Mädchen fo 
ſehr, wie die Hausarbeit. Beſonders empfeh- 
lenswert ſei das Syſtem der Austauſchtöchter⸗ 
erziehung, die noch mancherlei Schwierigkeiten 
begegne, die aber auch zu überwinden ſein 
werden. Aus der Fülle von Möglichkeiten hob 
die Rednerin die Ausbildung zur Gärtnerin, 
Geflügelzüchterin, Imkerin uſw. hervor, die 
viel Freude bringen. Denkbar beſte Ausſichten 
finden ſich als Haushaltspflegerin und als 
landwirtſchaftliche Lehrerin, wobei der letztere 
Beruf etwa ſechs Jahre Ausbildung erfordere. 
Auf dem Land ſeien unendlich viele Aufgaben 
zu erfüllen. Je mehr eine Frau verſtehe, um 
ſo größer ſei ihre Leiſtung und um ſo beſſer 
ihr Wohlergehen. Vor allem aber müſſe jede 


Mutter danach ſtreben, ihre Tochter durch eine 


gründliche Ausbildung auf eigene Füße zu 
ſtellen, damit ſie allen Schickſalsſchlägen ge⸗ 
wachſen ſei. » 


Der mit großem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
trag wurde durch einen Vortrag des Diplom⸗ 
Ingenieurs Hans Schmidt-⸗Poſen, dem Leiz 
ter der Berufshilfe abgerundet und ergänzt, 
zumal der Vortragende mit feinen eindrucks⸗ 
vollen, praktiſchen Beiſpielen von der Arbeit 
ſprach, die bei uns hier in Poſen und Pomme- 
rellen geleiſtet wird. Das Thema lautete: 
„Berufsgusſichten und Ausbildungsmöglichkeiten 
bei uns“. Einprägſam waren ſchon die ein⸗ 


Vortrag einen beſonderen Untergrund. 


Damen: 
Buſſe in erſter Linie mit ihren Kurſen, die 


leitenden Worte, die ſich an jene richten, die 
immer mit der Antwort kommen: „Ach was! 
Unſere Eltern und Großeltern kannten das 
nicht, warum ſollen unſere Kinder es kennen⸗ 
lernen! Es geht auch ſo!“ Der Vortragende 
ging in ſeinen lehrreichen Ausführungen vor 
allem darauf ein, daß auch bei uns Schulungs⸗ 
möglichkeiten beſtehen. Er nannte dabei das 
Marienheim in Zirke (Sie raköw), Wolfshagen, 
Vandsburg und die Haushaltungsſchule an der 
Schillerſchule zu Poſen. 

Bei aller Arbeit kommt es nicht immer 
darauf an, welche Arbeit, ſondern wie eine 
Arbeit geleiſtet wird. Die Ausbildungsarbeiten 
der weiblichen Jugend, in einer Broſchüre zu⸗ 
ſammengefaßt „Was ſoll ich werden?“, gab dem 
In 
warmen Worten aber appellierte der Redner 
an die Mütter, die auch an die Ausbildung der 
männlichen Jugend denken ſollten, nicht nur 
daran, eine billige Arbeitskraft im Haus zu 
haben, ſondern daran, dieſem Sohn eine Mög⸗ 
lichkeit zu geben, ein Handwerk oder Gewerbe, 
je nach Eignung zu erlernen. Die Berufshilfe 


iſt dabei jederzeit bereit, mit Rat und Tat 


zur Seite zu ſtehen und beratend zu helfen. 
Vor allem aber ſei immer wieder darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Beherrſchung der polniſchen 
und der deutſchen Sprache Grundbedingung zur 


Erhaltung der Lebensexiſtenz iſt. Wir ſollen 


immer wie unſere Vorväter handeln, ſtets 
‚daran denken, daß wir gute, vollkommene, aus- 


gezeichnete Arbeit leiſten, die jeder Konkurrenz 
ſtandhalten kann und nicht glauben, daß nur 
unſere Herkunft allein ſchon die Güte der Arbeit 
verbürge. Dann aber würde uns auch niemand 
das Heimatrecht ſtreitig machen, das wir uns 
hier durch Jahrhunderte hindurch erworben 
haben. 


Frau Bardt⸗Luboſz ging in ihren Schluß⸗ 
ausführungen noch mit poſitiven Vorſchlägen 
auf die beiden Vorredner ein und warb für 
den Gedanken der beruflichen Ausbildung der 
Frauen und Mädchen in unſerer Volksgruppe, 
die immer daran zu denken haben, wie groß 
die Verantwortung ſei, die gerade auf den 
Schultern der Frauen ruht. Es gibt viele 
Wege, um fih gute Kenntniſſe zu erwerben, 
und eine tüchtige Bäuerin wird immer nach 
Vollkommenheit ſtreben und ein unerſetzliches 
Gut ſein und bleiben. Die Mutter, die da 
glaube, ſie müſſe alles ſelber machen, erweiſe 
ihren Töchtern den allerſchlechteſten Dienſt 
Schon von Jugend an müſſe die Tochter gemein⸗ 
ſam mit der Mutter ſelbſtändia werden, um 
einzuſpringen. wenn Not am Mann iſt. In 
praktiſchen Anweiſungen gab die Vorſitzende 
die Geſichtspunkte bekannt, unter denen ſie die 
Arbeit der Frauen geſehen wiſſen möchte. 


Die eindrucksvolle Kundgebung, die den 
Saal des Evangel. Vereinshauſes vollkommen 
überfüllt fah. murde nenen 1 Uhr geſchloſſen. 

rst. 


jungbauern- Treffen 


Der große Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes war bis auf den letzten Platz gefüllt, als 
Herr Rudolf Landgraf = Pawlowice, der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes für Facharbeit, die 
vierte Jungbauerntagung der Welage mit 


Worten des Dankes für das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen und dem Hinweis darauf eröffnete, daß 
dieſe Zuſammenkünfte einen wichtigen Faktor 
in der weiteren Zielgebung der bäuerlichen 
Arbeit bildeten. 
das Andenken an den verſtorbenen Kreis⸗ 
gruppenvorſitzenden Otto Gohlke, der ſich für 


Nachdem die Verſammelten 


landwirtſchaftliche Belange des Deutſchtums 
beſonders eingeſetzt hat, durch Erheben von den 
Plätzen geehrt hatten, ergriff Dr. Walter 
Reſchke⸗Poſen das Wort zum Rechenſchafts⸗ 
bericht. Der Bericht ließ die fruchtbare Tätig⸗ 
keit der Facharbeitsgruppen deutlich erkennen 
und war ein Beweis für die Lebenskraft der 
Organiſation. 


Es konnte mit Freude und Genugtuung feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Zahl der tätigen Fach⸗ 
arbeitsgruppen von 96 im Vorjahre auf 108 


und die Mitgliederzahl von 1426 auf 1648 an⸗ 


gewachſen ſind. Durch gewiſſenhaften Beſuch der 
Facharbeitsſitzungen können ſich die Jung⸗ 
bauern lebenswichtige theoretiſche Kenntniſſe 
in ihren Grundzügen aneignen. Die ſeit zwei 
Jahren von den Facharbeitsgruppen durch⸗ 
geführten Hofbegehungen haben im 
Jahre 1938 ſtark zugenommen. Die im Jahre 
1937 begonnenen Leiſtungswettkämpfe 
mußten im vorigen Jahre eingeſtellt werden, 
da die Gefahr beſtand, daß durch ſolche Veran⸗ 
ſtaltungen die herrſchende Maul⸗ und Klauen⸗ 
| ſeuche verſchleppt würde. Bei den kommenden 
ı Leiltungswettbewerben wird die Beherrſchung 
ſolcher Gebiete wie Siedlungsgeſchichte, Staats⸗ 
lehre, Betriebsführung vorausgeſetzt werden. 
Was die Ausübung der praktiſchen Ge⸗ 


meinſchaftsarbeiten betrifft, ſo iſt die 
Zahl der zur Durchführung von Bodenunter- 
ſuchungen in Betrieb befindlichen Apparate 
faſt um 50 Prozent geſtiegen. In vier Fach⸗ 
arbeitsgruppen wird eine ſyſtematiſche Milch⸗ 
kontrolle mit Fettbeſtimmungen durch⸗ 
geführt. Es wurden im Berichtsjahre nicht 
weniger als 853 gemeinjame Schau⸗ 
verſuche angelegt und durchgeführt, und 
zwar waren es 263 Sortenverſuche und 59% 
Düngungsverſuche, woraus klar erſichtlich iſt, 
daß die Tätigkeit der Facharbeitsgruppen eine 
ſehr ſtarke Anregung erfahren hat. Man tann 
nämlich eine Verdreifachung der Zahl der 
Schauverſuche aus dem Vorjahre feſtſtellen. 
Auch in der Buchführung, die für die 
Wirtſchaft unerläßlich iſt, ſind Fortſchritte zu 
verzeichnen. Die durchſchnittliche Teilnehmer⸗ 
zahl der Fortbildungslehrgänge, die 
eine unentbehrliche Ergänzung der Facharbeit 
ſind und deren weiteren Ausbau gewährleiſten, 
iſt von 19 auf 24 geſtiegen. 

Der Redner ſchloß mit dem Appell zu noch 
intenſiverer Arbeit im kommenden Jahr ſowie 
zur Werbung weiterer Kameraden und er. 
innerte an ein Hindenburg⸗Wort, das die 
Treue als das Mark der Ehre bezeichnet 
und als mächtiges Spruchband die eine Längs⸗ 
wand des Saales ſchmückte, während das 
Spruchband auf der gegenüberliegenden Saal⸗ 
wand auf die kämpferiſche Aufgabe des Bauern 
hinwies. 

Nach dem Rechenſchaftsbericht wurde Prof, 
Dr. Blohm ⸗Danzig, der bei uns kein Unbe 
kannter mehr iſt, das Wort erteilt zu einem 
Lichtbildervortrage über das Thema „Fragen 
der bäuerlichen Wirtſchaftsführung“. Der 
Vortragende verſtand es in feſſelnden Aus 
führungen, die zuweilen mit launigen Ein. 
würfen gewürzt waren, die Zuhörer ganz in 
ſeinen Bann zu ziehen. An Hand zweckdien⸗ 
licher Tabellen, die einen gut und einen ſchlecht 
geführten Betrieb gegenüberſtellten, zeigte eı 
in aller Deutlichkeit, wie Getreidewirtſchaft, 
Hackfruchtanbau, Viehhaltung uſw. im rich⸗ 
tigen Verhältnis zueinander ſtehen müſſen, da⸗ 
mit die gewünſchte Rentabilität herauskommt. 
Dabei behandelte er die gerade bei uns je 
wichtige Viehhaltung in einer Weiſe, die als 
ſehr aufſchlußreich gelten muß. Er zeigte, daß 
zweckmäßiger Wirtſchaftsaufbau und dauernde 
Kontrolle des Wirtſchaftsablaufes die beſten 
Garanten für durchſchlagende Erfolge ſind. 

Der am Schluſſe ſeiner klaren Ausführungen 
gezollte Beifall war ein Beweis dafür, daß ſein 
Vortrag ſtärkſten Widerhall gefunden hatte. 

Mit Heilrufen auf Volkstum und Bauern⸗ 
ſchaft und dem kraftvollen Welage⸗Liede wurde 
die Tagung geſchloſſen. ; ir. 


(Auf den ausgezeichneten Vortrag von Eipper 
und das ſtimmungsvolle Bauernfeſt kommen wir 
aus Raumgründen morgen noch zurück. 


Rieſenlaulſprecher in der Volfsſchlucht 


Amerika verſchandelt eine ſeiner maleriſchſten Stätten 


Eine der maleriſchſten Stätten Nordamerikas 
iſt die Schlucht des Cedar Creek im Shenandoah⸗ 
Tal von Virginia. Faſt ſenkrecht fallen die 
grauen Felswände achtzig Meter tief ab und 
bilden einen ſchmalen, wild⸗ romanti⸗ 
ſchen Abgrund, auf deſſen Sohle der Cedar 


Creek, ein reißender kleiner Fluß. gurgelt und 
ſchäumt. 
gewaltige natürliche Brücke, deſſen Bogen ſich 
70 Meter hoch über die Schlucht ſpannt. Es iſt, 


An einer Stelle bildet der Fels eine 


als hätten hier Rieſen der Vorzeit in der Ein- 
ſamteit der weiten Wälder eine Straße über 
die Schlucht geſchaffen. 

So feſt erwies ſich die natürliche Brücke, daß 
man eine Hauptverkehrsſtraße über ſie hinweg 
führen konnte, ohne ſie befeſtigen zu müſſen. 


Der Naur wird „na geholfen“ 
Aber in anderer Beziehung erachtet man es 
jetzt als erforderlich, der Natur nachzuhelfen. 
Man will die Schönheit dieſer maleriſchen 
Stätte erhöhen und ſie noch mehr dem ameri⸗ 
kaniſchen Publikumsgeſchmack anpaſſen. Man 
wird ein gigantiſches Verſchandelungswerk vor⸗ 
nehmen und mit Theaterbeleuchtung und Schall⸗ 
plattenmuſik eine monſtreuſe Kitſch⸗ Szenerie 
aus der heroiſchen Größe der Landſchaft machen. 
Schon ſind die Bauarbeiten im Gange. Un⸗ 
mittelbar vor der natürlichen Felsbrücke hat 
man mehrere Holzhäuſer errichtet, in denen 
die elektriſchen Anlagen für die bunte Beleuch⸗ 
tung und die Uebertragungsapparaturen für 


die Schallplattenmuſik untergebracht werden 
ſollen. 

Schallplattenmuſik durch Laut⸗ 
ſyrecher 


Es ſind weiße, gelbe und rote Scheinwerfer 
vorgeſehen, die unter Sträuchern am Rande des 
Abgrundes angebracht werden jollen, Die Laut- 
ſprecher für die Schallplattenmuſik werden ſich 
tief unten auf der Sohle des Abgrundes be— 
finden, und zwar will man ſie ſo ſtellen, daß 
ihre Schallwellen hinauf zu dem großen Bogen 
der natürlichen Brücke geſtrahlt und von dieſem 
wieder in die Schlucht reflektiert werden. Davon 
verſpricht man ſich ganz beſondere Effekte. 


Damit das Publikum auch wirklich in aller 
Bequemlichkeit alle dieſe Herrlichkeiten genießen 
kann, werden auf der Sohle des Abgrundes, 
neben dem Cedar Creek, Tribünen mit Hun⸗ 
derten von Sitzplätzen errichtet. Natürlich koſtet 
ein Platz auf dieſen Tribünen eine Kleinigkeit, 
denn ſchließlich müſſen die Unkoſten gedeckt wer⸗ 
den, und wenn man obendrein ein Geſchäftchen 
machen kann, dann iſt das doch nur zu begrüßen! 

Verſteht ſich, daß man trotz allem ſehr auf 

künſtleriſche Würde bedacht ift und nur Gin- 

fonien durch die kilometerweit hörbaren Laut⸗ 
ſprecher gen Himmel brüllen läßt. Allenfalls 
läßt man noch den „Freiſchütz“ gelten, der ja 
nun wirklich zu dieſer Szenerie wie die Fauſt 
aufs Auge paßt. Auch hier in der Schlucht des 

Cedar Creet find einmal Kugeln gegoſſen wor- 

den. Das war während des amerikaniſchen 
| Unabhängigkeitskrieges, da dienten die große 


Naturbrücke und der ſchäumende Fluß als Mu⸗ 
nitionsfabrik. Oben von der Brücke wurde 
tonnenweiſe flüſſiges Blei hinabgeſchüttet, das 
in unzähligen Kugeln in den Fluß klatſchte, wo 
es ſich ſofort abkühlte und die Kugelform be⸗ 
hielt. Auf das Kaliber kam es bei den dama⸗ 
ligen Gewehren und Kanonen ja nicht ſo genau 
an. Auf jeden Fall konnte man mit dieſen 
Bleikugeln ſchießen und ſich von der engliſchen 
Bevormundung befreien. 

Das Tal gehörte zu jener Zeit der Familie 
des ſpäteren Präſidenten der Vereinigten Staas 
ten. Thomas Jefferſon und iſt zuerſt im Jahre 
1750 vermeſſen worden von einem blutjungen 
Ingenieur namens Georges Waſhington! 

Wie erhebend wird in dieſer hiſtoriſchen 


Schlucht das Sinfoniegeſchmetter der Laut⸗ 
ſprecher durch die andachtsvolle Waldnacht 
ſchallen! 


Das Gift der Somſetſilme 


5 

Die ſowjetiſche amtliche Telegraphenagentur 
verbreitet eine Meldung, die geeignet ift, der 
Welt über die Gefahren der bolſchewiſtiſchen 
Agitation auch auf kulturellem Gebiet die Augen 
zu öffnen. Es heißt darin, daß die ſowjetiſchen 
Filme ſich überall auf dem Vormarſch befänden 
und gegenwärtig in 29 Ländern gezeigt wür⸗ 
den. Im November z. B. ſeien 34 bolſchewiſtiſche 
Filme über die Leinwand ausländiſcher Kinos 
gelaufen und nicht weniger als 200 000 Men⸗ 
ſchen hätten ſie in Europa, Neuſeeland, Algier 
und USA geſehen. In dem letztgenannten Lande 
erfreuten ſie ſich ſogar, wie die Taß mit Nach⸗ 
druck hervorhebt, beſonderer Nachfrage. 


Wer da glaubte, einen Rückgang der bol⸗ 


ſchewiſtiſchen Agitation in fremden Ländern 
voraussagen zu können, wird durch dieje Mel- 
dung aufs trefflichſte widerlegt. Nach wie vor 
bläft der Weltbolſchewismus auch auf tultu- 
rellem Gebiet zum Angriff. Den Ländern, die 
in ſolchen Ausmaßen Moskauer Machwerke zu⸗ 


aber jtefig eingeträufelt, bis ſchließlich die „tes 
volutionäre Situation“ von Moskau als gege⸗ 
ben angeſehen wird. Nichts bildet eine glän⸗ 
zendere Rechtfertigung der Beſtrebungen der 
Antitomintern⸗ Mächte als ſolche 
Moskauer „Siegesmeldungen“. 


—— 


Eigenartiger Bahnunfall 


Paris. Dicht bei dem Bahnhof Gruiſſan⸗ 
Tournebelle ereignete fih ein eigenartiger Une 
fall. Als zwei Güterzüge aneinander vorbei⸗ 
fuhren. fiel die Ladung eines Wagens von der 
Plattform zwiſchen beide Züge. Zwölf Wag⸗ 
gons des einen und zwei lattformwagen des 
anderen Zuges entgleiſten und ſtürzten um. 
Die Eiſenbahnſchienen wurde auf einer länge- 
ren Strecke aufgeriſſen. Infolgedeſſen müſſen 
alle Züge dieſer Strecke umgeleitet werden. Die 
Inſtandſetzung der aufgeriſſenen Schienen wird 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß der 
Giienbaßnnertehr eine erhebliche Verzögerung 


laſſen, wird das kommuniſtiſche Gift langſam, | erleidet. 
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und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 26. Januar 


_ Wettervorherjage für Freitag, 27. Januar: 
Tagestempe raturen über Null, nachts leichter 
Froſt; vorherrſchend bedeckt; meiſt niederſchlags⸗ 


frei. 
Deutſche Hühne Polen 
Am Sonntag, 29. Januar, nahm. um 4 Uhr 
und abends um 8 Uhr wird „Für die Katz“ 
gegeben. Für die Abendvorſtellung gilt die 
Stammſitzreihe B. 


Teatr Wielki 
Donnerstag: „Glückliche Reiſe“ (Geſchl. Vorſt.) 
Freitag: „Cavalleria ruſticana“ und „Puppen⸗ 
fee“ (Geſchl. Vorſt.) 


Kinos: 
Apollo: „Heimat“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Heidi“ (Engl.) 
Metropolis: „Kapitän Mollenard“ (Franz.) 
Nowe: „Rote Orchideen“ (Deutſch) 
Sfinks: „Antet als Polizeimeiſter“ (Poln.) 
Slonce: „Die Verſtoßene“ (Engl.) 
Wilſona: „Königin Viktoria“ (Engl.) 


Noch zweimal 
VH Für die Katz“ 


Am Sonntag, 29. Januar, finden zwei 
Wiederholungs⸗Vorſtellungen der Volks⸗ 
komödie „Für die Katz“ von Hinrichs im 
Saale des Vereinshauſes ſtatt. Die erſte 
Vorſtellung, außer Stammiete, beginnt um 
Uhr nachmittags, die zweite, zu welcher 
die Stammſitze der Reihe „B“ gelten, um 
8 Uhr abends. Die Bühnenleitung bittet 
uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß aus 
techniſchen Gründen weitere Vorſtellungen 
d noch in Frage kommen. Wer ſich alſo 
as mit prächtigem, lebensnahem Volks⸗ 
humor durchſetzte Werk des berühmten nie- 
derdeutſchen Dichters nicht entgehen laſſen 
will, beſuche tunlichſt die Vorſtellungen am 
Sonntag. Der Kartenvorverkauf beginnt 
für beide Vorſtellungen am Sonnabend in 
der Evgl. Vereins buchhandlung. 


Liquidator für Das „Deutiche Haus“ 
Der Poſener Wojewode hat dieſer Tage die 
Liquidatoren für die in Poſen aufgelöſten Logen 
ernannt. Für das Gebäude der ehem. Graben⸗ 
loge, das „Deutſche Haus“, das auf Grund des 
Freimaurergeſetzes verſiegelt wurde, iſt der Rat 
Cybulſti eingeſetzt worden. Nach Meldungen 
der pol niſchen Preſſe bemühen fih zahlreiche 
polniſche Organiſationen um das Gebäude. Eine 
Entſcheidung darüber, ob es nur verkauft oder 
einem Verein übereignet werden fon. ift noch 
nicht gefallen. Das Beſte wäre wohl, daß man 
das Gebäude, das von Spenden deutſcher Orga⸗ 
niſationen ausgebaut worden iſt, gemeinnützigen 
Zwecken des Deutſchtums zur Verfügung ſtellt. 


Kraſtproben im 


jr. Das Stadtparlament hielt geſtern zwei 
Sitzungen ab, von denen die erſte der Wahl von 
acht unbeſoldeten Stadträten gewidmet war, 
während die zweite Sitzung, die der Wahlver⸗ 
ſammlung nach einer einſtündigen Pauſe folgte, 
die normale Tagesordnung aufwies Beide 
Sitzungen brachten einige machtpolitiſche Kraſt⸗ 
proben der OZN = Gruppe, die beſtrebt war, der 
Dreiviertelmehrheit der National⸗ 
demokraten bei der Beſetzung von Kör⸗ 
perſchaftsämtern möglichſt viel Gegen⸗ 
gewicht entgegenzuſetzen. Es gab natürlich 
einige Wortgefechte und eine Hauptſclacht: 
die aber alle, wie nicht anders erwartet werden 
konnte, von der Mehrheit „glänzend“ gewonnen 
wurden, ohne dabei mit „ſchwerem Geſchütz“ auf⸗ 
fahren zu müſſen. 


Das Ergebnis der Wahlverſammlung war 
nach einem zeitraubenden Verfahren die Wahl 
von ſechs unbeſoldeten Stadträten aus dem 


Kino „NOWE“, 


den hervorragenden 


Lager der Nationaldemokraten und zwei Stadt⸗ 
räten aus dem gegneriſchen Lager. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung der zwei⸗ 
ten Sitzung wurden einige Interpellationen ein⸗ 
gebracht, die vom Magiſtrat näher geprüft wer⸗ 
den follen. Stadtv. Celichowſki ſtellte den 
Antrag, eine Straße im Zentrum der Stadt 
nach Roman Dmowſki, dem verſtorbenen Führer 
der Natienaldemokraten, zu benennen. Stadtv. 
Sobczak verlangte die endliche Beſeitigung 
oder Verlegung der auf dem Gelände des 
„Oſiedle Warſzawſkie“ in der Nachbarſchaft einer 


modernen Schule ſtehenden Abdeckerei, die 


Gerade jetzt 
ce / ( ( EISEN 


müssen Sie regelmässig Ihre Zeitung 
lesen. — Keine Frage, auf die die Zei- 
tung nicht unermüdlich Tag für Tag 
Antwort gibt. — Kein wichtiges Ge- 
schehnis in der Heimat und in der 
weiteren Welt. dessen Kunde sie nicht 
in iedes Haus brächte. keine Ausgabe. 
die nicht für Zerstreuung und Unter- 
haltung sorgt. 


Darum 
bestellen Sie noch heute das 


Posener Tageblatt 


für den Monat Februar. 


ul. Dabrowskiego 5 
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bringt ab Donnerstag, den 26 Januar in Uraufiührung für ganz Polen 


„Rote Orchideen“ 


mit Olga Tschechowa, Kamilla Horn und Albert Schoenhals in den Hauptrollen. 


Eine spannende Handlung, ein hinreissendes Tempo und. große 
künstlerische Aufmachung machen diesen Film sehenswert 


Programmwechsel 5, 7 und 9 Uhr. 


Stadtparlament 


Der erwartete Mißerfolg der Kinderheit 


bereits eine ganze Interpellationsgeſchichte er⸗ 
zählen kann. Weitere Anfragen betrafen 

traßenbahnangelegenheiten, darunter die Rege- 
lung des Verkehrs auf der Walliſchei. 

Bei der Wahl von drei Mitgliedern des 
Spitalrates zeigte ſich ein ſtarkes Machtbedürf⸗ 
nis der Mehrheit, die keinen einzigen Vertreter 
der Minderheit in Vorſchlag brachte. Stadtv. 
Wieckowſki erhob lebhaften Einſpruch da- 
gegen und erklärte, daß hier das Recht auf 
Mitarbeit, zu der doch die Stadtverord⸗ 
neten berufen ſeien, mißachtet werde. Inter⸗ 
eſſant war das Gegenargument vom Stadtv. 
Celichowſti, der erwiderte, daß die Mehrheit des 
Stadtparlaments mit dem Vertrauen der Bür⸗ 
gerſchaft ausgeſtattet worden ſei und daraus 
die Folgerungen zu ziehen habe. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſetzte die Mehrheit ihre Kandidaten⸗ 
liſte durch. 

Zum Schluß wurden von der Minderheit 
zwei Dringlichkeitsanträge eingebracht, 


deutschen Großtilm 


die eine dauernde bzw. einmalige Beſſerung der 


finanziellen Lage der ſtädtiſchen Beamten und 
Arbeiterſchaft zum Zweck hatten. Stadtv. Celi⸗ 
chowſki ſprach gegen die Dringlichkeit der An- 
träge, in denen man demagogiſche Hintergründe 
ſah, und wies darauf hin, daß ſie eine reifliche 
Prüfung im Rahmen der Haushalts möglichkeiten 
erforderten. Die Dringlichkeit wurde, woran 
nach Lage der Dinge nicht zu zweifeln war, 
abgelehnt. Damit hatten die eingangs er⸗ 
wähnten Kraftproben der OZN⸗Gruppe auf der 
ganzen Linie einen Mißerfolg gebracht. 


— — 


Nowak wird gehängt 

Das Gnadengeſuch des Prieſtermörders Nowal 
an den Herrn Staatspräſidenten ift abſchlägig 
beſchieden worden, ſo daß der Mörder gehängt 
werden wird. Wann das geſchieht, ſteht noch 
nicht feſt. : i 
——— Sr 

Sprung aus dem Fenſter. Die 22jährige 
Zofia Bierna von der Marſz. Pilſudſkiego 24 
verſuchte am Donnerstag früh Selbſtmord zu 
verüben, indem ſie aus einem Fenſter des erſten 
Stockwerks ſprang. Sie erlitt dabei aber nur 
einen Beinbruch und wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Stadtkrankenhaus gebracht. Der 
Grund für den Verzweiflungsſprung iſt nich 
bekannt. l 


11,40. Auf dem 


1,00, roher Speck 80, Schmalz 


- == 
Lungenheilkräuter 
allgemein bekannt als hustenstillend 
Puhlmann Tee Packung Zi 1.65 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Boiener Wochenmarktvericht 

Am Mittwoch waren bei reichlichem Angebot 
folgende Preiſe vermerkt: Tiſchbutter 1,70, 
Landbutter 1,40—1,60, Weißkäſe 25—30, Sah⸗ 
nenkäſe 60, Milch 20—21, Sahne Viertelliter 
30—35 Groſchen. Eier werden jetzt in größerer 
Menge angeboten und koſten nur noch pre 
Mandel 1,60—1,80, Kiſteneier 1,40—1,50- Zloty 
Geflügelpreiſe: Hühner 2—3,50, Enten 2,50 bis 
3,50, Gänſe 5—10, Puten 58, Perlhühner 
22,80, Tauben 50—80, Faſanen 2—3 Zloty 
Hajen mit Fell koſteten 22,50, Kaninchen 
Fleiſchmarkt waren fol- 
gende Durchſchnittspreiſe vermerkt: Schweine: 
fleiſch 50—1,00, Rindfleiſch 60 — 1,10, Kalb⸗ 
fleiſch 50—1,30, 8 5 Nane 
kam 2 ilet 1,10, 
ſchnitzel 1,30, Rinderf gehe 
ſpeck 1,00, Gehacktes 70—80 Groſchen. Der Ge⸗ 
müſemarkt lieferte Mohrrüben zum Preiſe von 
10 Groſchen, Wruken koſteten 5—10, Kohlrabi 
10, Rotkohl 20 das Pfund, Weißkohl 15 Groſchen 
das Pfund, Wirſingkohl das Pfund 15, Rojen: 
tohi 25—30, Blumenkohl 25—60, Schwarz⸗ 
wurzeln 25—30, Salat das Köpfchen 20, Nha⸗ 
barber 60, Grünkohl 20, Schnittlauch 10, Sup 
pengrün 5—10, getrocknete Pilze das Viertel. 
pfund 70 —1,20, Spinat 50—1,00, Sellerie 10 
bis 20 Groſchen die Knolle, Backobſt 80 — 1,20, 
Apfelſinen bei reichlichem Angebot 20—35, 
Mandarinen 15, Feigen 65—70, Bananen 3⁰ 
bis 50, Kürbis 5—10, Erbſen 20— 25, Bohnen 
30—35, Sauerkraut 15, Zwiebeln 10, rote 
Rüben 5—8, Knoblauch 4 Stück 10 Groſchen, 
Kartoffeln 4 Groſchen, der Zentner 2,50—2,80, 
Salatkartoffeln 10, Mohn 45—50, Walnüſſe 1.20 
Haſelnüſſe 1,40, Musbeeren 45, grüne Peterſilie 
5 Groſchen, das Pfund 15—20. Fiſchpreiſe: 
Hechte 1,20—1,30, Schleie 1,20, Karpfen 1,00 
Karauſchen 40—80, Zander 1,80—2, Dorſch 60 
Wels 1,40—1,60, Weißfiſche 40—60, Barſche 40 
bis 60, grüne Heringe 35—40. Stockfiſch 80 bis 
90, Salzheringe 10—12 Groſchen. Der Blumen- 
markt war reich beſchickt. 


— 


Die Grüne Woche beginn 


i Januar wird der Reichsminiſter für 
ren Landwirtſchaft, R. W. Darré, 
die „Grüne Woche“ in den Berliner Meſſe⸗ und 
Ausſtellungshallen eröffnen. Der diesjährigen 
„Grünen Woche“ kommt inſofern erhöhte Be⸗ 
deutung zu, weil ſie zum erſtenmal in den re⸗ 
präſentativen Haupthallen eröffnet werden tann. 
Bekanntlich mußte im vergangenen Jahr die 
„Grüne Woche“ wegen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausfallen, ſo daß die große deutſche Land⸗ 
wirtſchaftsſchau zum erſtenmal feit 1937 wieder 
ſtattfindet. Nach den Angaben des Meſſeamtes 
iſt auf Grund der angemeldeten Sonderzüge 
und Einzelfahrten mit einer weſentlich höheren 
Beteiligung zu rechnen, als es im bisher höch⸗ 
ſten Beſuchsjahr 1937 mit 330 000 in einer 
Woche war. 
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Poſener Konzerte 


Symphonie⸗ Konzert 
Dirigent Adolf Mennerich⸗München — 
Soliſt Rudolf Shöne- München (Violine). 


Den Kapellmeiſter der Münchener Philhar⸗ 
monie Adolf Mennerich hatten wir be⸗ 
reits voriges Jahr als einen Dirigenten zu be⸗ 
wundern Gelegenheit gehabt, der das Letzte aus 
einem Orcheſter herausholt, um die klangliche 
Darſtellung ſo prägnant wie nur irgend möglich 
muſikaliſch hinzuſtellen. Damals tat er dies 
an der Spitze ſeiner eigenen Muſiker, die in 
Poſen zu Gaſte weilten, und die ſich mühelos 
mit ihrem Leiter künſtleriſch verbunden fühlen. 
Erheblich anders lagen diesmal die Dinge, wo 
das Poſener Symphonie⸗Orcheſter ſich in die 
Partitur⸗Ausdeutungen Herrn Mennerichs hin⸗ 
einzudenken hatte. Ein durchſchlagender Erfolg 
mit einem Gaſtdirigenten ijt nur dann geſichert, 
wenn einmal der Inſtrumentalkörper ſich auf 
einer beachtlichen Leiſtungsfähigkeit bewegt, 
und wenn zweitens der Kapellmeiſter als eine 
derart überragende nachſchöpferiſche Perſönlich⸗ 
keit anzuſprechen iſt, daß ſich ſeine Willens⸗ 
meinungen ganz von ſelbſt auf die Konzertieren⸗ 
den übertragen. Da beide Vorausſetzungen in 
dem letzten Symphonie⸗Konzert, welches Herr 
Mennerich leitete, eine erſtaunlich feſte Einheit 
bildeten, wurde es ein muſikaliſcher Genuß, wie 
wir ihn nur ſelten erleben. Auf der einen 
Seite bereiteten unſere einheimiſchen Muſiker 
dem gaſtierenden Dirigenten keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten. vielmehr recht viel Freude, andererſeits 


hatte es Herr Mennerich nicht ſchwer, ein Ton⸗ 
ſtück ſo zum Erklingen zu bringen, wie es ſeinen 
Auffaſſungen entſprach. Daß er in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine erſtaunliche Machtfülle zur Entwick⸗ 
lung gelangen läßt, iſt von früher her bekannt 
und fand Dienstag eine klare Beſtätigung. 
Wenn jemand Zeuge der lebhaften rhythmiſchen 
Umſchaltungen iſt, wodurch Herr Mennerich eine 
Kompoſition gewiſſermaßen dauernd unter 
Feuer hält, ſo taucht unwillkürlich der bekannte 
Ausſpruch von Hans v. Bülow „Im Anfang 
war der Rhythmus“ in der Erinnerung auf. 
Dann gibt es einen Sprühregen der berühm⸗ 
teſten Beethovenſchen „göttlichen Funken“. 
Weiter iſt der Münchener Künſtler ein Meiſter 
im Entwickeln elementarer dramatiſcher Wen⸗ 
dungen. Er tut dies mit einer Schlagkraft, 
durch die die tonpoetiſche Situation plötzlich 
ins hellſte Licht gerückt wird. Angeſichts der 
artiger Wiedergaben muß der Zuhörer Br} 
nur aufs höchſte gefeſſelt, ſondern teilweiſe auch 
erregt werden. 


Der Abend war lediglich Beethoven ein⸗ 
geräumt und begann mit deſſen Leonoren⸗ 
Ouvertüre Nr. 2. Zu ſeiner Oper „Fidelio“ 
(„Leonore“) hat Beethoven nicht weniger als 
vier Ouvertüren geſchrieben, am bekannteſten 
iſt die dritte, mit der die zweite im Aufbau 
und Themen große Aehnlichkeit hat. Der Diri⸗ 
gent vermied es mit vorbildlichem Geſchick, die 
äußere Handlung klangdarſtelleriſch allzuſehr in 
den Vordergrund zu ſtellen, vielmehr die Grund⸗ 
gedanken der Oper tonzeichneriſch zu erfaſſen. 
Wer das Bühnenwerk kennt, dem wird es leicht | 
gefallen jein, feine Hauptſzenen vor jeinen Augen 


lebendig werden zu laſſen. Den Höhepunkt des 
Konzerts bildete die 5. Symphonie in C⸗Moll. 
Sie iſt wohl die volkstümlichſte von Beethavens 
mehrſätzigen Werken, und ſie wird auch in Poſen 
immer wieder zu Gehör gebracht. Leider ge⸗ 
ſchah es nicht durchwegs in vorbildlicher Form, 
und es kamen Interpretationen zuſtande, die auf 
recht zweifelhaftem Grunde wurzelten. Schon 
die vier Noten, die den erſten Satz als Grund⸗ 
motiv einleiten, ließen erkennen, daß in Herrn 
Mennerich der rechte Mann das Orcheſter 
ſteuerte. Namentlich in der dramatiſchen Durch⸗ 
führung leiſtete er Glänzendes, angefangen von 
den aufſtürmenden Themen des einleitenden 
Teils, hinweg über den teilweiſe mehr beruhi⸗ 
genden zweiten Satz bis zum triumphierenden 
Finale. Trotz aller Wucht, die mitunter das 
Klangfeld beherrſchte, ragten die Motive deut⸗ 
lich ſichtbar empor, und der Dirigent war mit 
den kleinſten Details des Werks geiſtig derart 
innig verwachſen, daß über den Inhalt dieſer 
„Schickſalsſymphonie“ eigentlich kein Zweifel 
herrſchen durfte. Allerdings darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß das Orcheſter in allen ſeinen 
Gruppierungen ausnahmslos mit vollſter Hin⸗ 
gabe ſeinem Führer Gefolgſchaft leiſtete und 
es ſomit mit dazu beitrug, daß dieſe Aufführung 
der 5. Symphonie zu einem Erlebnis köſtlichſter 
Art wurde. 

Soliſt der Veranſtaltung war Herr Rudolf 
Schöne, erſter Konzertmeiſter der Münchener 
Philharmonie. Er ſpielte das Violinkonzert 
D-Dur (Op. 61), Stephan von Breuning ge- 


widmet. und für den -jonit ſehr unbekannten 


Geiger Franz Clement geſchrieben, der es auch 


erſtmalig öffentlich ſpielte. Ein derartiges ver⸗ 
geiſtigtes Werk darf nur von ſolchen Violiniſten 
vorgetragen werden, die unbedingte Sicherheit 
dafür bieten, daß ſie in jeder Hinſicht eine 
lückenloſe künſtleriſche Reife beſitzen. Zu ihnen 
gehört Herr R. Schöne. Abgeſehen davon, daß ſeine 
Technik ſich auf eine Ausgeglichenheit ſtützt, 
die unbedingt ſtabil iſt, ſtand er mit den Be⸗ 
ſonderheiten dieſes Stücks auf ſehr vertrautem 
Fuß. Für ihn war zunächſt maßgebend, daf 
bei der Wiedergabe der Ausdruck über dem 
Virtuoſenhaften zu ſtehen hat. Ferner gelang 
es ihm außerordentlich, die Geige der Dynamil 
des Orcheſters anzupaſſen, ohne indeſſen auf die 
Betonung des ſoliſtiſchen Elementes zu ver⸗ 
zichten. Hieran iſt ſchon mancher Vortragende 
arg geſcheitert. Daß Herr Schöne den vom 
Komponiſten gewollten künſtleriſchen Mittelweg 
beſchritt, bewies, daß er den inneren muſikali⸗ 
ſchen Sinn der Tondichtung richtig auswertete. 
Die Orcheſterbegleitung wurde im Rahmen 
einer ſymphoniſchen Ausdrucksmuſik geſtaltet. 
Trotzdem ſie einen großen Teil der thematiſchen 
Führung zu übernehmen hatte, wurde die 
geiſtige Einheit zwiſchen Soloſtimme und be⸗ 
gleitendem Orcheſter nirgends verloren. Der 
tondichteriſche Gedankenreichtum trat in dieſem 
Gegeneinander⸗ und Zuſammenſpiel kraftvoll 
zutage ſowohl im ſelig heiteren Allegro, als 
auch dem tief verträumten langſamen Satz und 
dem beflügelten Sechsachtel⸗Schlußrondo. 

Dirigent, Soliſt und die Kapelle wurden 
gleichermaßen von dem dankbar geſtimmten 
vollen Hauſe ſtürmiſch gefeiert. 

Alired Loake. 
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Leszno (Lifa) 

eb. Im Silberkranze. 
hochzeit begeht am Freitag, dem 27. Januar. 
das Bauunternehmer Joſef Kerberſche Ehe⸗ 
paar in Jeſeritz, Kreis Liſſa. 5 

eb. Kantgumnaſſum und Peſtalozzi⸗ Schule. 
Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet am 
Freitag, dem 3 Februar. abends 8 Uhr im 
Saale der Schule einen Elternabend. ußet 
Gejängen und Vorträgen ſoll auch ein Schwank 
aufgeführt werden, von dem ſich die lu 
Spieler den beiten Erfolg verſprechen. lle 
Eltern und ſonſtigen itglieder und Freunde 
des Schulvereins find zu dieſer Veranſtaltung 
beſtens eingeladen. 


Rawiez (Rawiiſch) 

— Neuer Gasofen. Seit einigen Tagen ift in 
der Gasanſtalt der mit einem Koſtenaufwand 
von rund 57 000 Zi. erbaute neue Retortenofen 
fertiggeſtellt und in Betrieb genommen worden. 
Da unſere Gasanſtalt eine det älteiten ganz 
Polens und auch recht überaltert iſt, wurde bei 
einer Beſichtigung derſelben zu Beginn des ver⸗ 
gangenen Jahres ihre Movdernifierung dringend 
angetaten. Der Reviſor äußerte damals, daß 
die Anſtalt einer Ruine gleiche. Der neue Ofen 
iſt bedeutend ergiebiger als die bisherigen. 
Während bisher aus einem Doppelzentner Kohle 
28—30. Kubikmeter Gas gewonnen wurden, er⸗ 


gibt dasſelbe Quantum jetzt 40 Kubikmeter Gas. 


Dieſe Produktionsſteigetung wird ſich hoffentlich 
auch auf den Preis auswirken. Der Gaspreis, 
den det Verbraucher bisher zahlen muß. ift jo 


hoch, daß an eine Vergrößerung des Umſatzes Ed 


nicht zu denken iſt. 


Grodzisk [Grätz ) i 
an, Städtiſche Arbeiten. Die Städt Grätz hat, 
wie bereits berichtet, vor einiger Zeit einen gro⸗ 
zen Teil des füdiſchen Friedhofs zwecks 
Schaffung von Patkanlagen angekauft. Seit 
dem Eintritt der milden Witterung ift man ſtark 
mit der Herrichtung des Geländes beſchäftigt. 
Augenblicklich werden Knochen und Ueberteſte 
der dort Beſtatteten ausgegtaben und nach dem 
übrig verbliebenen Teil des jüdiſchen Friedhofs 
überführt. Auch mit dem Abbruch der großen 
jüdiſchen Leichenhalle iſt bereits begonnen wor⸗ 
den. Die Arbeiten werden in beſchleunigtem 


Tempo ausgeführt, und ſind alle verfügbaren 


Arbeitskräfte eingeſetzt worden, denn bereits im 
Frühjahr follen dort Grünanlagen das Auge er; 
freuen. í . i g 


Rakoniewice (Ratmig) 


d. N M e A tes enz. wti ; 


Spieltreijes, Zum Sonntag, 22. Jan,, hatte det 


Ging- und Spielkteis feine Mitglieder zur 
nach 


ordentlichen Jahteshauptvetſammlung 
Maly⸗Rakwitz eingeladen. Der Vorſitzende be- 
grüßte die zahlteich Erſchienenen. Die Bere 
ſammlung ſtand untet dem Kernſpruch: „Arbeit 
für dein Volt adelt dich ſelbſt.“ Nach einem 
gemeinſamen Liede beleuchtete Kamerad A. 
Grunwald die großen geſchichtlichen Eteig⸗ 
nijje des verfloffenen Jahres. Der Tätigteits⸗ 
bericht zeugte von einer tegen und erfolgreichen 
Arbeit des Kteiſes. Kametad R. Werner 
übernahm dann das Wort und dankte füt die 
geleiftete Volkstumsatbeit. Der bisherige Vot⸗ 
ſtand wurde danach einſtimmig wiedergewählt. 
Der Vorſitzende gab den Arbeitsplan für 1939 
bekannt und verpflichtete alle Miigliedet node 
mals zur weiteren Einſatz⸗ und Opferbereiiſchaft. 
Mit dem Bekenntnisliede „Wo wir ſtehen, ſteht 
die Treue“ fand die Verſammlung ihren Ab- 
Tiub. — Anſchließend wurden noch Meder und 
Volkstänze zum „Frohen Gemeinſchaftsabend“ 
am 5 Febtuar geübt. À i 
Sieraków (3irte) r 

hs. Die Freiwillige Feuerwehr hielt ihre Gene⸗ 
ralverfammlung im Hotel „Pod Biaiym Orlem“ 
in Gegenwart des Kreisverbandspräſes, Bür⸗ 
getmeiſter Sträypczal: Blenbaum, und des 
Sta toſtenſtellbettretets, Oberſt a. D. Kleſta, 
ab. Nach dem Rechenſchaftsbeticht des Votſtan⸗ 
des für 1998 und dem Beticht über die Planung 
für 1939 nap die Neuwahl des 1 
für drei Jahre, Es wurden gewählt: Bürgers 
meiſter Vogel — Präſes; Fleiſchbeſchauer 
Jakob Aryger — Brandmelſter, K. Deo z⸗ 
dowſti — Schriftführer, Fr. Konopac k! 
Kaſſenführer, Gerhard Molenda — Verwal⸗ 
ter, Jan Dotoz ala — Brandmeiſter⸗Stellver⸗ 
tretet, Roman Plota — Präſes⸗Stellvertteter, 
Marcin Kurtkowlat, Jozef Wilezoafti 
u. Btoniſlaw Grzypa — Reblſtonskommiſſion. 
Miedzvehôd (Birnbaum) 

hs. Die Stadtverordnetlenwahlen in unſeter 
Stadt finden am Sonntag, dem 28. Februat, 
ſtatt, die Landgemeindewahlen im Kreiſe Birn⸗ 
baum ſchon am Sonntag, dem 12. Februar. 
Bialosliwie (Weißenhöthe) a 

8 Neue polnſſche Genoſſenſchaft. In det 
er Sitzung der Holnif landwirtſchaft⸗ 
lichen Organijation wurde beſchloſſen, eine land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaft zu gründen. Ein 
Anteil ſoll 25 Zloty betragen. 

I —— 
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Wir gratulieren 
Der Leiter der Molkerei in Sroczyn, Herr 
Amandus Kroehling, begeht am 27, Jas 
nuar mit feiner Ehefrau das he der Silbernen 
Hochzeit. Dem Jubilat geltet unſete herz 
lichen Glückwünſche. denen ſich die ſeinet 
Bram: en, und Bekannten . 
zahlreichen Organiſationen. in denen er tätig 


Das Reit der Silber⸗ 


| port 


hätte ausüben könne. 


Aus Foen und Pommerellen 


Wolsztyn ( Wollſtein) . . 
Deutſche Vereinigung. Am Sonntag, dem 
29. Januar, findet in Wollſtein im Vereinslokal 
eine Mligliederverſammlung ſtatt. zu der alle 
Mitglieder herzlichſt eingeladen werden. Auch 
Gäſte und Freunde find herzlichſt willkommen. 
Die Tagesordnung weiſt recht intereſſante und 
wichtige Punkte auf. Daher iſt es Pflicht eines 
jeden deutſchen Volksgenoſſen, an der Verſamm⸗ 
lung teilzunehmen. Zum Schluß werden bunte, 
heitere Vorführungen dem Abend einen feſtlichen 
Abſchluß geben. f 
Naks E dir we 
itzung der Müller⸗Vereinigung. Die Müller⸗ 
were für die Kreise ee Schubin 
und Wirſitz hielt am letzten Sonntag hier im 
Reſtaurant Palzewiez ihre Jahresverſamm⸗ 


MINEROGENFF 


lung ab. Bei den Wahlen wurde der alte Vor: 

ſtand wiedergewählt. j a ” 

Chodziez (Kolmar) 
& Die neuen Stadtverordneten. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochen: 
markt wurden für Landprodukte folgende Preiſe 
gezahlt: ein Pfund Landbutter 1,10—1.20, die 
Mandel Eier 1,50—1,60, Hühner 2,29—2,80, 
Hühnchen 1,20—1,50, Enten 2,80—3,50, Gänſe 
6,50 —8, Puten 4,50—6, Kaninchen 1,20—1,50, 
ein Paar Tauben 70—90, Kohl je Kopf 15—30, 
Mohrrüben 10—15, Zwiebeln 10—20, Aepfel 
30—50, Sellerie 10, Roggen 6,80—7, Gerite 7,80 
bis 8 31: je Str. Ein paar Abſatzferkel 30—32, 


Ein Ztr. fette Schweine koſtete 46-48 31. 
ds. Aus der evangeliſchen Kirchengemeinde. 

Im abgelaufenen. Kalenderjahr 1938 wurden in 

der evangeliſchen Kirchengemeinde Lindenwerder 


BEI CHRONISCHEN 
GALLEN- 
ERKRANKUNGEN 


Apteka Mazowiecka 
Warszawa, Mazowiecka 10 
PASER IEIR A SEN ARTEA EEE", 


(Lipiag ra), die vom hieſigen Pfarramt ver: 
waltet wird, 22 Kinder getauft. Die Zahl der 
Nach = Konfirmanden betrug 19 (12 Knaben und 7 
N i ach dem] Mädchen.) Trauun wurden 7 notiett, und 
Wahlergebnis des letzten Sonntags kommen 8 in 3 ii 


jol ee Berfonen „in de, 510 4 ig; piterben inb: 17 Gemeindemitgkieden, 
etſammlung: 1. Arbeiter St. ü fidi, 2, Re: i 2 ” 
tanrateitt Sl. Gtepniat 3. Kaufmann | Starogard (Stargard) 

Fr. Górr y 4. Arbeiter Jan efie. 5 Fléi ng. Plötzlicher Tod. Auf der Rüdfahrt vom 
ſchermeiſter St. Stepezynfſti, 6. Kaufmann Wochenmarkt in Stargard nach Babau verſpürte 


Marta Bledzka aus Babau plölich ſtarten 
Kopfſchmerz. der ſo zunahm, daß fie bewußtlos 
wurde. Ohne das Bewußtſein wiedeterlangt 
zu haben, ſtarb die Bledzka. 

. tig. Zwei Schwindlerinnen gefaßt. Der 
hieſigen Polizei gelang es, zwei geriſſene 


Cùm. Paluſzkiewicz, 7. Arbeiter A. 
Gieda, 8 Direktor Dr. Birula⸗Blaln⸗ 
nicki, 9 Kaufmann W. Gapinſt i, 10, Ar: 
heiter J. 14% 11. Penſioniſt. W. 
Gruntkowſki, 12. Arbeiter Fr. Nowak, 
13. Arbeiter T. Luc za, 14 Schmiedemeiſter 
It Jankowſki, 15. Landwirt G Abra⸗ 
dam (Deutſcher) und 16. Arbeiter W. Ru- 

iat“ } gewiſſe Kaczynſka und eine gewiſſe Brandt, zu 
verhaften, die hier ihr Unweſen trieben. 
beiden hielten kleine Mädchen an, die mit Pa⸗ 
keten von Einkäufen zurückkamen, und baten 
ſie, angeblich eine im Hauſe wohnende Freun⸗ 
din herauszurufen. Sie verſptachen, ſo lange 
auf die Pakete achtzugeben. Natürlich waren 
die Schwindlerinnen, wenn die Kinder unver⸗ 
richteter Sache zurüdtamen, mit den Paketen 
ſtets verſchwunden. 


Chełmno (Cuim) 

ng. Selbſtmord eines notoriſchen Verbrechers. 
In Kornatowo verübte der 50jährige noto⸗ 
riſche Verbrecher Antoni Zieliäjti Selbſt⸗ 


Trzemeszno (Ttemejien) 
 Nüätjelhafter Mauereinſturz 

ü. In einer der letzten Nächte ſtürzte aus is- 
her nicht aufgeklärter Urſache ie Hinterwand 
eines neuerbauten Hauſes des Majors Wlek⸗ 

jti in der Dabrowſkiego ein. Durch das 
entſetzliche Geräuſch entſtand unter den um- 
wohnenden und aus dem Schlaf geriſſenen Bitz 
gern eine gewiſſe Panik Men’chen haben durch 
dieſen Maueteinſturz keinen Schaden genommen, 
weil das Haus noch nicht bewohnt war. w 


Gnieżno (Gneien) 

ü. Tagung der Schrebetgärtner. Am 5. Fe⸗ 
bruar findet in Gneien eine Tagung der Vor⸗ 
ch von 18 N eee — 

enen heute 12 ıtglieder angehören, und 5 ihi 
Awat nur aus Großpolen. Zu dieſer Tagung . Teui Mal wegen verjchiedener 
e ene e Wonne "DE : 

tädte Großpolens eingeladen, in denen bereits : pr 
Schreergärien beſtehen oder ſolche angelegt | Tezew (Tirihau) ; 0 
A Au Eggen des Gute, eue Büchereieerein neranfaltele in ber 

o p m Schaden des Guts- Deutſche Büchereiverein veranſtaltete in der 
8 re k a5 j dien raten Drannte Herberge einen Vortragsabend. Der Vorſitzende, 
5000 Zloty enlſtand. der zum Teil von der Ber- Lehrer Bartſch, begrüßte die erſchienenen Bolts- 
ſicherung gedeckt wird. * genoſſen und hieß insbeſondere den Redner des 


vom F age 


- flieger ſechs verſchiedener Länder werden für 
dieſes Prüfungsfliegen eingeſetzt, der Italiener 
Mantelli, der Pole Szukiewicz, der Schweizer 
Schreiber, der Franzoſe Neſſler, der Ungar Rot⸗ 
ter und der Deutſche Bräutigam: 


Henkel hatte ſchwer 
zu kämp;en 


Bei den franzöſiſchen Hallentennismeiſter⸗ 
ſchaften in Paris traf Heinrich Henkel am Mitt: 
woch auf den Engländer Deloford, der ſich 
als ein unerwartet hartnäckiger Gegner erwies. 
Erſt mit 7:5, 6:4, 4:6, 9:11, 6:4 konnte ſich 
Henkel für die nächſte Runde qualifizieren. 
Dabei ſtand der Sieg oftmals auf des 
Meſſers Schneide und der groß kämpfende 
Engländer, der im letzten Satz ſchon mit 1:5 
im Rückſtand lag, dann aber bis 4:5 aufholte, 
gab ſich erſt nach verzweifeltem Widerſtand ge⸗ 
ſchlagen. Henkels bejte Waffe war fein Auf- 
ſchlag. i à 


Belgierin ſchwamm Wetretord 


In Ditende unternahm am Mittwoch die bel- 
giſche Rekordſchwimmetin Yvonne Vande⸗ 
kerckhove einen Angriff auf den Weltrekord 
im 500⸗Meter⸗Btuſtſchwimmen, den ſeit Mai 
1937 Inge Sbtenſen Dänemark mit 82019 
hielt. Die in ausgezeichneter Form befindliche 


Scharfer Zweikampf 
Im voll beſetzten Londoner Earls Court 
wurde am Dienstag abend die Europa⸗ 
meiſterſchaft der Frauen im Eis⸗ 
kunſtlaufen entſchleden, die ſich wieder, wie 
etwartet, zu dem ſcharfen Zweikampf zwiſchen 
den alten Rivalinnen Cecilia Colledge und 
Megan Taylor zuſpitzte. Es gelang Cecilia 
Colledge durch eine glänzende Kür den Vor⸗ 
ſprung ihrer Gegnerin aus der Pflicht zu über⸗ 
treffen und ſich erneut und zum dritten Male 
den Titel einer Europameiſterin zu erobern. 
Den dritten Platz belegte Daphne Walker⸗Eng⸗ 
land vor Hanne Nietenberger⸗Deutſchland und 
Emmy Puzinger⸗Deutſchland. l 


Der Titel fiel an Wazulck 

Bei blauem Himmel und einigen Kältegraden 
wurde am Mittwoch vormittag in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen der zweite Lauf zur Deutſchen 
Eisſchnellauf⸗Meiſtetſchaft über 5000 
Meter ausgetragen. Wieder lagen die Oſt⸗ 
märler an der Spitze. Max Stiepl⸗ Wien lief 
in 836,9 die beſte Zeit. 

Die deutſche Meiſterſchaft fand ein vorzeitiges 
Ende. Lediglich der 1500⸗Meter⸗Lauf gelangte 
noch zum Austtag, dagegen wurde det 10000: 
Metet⸗Lauf nicht mehr durchgeführt. Begründet 
wurde die Abſage des 10 000⸗Metet⸗Laufs das 
mit, daß nach dem Siege von Wazulek über 
1500 Meter der Ausgang der Langen Strecke 
leinen Einfluß meht auf das Gejamtergebnis 


<refordlüte ein. 


Hagenlocher beſiegt 

Der Weltmeiſter der Billard⸗Berufsſpieler, 
Erich Hagenlocher, trat am Mittwoch abend 
gegen den Berliner Amateurmeiſter Walter 
Krüger an. Geſpielt wurde wegen der vot- 
getückten Zeit nur ein Vierkampf. Dabei wartete 
Krüger inſofern mit einet großen Heberraihung 
auf. als es ihm gelang, den Weltmeifter in det 
Einband ⸗Partie mit 50 : 48 zu ſchlagen. Hagen: 
locher hatte ſchon mit 48:45 geführt, doch dann 
machte der unbeſchwert ſpielende Krüget fünf 
Bälle und hatte gewonnen. 


Die ſchnellſte Zeit lief Karl Wäzuler (Wien) 
mit 2:23,4 heraus. Seine Leiſtung brachte ihm 
den Titel in der Geſamtwertung vor Stiepl und 
VBieſer (München) ein. 


Sechs Flieger ſuchen 
Olympia⸗Typ 
In der ge dom 20. bis 28. Februar wird: 
das nach Rom angeſetzte Ausſcheidungsfliegen 
ſtattfinden, bei dem der Segelflugzeugtyp zu er⸗ 
mitteln iſt, der bei den Olympiſchen Prüfungen 
1940 Verwendung finden oll Sechs Segel⸗ 
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etwas ältere 35—40 und Läufer d. Std. 3530, |: 


und zweiräumige, 


Schwindletinnen, aus Dirſchau jtammend, eine 


Die 


Belgierin hatte Erfolg und trug ſich mit 8:01,6 
zum erſten Male über dieſe Strecke in die Welt⸗ 
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Vergeſſen Sie nicht 


das Abonnement auf das „Poſener 
Tageblatt“. Es iſt die höchſte Zeit. 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in 
Polen unſere Filialen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle nehmen Abonnements für 
den Monat Februar entgegen. Be⸗ 
zugspreis am Kopf der Zeitung 


PP ( EEE ER) ; 
Abends, Herrn Meste- Danzig, willkommen. 
Dieſer ſprach über das Thema: „Sudetenland 


und Dichtung“. Die Anweſenden zollten dem 
Vortragenden reichen Beifall. 


Kościerzyna (Berent) 

ng, Die Hausbeſitzer tagten. In der eriten 
Sitzung des Hausbeſitzervereins im neuen Jahr, 
die im Lokal Tkaſzyk tagte, nahm man das Ge: 
ſetz über die neue Wegeſteuer ſowie den Inhalt 
des Rundſchreibens über die Steuerermäßigung 
zur Kenntnis, die infolge der auf Anordnung 


durchgeführten Erneuerungen an Gebäuden ge⸗ 


währt wird. Des weiteren wurde über die 


Aenderung des Mietetſchutzgeſetzes Bericht er⸗ 


ſtattet, wonach dieſem Wohnungen, auch ein⸗ 
ſowie Gefthäftslotale: und 
Werkſtätten nicht mehr unterliegen, die nach 
dem 1. Januar 1938 von den bisherigen Mie⸗ 
tern geräumt worden ſind. Bezüglich der Ar⸗ 
beitsloſen⸗Winterhilfe nahm man die Beitrags- 
normen an, wie fie der Hauptverband in Warr 
ſchau feſtgelegt hat. 
Nieszawa (Niezama) 80 
ng. Nächtlicher Banditenüberſall. In einen 
der letzten Nächte drangen bisher unermittelte 
Banditen durch ein Fenſter in das Wohnhaus 
des Landwirts Guſtav Elits in Uſtronin ein 
und forderten unter Bedrohung mit Revolvern 
die Herausgabe des Geldes. Dem Beſitzer ges 
lang es jedoch, die Banditen zu vertreiben. 


Gdynia (Gdingen) 

po. Feſtgeſtellle Leiche. Die vor einigen To. 
gen auf dem Eiſenbahngleis bei Edingen ge 
fundene weibliche Leiche wurde von einer ge 
willen Frau Kempa als die ihrer 19 jährigen 
Schweſter Rojalia wiedererkannt. Die Verſtor⸗ 
bene war als Arbeiterin bei der Fiſchfirma 
„Memwa“ angeſtellt und ſoll ſich nach Ausſage 


ihrer Kolleginnen jhon ſeit einiger Zeit wegen 


unerträglicher Familienverhältniſſe mit Selbſt / 
mordgedanken gettagen haben. j 


Schneeſtürme | 
in Südengland 


Dörfer und Städte von der Umwelt 
abgeſchnitten 


London. Ueber Südengland und Wales ging 
am Mittwoch ein jhwerer Schneeſturm nieder 
der beträchtlichen Schaden antichtete. Zahl- 


reiche Dörfer in der Gegend von Chilton waren 


ohne Licht und Telephon verbindungen, denn 
durch den Schnee wurden die Uebetlandleitun⸗ 
gen unterbrochen. In Weſt⸗Dorſet und Ezr- 
moor waten verſchiedene Städte und Dörfer 
von der übrigen Welt abgeſchnitten, weil der 
Schnee auf den Straßen fajt zwei Meter hoch 
lag. 


Eine Familie beim Antennelegen 
gelötet 


Wien. In einem Bauerngehöft in Bifam: 
berg in der Nähe von Wien ereignete ſich ein 
Starkſtromunfall, der drei Todesopfer forderte. 
Gendarmeriebeamte fanden im Höfe dez 
Hauſes den Landwirt Johann Schmidt, deſſen 
Gattin und ihren 18 jährigen Sohn leblos auf, 
Die Erhebungen ergaben, daß der junge Mann 
beim Legen einet Ftelantenne mit dem Zulei 
tungsdtaht in den Stromkreis einer Ftei⸗ 
leitung geraten und zuſammengebrochen war. 
Als die Eltern Herbeieilten und ihn befreien 
wollten, gerieten fie gleichfalls in den Strom 
kreis und fanden den Tod. 


Ueberſchwemmmung im 300 


Das plötzliche Tauwetter nach der eiſigen 
Kälte, die auf den däniſchen Inſeln 
herrſchte hat eine beängſtigende Ueberſchwen⸗ 
mung verurſacht ſo daß das Waller auch in 
über ein Meter Höhe den ganzen Zoologiſchen 
Garten von Odenſe auf der Inſel Fünen 
Überſchwemmte. Viele kleinete Tiere find ſchon 
in ihren Käfigen ertrunken, Dem Perſonal 
des Gartens gelang es zum Glück die Löwen, 
Tiger und andere große Raubtiere zu retten, 
die von Panik ergriffen wurden. n 
fürchtet man, dah alle die beionders ſchönen 
tropiſchen Vögel, die eine koſtbare Sammlung 
des Gartens bildeten Ihon durch den Froſt um: 
tommen werden. — Das Waſſet hal die Warm⸗ 
bäder überſchwemmt. in denen ſtets t. Tem: 
peratur von 37 Grad Wärme in den Käfigen 
dieſer ſeltenſten Vögel aufrecht erhalten wird. 
Ein Maſſenſterben iſt unvermeidlich nach per 

terblichkeit zu urteilen, die Joon in dieſen 

agen unter den Vögeln Platz ateiſft. 
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Mängel im Straßenverkehr 
Moskaus 


Dieschlechten Strassenverkehrs 
verhältnisse in der gesamten Sowjetunion 
wirken sich im Zusammenhang mit den kürz» 
lich getroffenen strengen Massnahmen im Falle 
von Verspätungen im Dienst ausserst ungünstig 
aus. Viele Arbeiter und Angestellte laufen 
Ständig Gefahr, fristlos entlassen und gericht: 
lich bestraft zu werden. Wie schlecht selbst in 
Moskau die Verkehrsverhältnisse liegen, zei- 

en verschiedene Aufsätze, die in den letzten 
agen in der Moskauer „Prawda“ erschienen 
Sind. Wie dort ausgeführt wird, arbeiten 
„Amtliche Arten des städtischen 
Tansportwesens mit Ausnahme 
der Untergrundbahn schlecht. Von 

en vorhandenen 3820 Autodroschken sind nur 
1330 betriebsfähigr. DerOmnibusverkehr 
ist schlecht organisiert. Im Verkehr er: 
scheinen der „Prawda“ zufolge nur 60% der 
Planmässig vorgesehenen Omnibusse, von denen 
wiederum ein Viertel vorzeitig in die Garagen 
zurückkehren muss. Aehnlich liegen die Ver; 

ältnisse bei den Strassenbahnen und Trolley» 

ussen. Für die Unterbringung von Kraftfahr: 
zeugen fehlt es an Unterbringungsmöglich+ 


* 


eiten. Mit der Durchführung der Pläne für 
as enbau und sonstige Einrichtungen für 
n 


'n Kraftwagenverkehr sind die zuständigen 
Städtischen Stellen weit im Rückstand geblie- 
en. Die Verkehrslinien und Haltestellen wer: 
en häufig und oft ganz sinnlos verlegt. Im 
erkehr der Fahrzeuge treten vielfach lange 
nterbrechungen ein, worauf dann die Waggen 
Mitunter kolonnenweise ankommen. An den 
ndstationen fehlen in vielen Fällen Telephon- 
einrichtungen, worunter die Regelmässigkeit 
des Verkehrs sehr leidet. Bezüglich der Auto- 
dröschken bemerkt in der „Prawda“ der Di- 
tor des Wissenschaftlichen Forschungsinstis 
tuts für das Verkehrswesen der Stadt Moskau, 
Dass die Wagen den Kraftfahrern geradezu in 
pot gegeben seien und die Fahrgäste von den 
gorem äufig betrogen und übervorteilt wür⸗ 
ya Im Vorortverkehr der Eisenbahnen sind 
erspätungen der Züge, insbesondere derjenis 
gen, die am Morgen Arbeiter und Angestellte 
"aus den Vororten zur Stadt bringen, an der 
agesordnung. Die Züge selbst sind un- 
zauber, unbequem, dunkel und kalt. 


Der Zahlungsverkehr der 


Tschecho-Slowakei mit Polen 


Die Zahlung von Forderungen für Waren 
rim aus anderen Titeln, die tschecho-slowa⸗ 
schen natürlichen und juristischen Personen 
Fopenüber polnischen Schuldnern zustehen, er: 
el ausschliceslich durch Vermittlung des 
en Verrechnungsinstituts. Die polnische 
Ban ommission bewilligt den Filialen der 
füh, olski und den Devisenbanken die Durch- 
l rung von Ueberweisungen durch Vermitt: 
un polnisch-tschecho:slowakischen Ver: 
rechnungsverkehrs aus dem Titel folgender For: 
gerungen: Für Waren tschechosslowakischen 
Ursprungs. die nach Polen ausgeführt worden 
Sind, für den Lohn im Veredlungsverkehr, für 
Nebenkosten im Warenverkehr, N 
aben, jenen Auslagen, die aus dem Warenver: 
ehr Polens mit dritten Ländern herrübren und 
Personen gehören (natürlichen oder juri- 
Stischen), die ihren Wohnsitz (Sitz) in der 
Tschecho-Slowakei haben. In solchen Fällen, 
in denen die erwähnten Forderungen nicht aus 
em Warenhandel zwischen Polen und der 
Tschecho-Slowakei entstanden sind, die auf 
he im Rahmen dieses Handels ausgegebene 
errechnungsbescheinigung abgewickelt wor: 
den ist, können die Banken die Ueberweisung 
im polnisch » tschecho : slowakischen Verrech: 
nungsverkehr nur auf Grund von Gesuchen 
— besonderen Formularen durchführen. Be- 
tage, die auf gebundenen Konten von Personen 
mit dem Sitz (Wohnsitz) in der Tschecho- Slo- 
wakei erliegen und aus der Warenausfuhr, aus 
To Veredlungslohn, Fracht, Provision, Vers 
aieterauslagen usw. herrühren, können durch 
ie Filialen der Bank Polski oder durch die 
evisenbank im Verrechnungswege überwiesen 
nenden; wenn der Gesuchsteller die erforder: 
ichen Urkunden beibringt. 


Aussicht auf deutsch- englische 
Kohlenverständigung 


Wie verlautet, werden zur Zeit in London 
erneut zwischen den Vertretern des deutschen 
und des englischen Steinkohlenbergbaues Ver: 

'andlungen mit dem Ziel der Errichtungg eines 
ohlenkartells geführt. Da seit den letzten 
sprechungen die Engländer in der Quoten» 
“age Zugeständnisse gemacht haben, wird an» 
genommen, dass sich nunmehr eine Grundlage 
ur eine Verständigung finden lassen wird. Be- 
merkens wert is in diesem Zusammenhang. dass 
auch eine offizielle englische Stelle die Aus: 
Sichten für eine Einigung günstig beurteilt. 
nei; hat bei der Jahresversammlung der Deut: 
schen Handelskammer in London der Minister 
ür den britischen Ueberseehandel, Hudson, 
geäussert. dass er auf ein rd es Vers 
68. odlun gsergebnis hoffe. Einzelheiten 
p ver de Verlauf der derzeitigen Besprechun- 
Ber liegen allerdings noch nicht vor. Sollte eine 
entsch.ene'ische Verständigung zustande kom: 
en. wire damit die Grundlage für eine Ein: 
en der übrigen an der Steinkohlenaus» 
nere sjerten europäischen Länder, wie 


Poren, Holland, Frankreich und Belgien, ge- 
Schaffen, 


Endzültige Ernteergebnisse 


Das Statistische Hauptamt veröffentlicht jetzt 
108g. deültigen Zahlen für die Ernteerträge 
en Sie ergeben für Weizen 21,7 Mill. dz, 
1 12,5 Mill. dz. Gerste 13.7 Mill. dz, 
M aA Mill. dz und für Kartoffeln 345.6 
3 Im Vergleich mit dem ebenfalls er- 
8 Jahr 1933 lagen die Erträge 1938 
= eizen um 9.1% für Gerste um 4.5% und 
Ro Hafer um 1,0% niedriger, während die 

oggenernte um 2,5% grösser war 
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Sowjeirussische Industrieverwaltung 


wird umgestaltet 


Größere Rolle des Wirtschaftsrates 


Der Beginn des neuen Jahres steht im Zeis 
chen einer weitgehenden Umgestaltung der 
sowjetrussischen Industrieverwaltung, die durch 
eine Aufgliederung der bisherigen Industrie: 
kommissariate gekennzeichnet ist. Am 2. Ja- 
nuar wurde das Volkskommissariat der leichten 
Industrie, am 12. Januar das Volkskommissariat 
der Rüstungsindustrie und am 19. Januar das 
Volkskommissariat der Lebensmittelindustrie 
der Sowjetunion aufgeteilt. 

Nunmehr ist auch das Volkskommissariat 
der Schwerindustrie an der Reihe, in dessen 
Verwaltung sich ein besonders grosser Teil der 
Sowjetindustrie befindet. Durch ein soeben 
veröffentlichtes Dekret des Präsidiums des 
Obersten Rates der Sowjetunion wird es in 
6 selbständige Volkskommissariate aufgeteilt, 
und zwar ein Volkskommissariat der Brenn» 
stoffindustri, ein Volkskommissariat der 
Elektroindustrie, ein Volkskommissariat der 
Eisen- und Stahlindustrie, ein Volkskommissa⸗ 
riat der Industrie der Nichteisenmetalle, ein 
Volkskommissariat der chemischen Indus trie 
und ein Volkskommissariat der Baustoffindu⸗ 
strie. Zum Volkskommissariat der Brennstoff» 
industrie wurde der bisherige Volkskommissar 
der Schwerindustrie Lazar Kaganowitsch 
ernannt, während die Leitungen der übrigen 
fünf Volkskommissariate von bisher stellvers 
tretenden Volkskommissaren bzw. Leitern von 
Hauptverwaltungen des Volkskommissariats der 
Schwerdindustrie und neuen Leuten besetzt 
wurden. 

Durch die Aufteilung der bisherigen Indu- 
striekommissariate, deren Apparat überaus 
bürokratisch und schwerfällig ist, will man die 
Leitung der einzelnen Industriezweige vers 
bessern und elastischer gestalten, indem man 
die Kommissariate näher an die Betriebe heran- 
bringt. Im a der pu getroffenen Mass- 
naimen ist die Zahl der Industriekommissa- 
riate von 6 auf 17 gestiegen, wobei es aber 
möglich. ist, dass die Volkskommissariate des 
Maschinenbaues und der Holzindustrie eben- 


falls noch aufgeteilt werden. Es ist anzu⸗ 
nehmen, dass im Zusammenhang mit dieser 
Atomisierung der Industrieverwaltung die 
Rolle des beim Rat der Volkskommissare irh 
Vorjahre gebildeten Wirtschaftsrates 
bedeutend zunehmen wird, dessen Aufgabe es 
in Zukunft sein dürfte, die Arbeit dieser 
17 Industriekommissariate zu koordinieren. 


Geklärtes Handelsverhältnis 
zwischen Deutschland und 
Brasilien 


Die Verfügunz des brasilianischen Finanz- 
ministers, nach der der unbeschränkte Ankauf 
von Verrechnungsmark wieder aufgenommen 
wird; das heisst nach der Brasilien seite 
Landesprodukte gegen Verrechnungsmark nach 
Deutschland sendet, ist in deutschen Wirt- 
8 mit grosser Befriedigung zur 
enntnis genommen worden. Es sind bereits 
Gerüchte im Umlauf. dass demnächst die Be- 
schränkung des Kaffeeverbrauchs wieder auf- 
gehoben werden könnte, nachdem die deut- 
schen Importeure wieder in der Lage seien, 
die grossen Massensendungen aus Prasilien 
entgegenzunehmen. Aber auch die Textilwirt- 
schaft ist befriedigt. Sie wird reibungsloser 
als bisher brasilianische Baumwolle erhalten. 

Wie bekannt ist. hat Brasilien vor wenigen 
Tagen Bestellungen auf vier grosse Schiffe 
nach Deutschland gelangen lassen. Da sein 
neuer Fünfiahresplan zweifellos grosse Mengen 
industrieller Ausrüstungsgegenstände benötigen 
wird, glaubt man in deutschen Wirtschafts- 
kreisen. dass die Handelsbeziebungen zwischen 
den beiden Ländern in Zukunft sich auf einer 
gesunden Grundlage befinden. Deutschland ist 
bereit, von sich aus alles zu tun, um eine 
noch weitere Steigerung des Qüteraustausches 
mit Brasilien zu fördern, st. 


Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 26. Januar 1939. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zlotv frei Station Pozean. 


Richtpreise: 


Weizen a. „„ „„ „„ „%. % „ 18.25 -—18.75 
Roggen e ee * 14.15—14.40 
EFV * 
Š 700720 gl . . .16.50—17.00 
Mr 673-678 g}. . . 15.75-16.25 
Hafer. 1 Gattung . . 1435—1475 
» II. Gattun n 13.75 14.52 
Weizen-Auszugsmeh! 0—30% — 
$ = 0—35% 35.75 —37.75 
Weizenmehl Gatt. I 0--50% 33.00—35.50 
” ” la 0—65% 30.25 —32.75 
” „ II 3065% . 
— „ 1 35—65% 26.00 28.50 
8 „ II a 50-65% 23.50 24.50 
= „ II 35—50% 29.00-30.00 
” „ II 50—60% 24.50-25.50 
15 II 60—65% 22.00-23.09 


— „ III 65—70% 18.0019. oo 
Weizenschrötmehl 95 . . — 
Roggen-Auszugsmehl 0—30% . 25.25 26. 00 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . . = 
Roggenmehl Gatu 1 0—55% . 23.50 —24.25 


Pr Aer 65% — 
2 II. „ 50—65% . . 
Roggenschrotmehl 95% 


Kartoffelmehl Superior". . . 28.50-31.50 


Weizenkleie (grob) . „12.50-13.00 
Weizenkleie (mittel). „ „ 11.25-12.00 
Roggenkleie „ . 11.00 — 2.00 
Gerstenkleie .. .I 1075—1175 
Viktoriaerbsen. . . e e e 26.00 30. 00 
Tolgererbsen (grüne). . . 24.50—26.50 
Winterwicke': e — 
Gelblupn en . 12.00 12.30 
Blaulup nen s o „11.00-11.50 
Serradelia . s e o e s e + 22.00-24.00 
Winterras e s . . 50.00-51.00 
Sommerraps. s. e s e 0 4.008. oo 
Leinsamen 60.0085. 00 
Blauer Mohn . . 95.00-98.00 
Senken „„ . . 00-0. oo 
Rotklee (95—97% „ 05.00 —1 10. oo 
Rotklee, roh . > e . e „70.00-83.00 
Weisskle 0 0 e e 250.00—300.00 
Schwedenklee . . e . . .160.00--170.00 
Gelbklee, geschält. . . 63.00-70.00 
Gelbklee. ungeschält 5 % Ya S 25.00 30. o0 
Wundklee BEE ee 66.00—71.00 
Raygras . ». «a.s. oo „ 73.00-80.00 
Tymothee . . 2 00 e . . 33.00-40.00 
Speisekartoffeln . E NETIN s 
Fabrikkartoffelo in kg er 
Leinkuchen . » 2 . e . + 24.00-25.00 
Rapskuchen . 15.75-16.75 
Weizenstroh. lose . e . 150-175 
Weizenstroh. gepresst . . 2.25 -2.75 
Roggenstroh. lose 00. 175-285 
e gepresst. e 2.75 3. 00 
Ha erstroh. lose - e +50 —1.75 
Haferstroh. gepresst . . 2.25 —2.80 
Gerstenstroh. lose ... o 150—175 
Gerstenstroh. gepresst. . . , 2.25 2.50 
Hen lese „ „ 8 
Heu. . ))) TEEN 
Netzeheu, lose . . 68.25 —5.75 
Netzeheu. vepresst . . . e 6.25 —6.75 
Gesamtumsatz: 2255 t, davon Roggen 613, 


Weizen 331, Gerste 295, Hafer 120, Müllerei- 
produte 441, Samen 356, Futtermittel u. a. 
99 Tonnen 


Posener Eifekten-Börse 
vom 26. Januar 1939. 
30% Staatl. Konvert.- Anleihe 


e össere Stücke . . . eo 70.00 G 
leinere Stücke Br 
4% Prärhien-Dollar:Anleihe ($ [I) 42.75G 
1% . Zlotypfandbriefe 
d. Pos. Länusch. in Gold ıl. Em. 62.25 G 
4½% Ziöty:Pfandbriefe der Posener 
Landschaft, Serie! 5 
grössere Stücke . . . . . . 6450G 
mittlere Stücke . 6500+ 
kleinere Stücke 65.00 + 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Lendschäft ae. U 55278 
30% Invest.⸗Anleihe I. Em. . . . 8600+ 
3% Invest.⸗Anleihe II Em. 87.00 
4% Konsol.-Anleihe „„ il}, 
4½0% Innerpoln. Anleihe. . . .. — 
Bank Cukrownıctwa (ex. Divid.) ) = 
eien! . 59.00 
Bank Polski (100 zł) ohne Kupon | 
T ET E en % 2 
Luban-Wronki (100 z) 33.00 + 


Hersfeld & Vikterius 
Stimmung: fest. 


Warschauer Rörse 
Warschau, 25. Januar 1939, 


Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staatspapieren mittel, 
ruhig, 


; in den 
in den Privatpapieren 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam « . 4285.98 
rlin 3 Ba jet | 212 ol 
K ıpenhagen . . 11088 
»penhagen . „ . 
London >i „ 
New York (Scheck) 5.288, 
Paris. [ . . . . 18. 
P sag Or ar ve en 18. 
Italien Bu. Bo 27. 
So RR 7 > 
Stockholm „ 2. 
i . é + „ 99. 
n 
ontreal Ss 


I Gramm Peingold = 3.9244 zł. 


. r 3proz. Prämien-Invest.-Anleibe 
J. Em 86. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
L Em. Serie 92, 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 87.00, 3proz. Prämien-lnvest.-Anleihe 
II. Em, Serie 93. 4proz. Prämien-Dollar-Auleihe 
Serie III 42,50, 4proz. Kons.-Anl. 1936 66.50 bis 
66.25, 4%proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 65.75, 
5 proz. Pfandbr. der Bank Rolny Serie I—II 
81. S%pr6z. Piandbr. d. Bank Róiny S III 8. 
7proz. Oblig, d. Landes wirtschaftsb II.— III. E. 
81. Sproz Kom-O iig. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5%sproz. Pfandbriefe der Lan- 
des wirtschaitsbank L Em. 81 5”proz. Pfand- 
briefe der Landeswirtschaftsbank II. VII Em. 
81. 5%proz Kom.-Oblig der Landeswirtschafts- 
bank I. Em 81 5%proz. Kom.-Onlie der Lan- 
deswirtschaftsbank II.—III. und III. n. Ein. 8] 
5% proz. Kom -Ohl der Landeswirtschaftsbank 
IV. Em. 81 proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III Em. 97. 4%proz. Pfandbr. 
der Landsch Kredit- Ges. in Warschau Serie V 
63.25—63.50—63.25. 5proz, Piandbriefe der 


Die Bank Polski in der 
2. Januardekade 


Der Ausweis der Bank Polski zeigt für die 
2. Januardekade eine Vergrösserung des Gold- 
bestandes um 0,6 auf 445,9 Mill. Zl., dagegen 
eine Verminderung des Devisenbestandes um 
1,7 auf 17,2 Mill. Zł. Die Summe der kurz- 
fristigen Kredite ging um 55,1 auf 881.1 Mill. 
Zloty zurück, wobei der Wechselbestand um 
37,6 auf 741,4 Mill. Zł.. der Bestand an d on- 


tierten Schatzscheinen um 16,2 Mill. / und 
die Lombardkredite um 1.3 auf 93.1 Mill, ZI. 
abgenommen haben. Die Positionen ..audere 


Aktiva“ und „andere Passiva“ erlagen beide 
einer Senkung erstere um 6.8 Mill, auf 194.9 
Mill. Zt. und letztere um 0,6 Mill, auf 147,7 
Mill. Zt. Die Sichtverbindlichkeiten verzeich- 
nen eine Abnahme um 4,2 Mill. auf 265,4 Mill. 
Zioty, Der Banknotenumlauf fiel um 42 Mill. 
auf 1283.3 Mill. Zt. Das Deckungsverhältnis 
verbesserte sich weiterhin 29,8% 
30,7%. 


Der Schiffsverkehr in Gdingen 
im Dezember 


Im Dezember 1938 betrug der Schiffsverkehr 
im Hafen von Gdingen insgesamt 1056 Ein- 
heiten mit einer Gesamttonnage von 1133 316 
NRT, wobei auf den Eingang 360 Schiffe mit 
571 841 NRT und auf den Ausgang 526 Schiffe 
mit 561475 NRT entfallen. In der Flaggen- 
reihenfolge stand Polen an erster Stelle vor 
Schweden. Finnland, Italien und Norwegen. 
Der Schiffspassagierverkehr im Hafen von 
Gdingen betrug insgesamt 2005 Personen, wo- 
bei auf den Eingang 1502 und auf den Ausgang 
1503 Passagiere entfallen. Der stärkste 
Passagierverkehr wurde festgestellt zwischen 
dingen einerseits sowie Grossbritannien, den 
Vereinigten Staaten. Brasilien. Dänemark, 
Schweden, Kanada und Frankreich anderer- 
seits, 


von auf 


Polens Luftverkehr 


Auf den polnischen Fluglinien wurden im 
Jahre 1938 insgesamt 35700. Passagiere be- 
fördert. d. i. 1797 Personen weniger als im 
Jahre 1937, jedoch bedeutend mehr als in den 
Jahren vorher. Die Postbeförderung auf dem 


Luftwege ist seit dem Jahre 1935, in welchem 


sie 24000 kg umfasste, in ständiger Zunahme 


begriffen und erreichte im Jahre 1938 rund 
145000 kg. In der gleichen Zeit ist die 
Zeitungsbeförderung mittels Flugpost von 


39 000 kg auf 165 000 kg gestiegen. 
EEE ENTABEERESTVIBEFBENER FERN 


Städt. Kredit-Ges, in Warschau 1933 72.50 bis 
72.25—73.75, Sproz. Pfandbriefe der Städt. Kre- 
dit-Ges. in Warschau 1936 72.25, 5proz. Pfand- 
briefe der Lubliner T. K. M. 1933 62, Sproz. 
Piandbriefe der Kredit-Ges. in Lodz 1933 65.38 
bis 65.25, Sproz. Pfandbriefe der Kredit-Ges. 
in Lodz 1938 63,25. 


Aktien: Tendenz — stark. Notiert wurden: 
Bank Handlowy w Warszawie 59, Bank Polski 
133.00, Bank Zachodni 43, Wegiel 33.50, Lilpor 
92.50--91.50, Modrzeiöw 18.75, Norblin 104, 
Ostrowiec Serie B 6867.50, Starachowice 
51.25-50.75, 


Bromberg, 25. Januar. Amtliche Notierungen 
Jer Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen 18.75-19.25. Roggen 14.50-14.75 
Braugerste 1717.50. Mahlgerste 16.50—16.75. 
Hafer 14.25 — 14.75. Weizenmehl 65% 32.50 bis 
33.50. Weizenschrotmehl 26 bis 27. Roggen- 
schrotmehl 55% 24.50—25. Roggen-Exportmehl 
23.5024. Weizenkleie fein und mittel 12 bis 
12.50, Weizenklele grob 12.75—13, Roggenkleie 


11.50 bis 12. Gerstenkleie 11.50—12. Gersten- 


grütze 26—27, Perlgrütze 36.5038. Feld- 
erbsen 22—24. Viktoriaerbsen 27—30. Folger- 
erbsen 24—26. Winterwicke 18—19. Peluschken 
22.50—23.50. Gelblupinen 12.50—13, Blaulupine 
11—11.50. Serrradella 22—24. Winterraps 49 
bis 50. Sommerraps 45—46, Winterrübsen 44 
bis 45. Leinsamen 59—61. blauer Mohn 93—96. 
Senf 48—51, Rotklee gereinigt 110—120. Rot- 
klee roh 75—85. Weissklee roh 225—275. Lein- 
kuchen 24 bis 24.50. Rapskuchen 15.75—16.25 
Kartoffelflocken 16—16.50. Roggenstroh lose 3 
bis 350. Roggenstroh gepresst 3.50—4. Netze- 
heu lose 5.50—6. Netzeheu gepresst 6.25-—-6.75 
Gesamtumsatz: 1731 t, Weizen 210 — runig, 
Roggen 575 — ruhig, Gerste 447 — -uhiz, 
Hafer 140 — ruhig, Weizenmehl 39 — ruhig 
Roggenmehl 39 t — ruhig. 


Warschau, 25. Januar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Richt- 
preise: Rotweizen 22.25—22.75. Einheitsweizen 
20.25-20.75. Sammelweizen 19.75—20.25. Stan- 
dardroggen 14.25—14.75, Braugerste 17.75 bis 
18.25. Standardgerste I 16.75—17. Standard- 
gerste II 16 50— 16.75. Standardgerste III 16.25 
bis 16.50, Standardhafer I 15.25--15.75, Stan- 
dardhafer II 14.25—14,75, Weizenmehl 65% 35 
bis 36.50. Weizen-Futtermehl 16—17. Roggen- 
mehl 30% 26.25—27.25, Roggenschrotmehl 19.50 
bis 20, Kartoffelmehl „Superior“ 30.75—31.75, 
Weizenkleie grob 12.50—13, mittel und fein 
11.50—12.00 Roggenkleie 10.50—11. Gersten- 
kleie 9.75--10.25, Felderbsen 23.50 bis 25.50. 
Viktoriaerbsen 31—33,50. Folgererbsen 27—29. 
Sommerwicke 20—21. Peluschken 22 bis 24 
Blaulupine 11.50—12. Winterraps 54 bis 55 
Sommerraps 49—50, Winterrübsen 47 bis 48 
blauer Mohn 97—99. Senf 56—59. Leinsamer 
54—55, Rotklee roh 80—90 gereinigt 97% I 
bis 120. Weissklee roh 265—285. gereinigt 97% 
315-335. Raygras 85—90, Leinkuchen 23.50 bis 
24.00. Rapskuchen 15.25—15 75. Sonnenblumen- 
kuchen 40—42% 23.50—24. Kokoskuchen 18.50 
bis 19. Roggenstroh gepresst 4.25—4.75. Rog- 
genstroh lose 4.75--5.25 Heu gepresst I 7.50 
bis 8. Heu gepresst II 6.25—6.75. — Gesamt- 
umsatz: 2847 t, davon Roggen 858 — schwan- 
kend, Weizen 25 — ruhig, Gerste 482 —- ruhig, 
Hafer 254 schwankend, Weizenmehl 294 ruhig, 
Roggenmehl 547 t schwankend. 
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T ee? 
Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, dass heute, am Donnerstag. 
dem 26 d. Mis. um r2 Uhr mitags nach eründlicher Renovierung das 


Cafe „Metropol“ 


in der ul. 27 Grudnia 15 
eröffnet wurde. 
Indem ich auch weiterhin für veelle Bedienung 


Sorge tragen | 
werde, bitte ich um gefi. Unierstützung meines ATEREA 4 


Unſer Sountagsmädel 
Chriſta-Maria 

iſt da. 
In dankbarer Freude 


Heinz Danielu. Frau Charlotte 
geb. Wisniewsk. 


| 


Am heutigen Tage mittags, nahm Gott der Vater aus inem 
überreich geſegneten Leben zu ſich in die Ewigkeit meine innig⸗ 
geliebte, treue Schweſter und Schwägerin, unjere fürſorgliche 
gute Tante und Otante, das älleſte Mitglied unſerer Familie, 


Fräulein 


Emilie Than 
im Alter von 93 Jahren und 8 Monaten. 


Our -w Wikp., den 25. Januar 1939. 2 


Amtsgerichtsrat Hermann Than, als Bruder 
Görlitz, Schillerstr. 11, 


Gertrud Hecke, reb. Than, für die Nichten u. Neffen 
Oſtrow Wikp., ul. Szpitalna 12 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 29 d. Mts., nachm 
3 Uhr vom Trauerhauſe, ul. Mrocamika 5, aus itatt. 


Rawicz, im Januar 1939. 


Dr.R. Weise 


Hals-, Nasen-, Ohrenarzt 
Verreist vom 27. 1.— 2. 2. 1939 
Poznan, ul. Jasna 19, 


Hocliachitungsvoll 


Antoni Masdziarek 


da Wirt. 


und Schweſter, Frau 


geb. Schicke 
im Alter von 65 Jahren. 25 


Moraczewo. den 25. Januar 1939. 


Nach kurzer Krankheit verſtarb unſere liebe 
Tante und Großtante 


Marie Kroeling 


im Alter von 81 Jahren. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
Familie Kroeling 


Sroczyn, den 25. Januar 1939. 


Die Beerdigung findet am Sonnobend, dem 
28. Januar, 2 30 Uhr nachm. vom Trauer- 
hauſe in Sroczyn aus ſtatt. 


Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholiken 
vom 28. 1. bis 8, 2. 

He A 17: Beichtgelegenheit Sonntag, 7.30: Beicht⸗ 
gelegenheit. Predigt und Amt (Sl. Melle vom 4. Sonn- 
tag nad Geieinung des Herrn. 2. Gebet vom hl. Stona 
von Sales. Präfation von der halt. Dreifalti leit 
Veſper und hl. Segen. Montag 19.30: Geſellenverein Biene: 
tag, 19.30: Mädchengruppe. Mittvoch, 17: Beirhigelegenh 
en tag (Jeſt Maria Lichtmeß) 7.30: Beichtgelegen Hr 

Predigt und Amt. 15: Veſper und hl. Segen. Freitag 
(bels Zee, Iteitag). 


Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu cen 

Heute früh 3 Uhr verſchied an den Folgen eines Unglückskalles 
meine liebe Frau. unſere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 


Bertha Pflanz 


Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen 


Guſtav Pf. anz 


Beerdigung Sonnabend nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe. 


niemanden 


wieder, 


bei rechtzeitiger 


Baus 
mit Flei.cherei, Obst: 
garten, Gemüsegarten u. 
neuester Einrichtung b. 
Posen. Off. u. Nr. 4029 
an die Geschäftsstelle 
d. Ztg., Poznan 3. 


in moderner Ausführung 
ichnell und oilligft. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akce. 


Poznań 


Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 
teıeton 6105 = 527> 


Uder ſchriſtswort (fett) 20 Sroſchen 


jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort § 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


ž b 
4 Verkäufe D |» 


Unſere, in der Zeit 
vom 24. Januar bis 
5. Februar d. Js 


Huſeiſen ſtattfindende 
Fabritat Bismaragütte,| Weiße Woche 
Hufnägel, gibt Ihnen Gelegenheit zum 


billigen Einkauf von: 


H-Stollen ete. 


liefert, wie bekannt günſtig Weißwaren, 
Landwirtſchaftliche „ 
Fentralgenoſſenſchaft Handtüchern, 
PER. As odp. fc chern, 
2009 Landwirtſchaftliche 


auseinandergenommene Sentralgenoſſenſchaft 
Autos, gebrauchte Teile. Spoldz. z ogr. odp. 


Untergeſtelle. Poznan 
„Autoſklad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89, Verreise ; 
Telefon 85-14. verkaufe Schlafzim- 


mer, Speisezimmer. 
Kraszewskiego 11 
Wohnung 17. 


Weisse 
Woche 


in der Abteilung 
ul. Nowa 10 
eee 


Beyers frisch · lebendige 
Frauen-Zeltschrift 
bunt » billig - bildond 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreu' 


für 35 gr. 
bei der 


Wäschefabrik 
und Leinenhaus 


Ischubert 


ul. Nowa 10 
Tel. 17-58 


Bauusdrehrolle 


neu, billig zu verkaufen. 
ul. Czwartaków 21, W. 1, 


„Speiser“ 
Die modernen Häcksler! 
Allesschneider! Öl- 
badgetriebe, Kugel- 
lager, federnde pa- 
rallele Walzenfüh- 
run Wurfförderer 
bis 8 M1 Meter. Enorme 
Leistung bei ganz 
geringem Kraftver- 
rauch 2 bis 6 PS. 

Alleinverkauf in Polen 


Fa. Markowski Poznań 
Jasna 16. 


Sämtliche 
Schneiderzutaten 
wie Futter Knöpfe, Wattelin 
Sammetkragen in großer 
Auswahl! 


Andrzejewski 
Szkolna 13 


Spezial- e 


Anfertigung 9 N 
4 Kaufgesuche X 


von 
Fracks und Brauchen 

Smokings per sofort 30 Tonnen 

Große Auswahl reine goldgelbe Senf 

von modernen körner vom Anbauer 

Stoffen direkt. Jahresbedarf 60 

bis 80 Tonnen. Offerten 

Erdmann Kuntze] mit Preisang. für 100 kg 

Poznan richten an „PAR“, Pos 
Eingäng ul. Nowa 1 znah unter Nr. 53 195. 


Etage. Telefon 5217. Kaufe reinen 


Verleihung von 
ee 


Geschäftsstelle d. Ztg., 
Poznan 3, 


Habe ich 


Diefe Frage ſtellt man ſich immer 
wenn man eine wichtige 
Mitteilung ſeinem weiteren Freun⸗ 
des⸗ und Bekanntenkreis zu machen 
hat, z. B. bei Bekanntgabe von Ge⸗ 
burten, Verlobungen, Vermählun⸗ 
gen, Todesnachrichten uſw. 


Es wird niemand 
vergellen ſein 


einer Anzeige im Poſener Tageblatt. 


In den Hauptrollen: 


vergessen? 


Veröffentlichung 


8 eee 


Heute, Donnerstag, grosse Premiere 
des hervorragenden Fi mwerks der 
unter der Regie von Sidney Laniield 


Die Verstossene 


P W 
4 Unterricht | > 


Unterricht 
erteilt Lehrer m. ab- 
abgeschlossener Hoch- 
schulbildung. Off. u. 
4035 an die Geschäfts- 
stelle dieser Ztg. Po- 
znan 3, 


5 N 
4 Stellengesuehs > 


Berufslandwirt 


38 Jahre alt, ledig, 
Oberschl., 20 Jahrei im 
Fach, sucht . 
bzw. später Stellung 
als solcher. Offerten 
erbeten u. 4034 an die 
Geschäftsstelle dieser 
Ztg. Poznän 3. 


— man e 


Älteres Mädchen 
sucht tagsüber 


Bedienung 
evtl. Büroräume). — 
ff. u. 4086 an die 


Geschäftsstelle d. Ztg. 
Poznan 3. 


Jüngere 
Wirtschafterin 


sucht zum 15, 2. Stellung 
in frauenlosem Haushalt. 
Offerten „ 4030 an die 
Geschäftsstelle d. Ztg., 
Poznan 3. 


I. Beamter 


38 Jahre, 14jähr. erstkl. 
Praxis, sucht Stellung 
sofort oder spöter. 


Nikel, Rogoźno, Polna. 


Barbara Stanwy:k 
Marshall — Binnie Barnes — Cesar Romero, 


Ein Film, der alle ergreift und entzückt! 


Vorprogramm die wunderschöne Komödie „Schau- 
spleler kabarett“ in bunten Bildern! 


„Slonhce! für alle! 


Junge 
Hüner, Enten 
Maſiputen 


Faſaucuhahne 
Perlhühner 
Marunen 


PRampelmuien 
Bananen. Apjelfinen 
empfiehlt 


Josei Glowinski 


Poznan 
ul. Br Pierackiego 13 


Gelegenheitskauf 

1 echtes „Rosenthal“- 
Porzellan Et Service 
tür 12 Personen, Du- 
katenätzgoldrand mit 
handgemalten kleinen 
Medaillons sehr 
preiswert 


laesae Mann Poznań 


ui. Rzeczvpospoliter 6. 


ES 


Herbert 


Alle ins 


„Stonce“! 


geilene Geiegenhenl 


Ein ca 1500 Morgen großes Gut mit gerit: 

gerer Beleih na, in Feutſchland gelegen. tft gegen 

ein ähnliches Gut in Polen zu tauschen. 
Meldungen erbeten unter Nr. 4028 an die Geſchäſts⸗ 
itelle dieſer Beuna, Poznan 3. 


Madeira 


für die feine Küche 


5.— zl. 


Nyka & Posłuszny, Poznan 
Wroctawska 33 34. Teleton 1194. 
Weingroßhandlung. — Gegr. 1868, 


M. Feist, u. eee 


Poznan. ul. 27 Grudnia 5 
Tel. 23-238. Gegr 1910. 
Spezia u statt für arstklassigen Juwalenschmuek, 
Ausführung von Reparaturen und 
Gravierungen billigst u. schnellstens 
Kem Laden! Bitte auf die Hausnummer 
zu achten! 


Macht es wie wirs: 
gebt eine Kleinanzeige auf! 


Pelze :: Felle 


| Maßarbeit 
wality Reparaturen 
Engros — etail. Gerben — Färben! 
Rohfell-Einkauf y 
Hasen, Kanin, Iltisse, Füchse usw 
Präparation von Jagdtrophäeu, 
Kataloge gegen Rückporto. 
Polska Centrala Skor i Futer Sp. gogr. sdp. 


Poz nan, ul. M. Focna 27 
Ras Bahnhof-Dworzec Zachodni) Tel. 84-38. 


Eine Anzeige höchſtens SO Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
dorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


% 
2 


Gesucht z. 1. z 
15. Febr. tüchtiges 

Blleinmädcen 
od. Fr. ohne Anhang 
für viehr., kl. Land- 
haushalt. Offerten u. 
4033 an die Geschäfts- 
stelle d. Zeitung Po- 
znan 3 erbeten. 


Suche zum 15. März. 
spätestens 1. April für 
meinen 1000 Mrg. gr., 
agrarreiormierten,inten- 
sivan Wirtschaftsbetrieb 
zuverlässigen 


Beamten 


mit mehrjähriger Praxis. 
Interesse tür Viehzucht 
erwünscht! Bewerbung. 
sind Gehaltsansprüche 
beizufügen! 

v. Scharnweber:Kegel, 
Ja bl pn 3% wo, 
poczta e pow. 
Chodzież. 


Aufwartung 


ganzen Tag, gesucht. 
Młyáska 12 4. W. 7. 


Lediger 
Gutsgärtiner 


mit allen einschl. Arb. 
(Glashaus, Obstbaum: 
pflege) vertraut, zum 
15. Februar evtl. später 
gesucht. Gehaltsanspr. 
und Zeugnisse an 
Wendorff, Rybieniec, 
p. Kiszkowo, pow. 
Gniezno. 


wiſſenſchaftlicher Grund- 


Suche zu sofort, e a 
ehrliches, gewandtes K Kino X 
1. Stubenmädchen 4 
firm im Servieren, Kino Wilsona 
Putzen, Platten] Poznan-Lazarz 
(Stärkewäsche) und! Am Park Wilsona 
Wäschestopfen 
Frau art azin, Ab heute u. folgende 


Tage 


„ königin Viktoria“ 


mit Anna Neagle -- 
Adolf Wohlbrück. 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr, 


ğ 


Turowo, p. be 
pow. Nowy - Tomy l. 
.. —— 


2 Sehllfen 
für Topfpflanzen: 
E sucht 
E. Royl, Krotoszyn, 
ul. Polna 26. 


Theater 


Verschiedenes 


Balifrisuren 

Haarfärben 

Dauermellen 
erstkl. Frisiersalon für 
Damen und Herren 


N. Muszyński, 
ul. 27. Grudnia 4 und 


A 
OZ 


deulſche Bühne 


3 Maja Nr. 3. : 
Suche — Vozıal wu 
Kontrahenten im Dereinshaus-Sac’ 


Sonntag, den 
29. Januar 1939 
nachm. 4 Ahe, 
abends 8 Ahr. 
(Stammſitzreihe B). 


Für die Kat, 


Kartenvorverkauf ab 
Sonnabend in der Engl. Berz 
einsbuchhandlung Poznań, 
Al. Mariz, Bikſudſkiego 19. 


zur Verrechnung van 
4000 21 nach Deutsch» 
land. Devisengenehmi⸗ 
gung erforderlich. Off. 
u. Nr. 4031 an die Ge- 
schäftsstelle dies. Ztg., 
Poznan 3. 


Berlinerin 


deutet Karten u. Hand⸗ 
ſchriften ſeit 1900 auf 


lage. 


Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 


